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A bgekürzt zitierte Literatur.

Betcke — Bruno Betcke, Die Königsberger Mundart Königsberg, Gräfe & 
Unzer, 1924.

Frischbier =r H. Frisehbier, Preussisches Wörterbuch. 2 Bde., Berlin, 
Enslin, 1882/3.

Grimme =  Herbert Grimme, Plattdeutsche Mundarten. Leipzig, Göschen, 
1910 (Sammlung Göschen Nr. 461).

H upel =  (A . W. Hupel), Idiotikon der deutschen Sprache in Lief- und 
Ehstland. Riga, Hartknoch, 1795.

Lasch Agathe Lasch, Mittelniederdeutsche Grammatik. Halle, Niemeyer, 1014.
Lübben =  A. Lübben, Mittelniederdeutsche Grammatik. Leipzig, W eigel, 1882.
Schum ann = 2  Colmar Schumann, Der Wortschatz von Lübeck. Sirassburg, 

Trübner, 1907 (Beiheft zum IX. Bd. der Zeitschrift für deutsche 
Wortforschung).

Sprichw. =2- H, Frischbier, Preussische Sprichwörter und volkstümliche 
Redensarten. Zweite Sammlung. Berlin, Enslin, 1876.

Ziesem er =  Walther Ziesemer, Die ostpreussischen Mundarten. Breslau, 
Hirt, 1924,

Sonstige Abkürzungen.

bd. baltendeutsch. 
hd. =  hochdeutsch.
m nd. — mittelniederdeutsch. Die mnd. Worte sind (wenn nicht ausdrücklich 

anders angegeben) nach Lübben-Walthers Mnd. Handwörterbuch, 
Norden und Leipzig, Soltau, 1888, zitiert. 

nd. ~  niederdeutsch. 
vlg. — vulgär.

Von einer phonetisch getreuen W iedergabe der Aussprache hat Abstand 
genommen werden müssen, da die Druckerei kein entsprechendes typogra­
phisches Material besitzt.



L Zur Herkunft und Verbreitung der 
niederdeutschen Elemente in der Um gangs­

sprache der baltischen Deutschen.

Es ist schon mehr als einmal und mit zwingenden Gründen 
— zuletzt -von Kretschmer in seiner „W ortgeographie  cler 
nhd, U m gangssprache“ (1918), von Mitzka in seinen „Studien 
zum baltischen Deutsch“ (1923) und von Hentrich in seinen 
„Experimental-phonetischen Studien zum baltischen Deutsch“ 
(1925) — darauf hingewiesen worden, dass das gesprochene 
Deutsch der Balten seit etwa dem Ende des XVIII. Jahr­
hunderts nicht mehr als Mundart bezeichnet werden darf, 
sondern als hochdeutsche U m gangssprache mit provinzieller 
Färbung zu betrachten ist. Ein Kennzeichen ihres Charakters 
bilden ihre zahlreichen niederdeutschen Bestandteile. Diese 
zu sammeln, zu sichten und zu ordnen ist nicht der einzige 
Zweck der Arbeit gewesen, deren Resultate hier vorliegen: 
vor allem soll die Aufmerksamkeit des Lesers auf Fragen 
gelenkt werden, die sich aus dem gewonnenen Tatsachen­
material ergeben und deren richtige, genaue und vollständige 
Beantwortung, einstweilen leider immer noch ein pium desi- 
derium, für die Erkenntnis des Wesens und W erdens der 
Sprache, ja  aller Kulturgegebenheiten unseres deutschen 
‘Heimatvolkes von entscheidender Bedeutung ist. Die Richtig­
keit der A ntw ort setzt intime Vertrautheit mit dem G egen­
stand der Betrachtung voraus, ist also nur von Landeskindern 
oder doch zum mindesten im Lande ansässig und heimisch 
Gewordenen zu erwarten; die sonstigen Bedingungen einer 
•befriedigenden Antwort sind wissenschaftliche Gründlichkeit 
und methodische Sicherheit. Somit erscheint es als eine der 
vornehmsten Pflichten unserer baltischen Germanisten und 

> Historiker, systematische Untersuchungen auf den Gebieten 
der Phonetik, der Grammatik, der W ortgeographie ,  der 
W ort- und Siedelungsgeschichte anzustellen, damit in nicht



zu ferner Zukunft eine zutreffende und abschliessende G e­
samtdarstellung' möglich wird, als deren unvollkom m ener 
Ersatz das hier M itgeteilte beurteilt sein will.

Die Fragen, um die es sich handelt, lassen sich vorläufig 
etwa folgenderm assen formulieren:

1. W o h er (im räumlichen, zeitlichen und kausalen Sinn) 
stam m en die niederdeutschen E lem ente unserer Sprache?

2. Sind die vorhandenen niederdeutschen Sprachgew ohn- 
heiten allen baltischen Deutschen in gleichem Mass eigen?

Heute und hier kann nur auf die zweite Frage mit an ­
nähernder Bestimmtheit gean tw ortet w erden; im übrigen 
wird man sich mit A uskünften begnügen müssen, die mit 
„vielleicht“, bestenfalls mit „w ahrscheinlich“ beginnen, wenn 
sie nicht gar das G eständnis enthalten: „Non liquet“.

Unzweifelhaft fest steht nur die Tatsache, dass die 
deutschen Schriftdenkm äler unserer Heim at vom X III. bis 
gegen Ende des XVI. Jahrhunderts fast durchw eg in nd. 
Sprache abgefasst sind, dass die überw iegende Mehrzahl der 
geistlichen, ritterbürtigen  und bürgerlichen Siedler sich sow ohl 
im offiziellen als auch im privaten V erkehr einer nd. Mundart 
bedient hat und aus dem nd. Sprachgebiet stammt. Ü ber 
die Beteiligung der einzelnen norddeutschen Landschaften und 
S täd te  an der K olonisation lässt sich zurzeit nichts Allgem eines 
und E ndgültiges sagen; die populäre Meinung, dass W estfalen 
das Stam m land der E inw anderer gewesen ist, trifft in einzelnen 
Fällen zu, darf aber nicht vorschnell verallgem einert werden.

In zeitlichem und ursächlichem Zusammenhang mit den Um ­
wälzungen im politischen und kirchlichen Leben des XVI. Jahrh. 
weicht im offiziellen schriftlichen und mündlichen V erkehr die 
nd. M undart der hochdeutschen Schriftsprache. Um 1600 hat 
dieser Prozess seinen Abschluss erreicht. Die U m gangssprache 
hält noch eine W eile die alte R ichtung ein, bis die starken 
Ström e, die w ährend der Frühlingszeit des deutschen Geistes­
lebens gegen Ende des XVIII. Jahrh. aus dem M utterlande in die 
Kolonie hinüberfliessen, auch das gesprochene Deutsch des 
A lltags in neue Ufer lenken. V öllig ist die Flut im alten 
S trom bett indessen nicht versieg t: h in ter bergendem  Schilf 
verm ag das A uge des O rtskundigen noch immer hier und da 
ein Blinken und Schimmern wahrzunehmen. Sind es stille 
A ltw ässer, sind es Flussarm e, die im Q uellgebiet des Haupt-



Stromes ihren U rsprung  haben? Unbildlich gesprochen: haben 
w ir es mit Reliktform en aus der vorhochdeutschen Zeit A lt­
livlands zu tun oder mit Spracherscheinungen, die später zu 
uns gelangt sind? Solange wir keine Siedelungsgeschichte 
unserer Heim at besitzen, kann eine Auskunft nur in wenigen 
Einzel fällen gegeben w erden. Auch nach dem Ende der 
O rdensherrschaft hat der Zustrom  nd. sprechender Siedler 
nicht aufgehört. F ü r die eine und andere Ortschaft geben 
spärlich vorhandene U ntersuchungen Aufschluss. A uf Grund 
der Daten, die sich in der sorgfältigen S tudie von W. R aeder 
und O. S tavenhagen: „B ürgerliste und Ratslinie der S tadt 
Goldingen bis zum Jahr 1889“ finden, lässt sich errechnen, 
dass von den Zuwanderern aus den ausserbaltischen deutschen 
Sprachgebieten, die im Laufe des XVII. Jahrh. das B ürgerrecht 
in Goldingen erw arben , etw a 770/0 aus N orddeutschland 
stam m en; im XVIII. Jahrh. sind es ca. 6 8 o'o, im X IX . (bis 1889) 
ca. 710/0. Auch in den übrigen baltischen Ortschaften m ag 
es sich ähnlich verhalten haben. Es ist also nicht ausgeschlossen, 
dass so m ancher Saxonism us erst verhältnism ässig spät, während 
der hochdeutschen Periode unseres Sprachlebens, den W eg 
zu uns gefunden hat. G enauere zeitliche Bestimmungen sind 
nur möglich, wenn erst einmal die deutschen Schriftdenkm äler 
unserer Heim at system atisch durchforscht worden sind.

Gewisse A nhaltspunkte lassen sich übrigens auch aus 
dem A uftreten nd. Lehnw örter im Lettischen und Estnischen 
erschliessen. So sind z. B. (ich berufe mich hier au f die in ter­
essanten U ntersuchungen, die Dr. J. Sehw ers in seiner Züricher 
D isserta tion : „Die deutschen Lehnw örter im L ettischen“, o. J. 
[1918?], S. 79 ff. angestellt hat) die W ö rte r Bude  „Hütte, 
H äuschen“, Wadmal „hausgew ebtes W ollenzeug“, Flitzbogen 
„Bogen“ und K ra s  „T rinkgefäss“ schon im XVI. Jahrhundert 
als L ehnw örter im Lettischen belegt. Im XVII. folgen 
Black „T in te“, B ulle  „S tier“, ßurkane  „M öhre“, Dacht 
„D ocht“, Dorsch, D uele  „H andtuch“, Ferdiny  „Kupfermünze 
im W ert von i 1/* russischen K opeken“, K&k „P ran g er“, 
K alkun  „T ru thahn“, Kerne „B utterfass“, K linke  „einfallender 
T ü rrieg e l“, Knagge „H andgriff an einem Stiel, K leider­
haken“, K rd len  „G lasperlen“, Kringel „Bretzel“, P rim  
„F ährboo t“, Reddel „Raufe, L eite r“, R enne „Rxnne.“, Scharren 

•Fleischerladen“, Schlachter „Fleischer“, Schienge „Fenster-



und T ürpfos ten“, Spann  „Eimer“, Stof „Flüssigkeitsmass“, 
Toiver „Zuber“, Traljen „Gitter“, Zipolle „Zwiebel“ u. a. Die 
erwähnten W örte r  können natürlich schon eine geraume Zeit 
vor ihrem Auftauchen im Lettischen zum festen Bestand
unserer Rede gehört haben. Zu beachten ist ferner, dass 
so manche nd. Spracheigenheit im Lauf der Zeit vergessen 
oder durch eine hd. ersetzt, später aber durch Rückentlehnung 
aus dem Lettischen bzw. Estnischen zu neuem Leben erweckt 
worden sein mag.

Lassen die Saxonismen im Bd. deutliche Beziehungen zu 
einzelnen Mundarten des Mutterlandes erkennen? Die von 
Mitzka (a. a. O., S. 47) abgelehnte „Behauptung, wonach das 
baltische Deutsch mit dem Ostpreussischen verwandt sein
soll“, eine Behauptung, die u. a. auch Dr. Eduard Eckhardt
(nicht G. Eckardt, wie Mitzka zitiert) in Heft 11 der „Wissen­
schaft!. Beihefte zur Zf. d. allg. d. Spr.-Vereins“, S. 27, aus­
spricht und begründet, trifft m. E. das Richtige. Es muss 
freilich zugegeben werden, dass Eckhardt nur auf vereinzelte 
Übereinstimmungen unseres Wortschatzes mit dem Ostpreussens 
hin weist, die schon wegen ihrer geringen Anzahl als wenig 
beweiskräftig erscheinen könnten; indessen ist in Wirklichkeit 
die Menge der gleichen Bestandteile weit grösser. Da mir 
kein unbegrenzter Raum zur Verfügung steht, so muss ich 
mich auf eine Auswahl von solchen W orten  und Redensarten 
beschränken, die von uns als spezifisch baltisch empfunden 
werden, sich aber auch in Frischbiers „Preussischem W ö rte r­
buch“ und anderen W erken ähnlichen Inhalts finden. Unter 
K  sind z. B. bei Frischbier folgende auch für das Bd. charak­
teristische W orte und W endungen  verzeichnet: Kabacke „bau­
fälliges H aus“ (bd. Kabak „schlechte Kneipe, K ru g “), sich 
kabbeln „sich zanken“. Kabischen „Häuschen, enges Gemach“ 
(bd. auch im Sinne von „A btritt“), kacheln „stark heizen“. 
K addik  „W acholder“, Kader „Unterkinn, K ropf“ (bd. K odier), 
kaduck „hinfällig, m att“. üTa/f „Spreu“. Kaffeeschivester „Lieb­
haberin des Kaffees“. Käksche „Köchin“, kakelbunt „bunt­
scheckig“. kakeln „gackern, schwatzen“. Kakelnest „Nest­
häkchen“. kallaschen „durchprügeln“ (bd. hailaschen), kälbern 
„alberne Kurzweil treiben“. Kälberstall „Hosenlatz“ (bd. Stall). 
Kaldaunen  „Eingeweide“. K alfakter  „Diener“ (bd. bes. im 
Sinn von „Schuldiener“). K alknn  „Truthahn“. Ön K a llm e



(Dorf im Kreise Wehlau) iväre de Gäns’ op ener Sid gebrade 
(weil die Wohngebäude nur auf einer Seite der Strasse stehen; 
in Kurland wird dem Städtchen Hasenpoth aus dem gleichen 
Grunde spottend nachgesagt, in ihm würden die Pfannkuchen 
nur auf einer Seite gebacken). Kalwsmosch „unreifer Mensch, 
der weder Kalb noch 3losch, Masche (Kuh) ist“ (vgl. dazu 
Hupel S. 104: „Kalbmosis soll nach Bergm. Anzeige ein ver­
wöhntes Kind oder Hätschelkalb bedeuten“. Im Bd. ist das 
W ort also volksetymologisch umgeformt worden). Kam  
„Schimmel auf gegorenen Flüssigkeiten“. Kämmerchen „Abtritt“. 
Kamurk „kleines Gemach“ (bd. Kamorhe). Kanditer „Konditor“. 
Kanel „Zimt“, er is besoffen toie eine Kanone, op de hohe K ant 
legge „Geld sparen“ (bd. a u f die hohe Kante legen), umkantern 
„umstellen, etw. anders einrächten, namentl. Möbel und Haus­
rat“ (bd. umkatern). Kantschuck „Peitsche“ (südbalt.). kapabel 
„fähig“ (öck si hapawel on ga . ., bd. ich bin kapabel und geh..). 
er ist nicht recht kapitelfest „sicher“, einen Baum kappen „die 
Spitze des Baumes wegschneiden“. Kappfensler „kleines Fenster 
in der Dachetage des Hauses“ (bd. in der Bedeutung „Fenster, 
das einen Teil eines grossen, mehrere Scheiben enthaltenden 
Fensters bildet, eine einzige Scheibe enthält und geöffnet 
werden kann, auch wenn das Gesamtfenster geschlossen bleibt“). 
Kapplaken „Trinkgeld, welches der Schiffer noch über die 
bedungene Fracht erhält“, kapunieren „verschneiden“ (bd. 
„entzwei machen“), karjolen „zu Wagen fahren, mit dem Neben- 
begriff unnützer Geschäftigkeit“. Karlusch, -chen, Dimin. von 
„Karl“ (bd. Karluscha). karnüffeln „prügeln, zwacken“. Kartun 
„Kattun“. Kasatueiha „Damenjacke“ (südbalt.). Kasch, Dimin. 
von „Karl“ (südbalt. Kasche mit stimmhaftem Zischlaut), ka- 
schelieren (mit stimmhaftem Zischlaut) „hätscheln“. Kasten 
„Bordell“. Kastroll „Kasserolle“, das ist zum Katholischwerden 
„zum Verzweifeln“, dat drägt de Katt op ern Zagei weg „es ist 
ungenügend“ (Betcke: das trügt die Katz au f dem Schwanz 
weg; bd. ebenso). Katzenkäs „Malve, Käsepappel“ (bd. im 
Kindervers Bist du böse? Jss Katzenkäse! Vgl. Sprichw. 405: 
Bist bös? B it op e harde kes!). Katzensprung „eine kurze Strecke“. 
die Sache ist nicht recht kauscher „nicht recht geheuer“ (nord- 
balt.; sonst koscher). Kehrwiederstrasse „Sackgasse“ (im vor. Jh. 
Strassenname in Königsberg, Name einer Sackgasse in Riga). 
Keichel, Keuchel „Küchlein“; Keuchelbraten mit Christorbeeren



„mit S tachelbeeren“ (in Kurland Krisdoren, stimmhaftes s. 
„Stachelbeeren“ ; s. auch Betcke Kristorbeeren). Ktkelskopf 
„Schwachkopf“ (bd. Kikelkopf). Keilehen „Klösse“ (so in Kur­
land); wir haben noch nicht Dutzkeilchen mit einander ge­
gessen als Zurückweisung der Anrede mit Du (bd. meist 
„Dutzklimp(ch)enu, sonst ebenso). Keile „Hiebe“; da ist Keilerei 
und Tanzvergnügen. Kellerluke „Öffnung zum Keller“. Kibitke 
„(armseliger) Schlitten, F u h rw erk “. Hei kickt möt enem Og 
nan Speck, möt dem andre nan Kilke (vom Schielenden; nord- 
balt. in gleichem Fall er kuckt mit einem Auge nach der Suppe 
und mit dem ändern nach den Klimpen). K iffe „kleines bau­
fälliges Haus“. Kikelkakel „albernes Geschwätz“. Kinder wie 
de Bilder, Gezöchter wie de Ape (südbalt. K inder wie die 
Bilder, Gesichter wie die Affen)-, K inderfrag’ mit Zucker be­
streut, grosse Leute wissen Bescheid (Antwort auf neugierige 
Fragen eines Kindes; bd Kinderfragen m it Zucker bestreut, 
gelegentlich [Riga | auch mit dem Zusatz grosse Leute wissen 
schon), hindern „Kinder bekom m en“. Kinkerlitzchen  „Flitter­
kram, Kleinigkeiten“, kippen „das Gleichgewicht verlieren 
und umfallen“; einen kippen „einen Schnaps tr inken“. Kirch­
spiel „Parochie“. K ire  (PI.) „Ränke, Streiche“ (bd. Kiren  
„Albernheiten“). Kischkebauch „Dickbauch“ (bd. Kischken 
„Eingeweide“). Kissel „säuerlicher, gallertartiger Hafermehl­
brei“ (bd. Kissel „Flammeri“) K itzin g  „Eingeweide der 
Fische“ (vgl. Riga Kidding  „Magen, Leber etc. der Gänse und 
Enten“ und Hupel, S. 113: „Kissin  soll der Name des Hecht­
magens sein“). Klabuster, -beere, „in den Afterhaaren klebender 
Überrest der Exkrem ente“, kladderig „schmutzig“, klamm 
„feuchtkalt, von H änden“. D at klappt nicht „passt nicht zu­
sam m en“; es kommt zum Klappen „zur Ausführung, Entschei­
dung“. Klatschlise „Zuträgerin“. Klatschmaul. Du schreibsteine 
gute K lau  „Handschrift“. Das Tischtuch bekleckern. Kledasch 
„Kleidung“. Kleinerchen „Kleiner“ als Anrede. klein- 
kriegen „überwinden“, klemmen „stehlen“. Klete „Neben­
gebäude, Scheune“. Klimperkasten  „Klavier“. K linke „T ür­
drücker“. klitschig „unausgebacken“ (südbalt. klintschig, nord- 
balt. klintig). K lopott „Sorge“ . Kloppe „Hiebe“. Klopphengst 
„nicht völlig kastrierter H engst“. Klöte  „H ode“. klotzen „be­
zahlen“. Klunkermos „Mus mit Klunkern“ (bd. „Speise aus 
Milch und Mehl“). Klunte „plumpes Frauenzimmer“ , knabbern



„mit Geräusch und Eifer nagenu. E r hat einen Knacks weg- 
bekommen „Schaden an der Gesundheit erlitten“. Knagge 
„Kleiderpflock“. K nall „augenblicklich“ , knappemang
„mit knapper N ot“. Knappkäse „kleiner Käse“ (im Baltikum 
aus dicker Milch und Kümmel). K necht „männlicher Dienstbote 
auf dem Lande“ (bd. meist in der Bedeutung „T agelöhner“). 
knipsen  „schnellen“. Knubbel „Knorren, Beule“, knifflieh  
„mühsam“ , knüllen, knillen  „drücken, namentlich Wäsche und 
Kleider“, knüppeldick „betrunken“. K n u st „Eckstück,Randstück 
vom Brote“ , knutschen „drückend quetschen“. Kobhel „Stute“ 
(südbalt.). Kodder „L appen“, abgekoddert „abgerissen“, es geht 
ihm koddrig „schlecht“. A uf die F rage: „Wie geht’s?“ erhält 
man oft zur Antwort: koddrig und lustig (so auch in Riga). 
Kodderlapp — Kodder (bd. Kodderlappen). E r  macht Kohl „er 
richtet Verwirrung an“. Koje „Schlafbehältnis auf Schiffen“. 
kolken „erbrechen“. Könneivöppke „Kinn, in der K indersprache“ 
(bd. im Kindervers: Kinnwippchen, rot Läppchen etc.). Köper 
„Gewebe, in welchem Einschlag und .Scherung sich schräge 
kreuzen“. Kopeken „T asse“ (südbalt.). Korbwagen „Wagen 
mit W änden aus Flechtwerk“. Korduppel „kleiner, dicker 
Mensch“. Köte „Gelenkknochen am Pferdefuss“. kotzen „er­
brechen“; m ir ist kotzerig zu Mute. Krabat „ausgelassenes 
K ind“, krabbeln „kriechen“. Kragge „altes, abgetriebenes Pferd“ 
(südbalt.). Kraggelfuss „schlechte Schrift“ (bd. Krakelfuss), 
kraggeln „kritzelnd schreiben“ (bd. krakeln). K rakel „Zank“. 
kralen  „behaglich lallen, von K indern“. K ram  „Ware, oft in 
verächtlichem Sinn“, kramen  „mit Sachen hantieren, in O rd ­
nung bringen“ , Krempel „Plunder“, krempeln „aufschlagen“. 
(Hose, Hemd); auf-, um-. K ränke  „K rankheit“. M an kräpelt 
sich so weiter „man kommt vorwärts, doch nur sehr allmählich“. 
krassaten gehen „schlendern“, dammelge K rä t  (Schimpfwort). 
Kratzbürste „widerhaariger Mensch“, kratzbürstig  „widerhaarig“. 
K ratzfuss  „V erbeugung“, kraufen  „kriechen“, kregel „m unter“. 
K reidnelke „Gewürznelke“ (südbalt.). Kreke  „Prunus insititia“. 
Dat ös de Krepangs to krigen „das ist den T o d  zu kriegen“. 
K repinski machen „sterben“ (südbalt.). kribbelig „reizbar“, krig- 
geln „kritzeln“ (bd. krikeln). K rim skram s „kleiner, unbedeu­
tender K ram “. K ringel „Bretzel“, krischen „grell schreien“. 
Krollhaar „Rosshaar zum Polstern“. Kronsbeere „Vaccinium 
vitis idaea“ (bd. Kransbeere „Vaccinium oxycoccus“). Kropzeug



„Gesindel“ (bd. Kropzeug, kollektives Kosewort für Kinder). 
K rug  „Schenke“. Krümel, Krömel „Bröckchen“. K runkel 
„Runzel, Falte“, krunkeln  „kraus, faltig machen“. Krüpbohne 
„kriechende Bohne“ (bd. Krüpbohne), Kriis „Krug, Stein-, 
Fayencetopf, Glas mit Henkel und Deckel“ (bd.nur — Fayence- 
trinkgefäss von zylindrischer Form mit Henkel, ohne Deckel). 
hruschelig (stimmhafter Zischlaut), „kraus“. Kruschelmuschel 
(s o.) „wirres Durcheinander, Gemengsel von Kleinigkeiten“. 
kruscheln (s. o.) „faltig und uneben machen“. Kuckel „kleines 
Brot“, kullern  „rollen, kugeln, wälzen“ . K uje  „Heuhaufen, 
Garbenhaufen“. Kumme, Kummchen  „Napf“ , verkümmeln „ver­
kaufen“. K um st „W eisskohl“. Das ist m ir ein guter K unde  
„ein sauberer Bursche“. K unkel „altes W eib“ . K u rn ih  „von 
dem poln kurnik, Hühnerhaus, ein Schlagspiel für zwei Par­
teien. Jede hat ihre fünf Klötze, Hühner vorstehend, welche 
mit einem S tocke . . . aus den fingierten Ställen geschlagen 
werden“ (südbalt. K urnik , nordbalt. K u m t), kusch! „Zuruf an 
den zufahrenden H und“, sich kuscheln (stimmhafter Zischlaut) 
„sich anschmiegen“. Kwas „bierartiges G e trän k “. Als E r­
gänzung seien noch zwei Sprichwörter aus Frischbiers Sam m ­
lung notiert: E n  Hemd op e Kaldun, dat andre op e T im  
(1158; bd. E in  Hemd a u f dem Z aun, das andre a u f dem Kul- 
daun). Sieht doch die K a tz’ den Kaiser an!*) (93; Antwort 
auf die ungehaltene F rage :  „W as siehst du mich an?“).

Die mit den übrigen Buchstaben des Alphabets  gekenn­
zeichneten Abschnitte des Frischbierschen W örterbuchs und 
d e r  Sprichwörtersammlung desselben Autors sind mindestens 
ebenso ergiebig.

Von den oben aufgezählten W örtern  sind freilich manche 
weder niederdeutschen noch überhaupt deutschen U rsprungs, 
sondern stammen aus dem Altpreussischen, Litauischen, 
Lettischen, Polnischen und Russischen, aber gerade solche 
Lehnwörter, die sich ausserhalb des preussischen und des 
baltischen Deutsch kaum o d e r  doch nur ganz vereinzelt finden

*) D as Sprichwort geht, wie ich verm ute, auf ein F ibelb ild  zurück. In 
einem  Bilder-AUC aus d. J. 1788 (abgedruckt bei Karl H obrecker „Alte v er­
g essen e  K inderbücher“, Berlin 1924, S. 21) findet sich  unter K  ein H olz­
schnitt mit der Ü berschrift: „Ein gekrönter Herr, neben ihm eine K atze“. 
D as Bild stellt einen K aiser im Ornat dar, der von einer links von ihm 
stehenden K atze fixiert wird.



dürften, lassen die These von der Verwandtschaft beider 
Sprachen plausibel erscheinen, zumal da ihre Zahl nicht gering 
ist. Frischbier verzeichnet u, a. folgende Ausdrücke: Baranketi 
„Felle junge Lämmer mit fein gekräuselter Wolle als Besatz“ 
(bd. Baranchen, poln. baranki „Lämmerfell“). B lott „Strassen- 
kot, vom Regen aufgeweichtes Erdreich“ (poln. bloto). Bolwan  
„nachgemachter Lockvogel, ausgestopfte A uerhenne“ (lit. 
balwonas, poln. bahvan, russ. bolwan). B urka  „Regenmantel 
von Filz oder g rober W olle“ (poln. burka). B urkan  „Mohr­
rübe, gelbe Rübe“ {bd. Burkane, lit. burkantai „Pastinak“). 
Dagut „Birkenteer“ (bd. DiSgut, lit. dagutas, degutas, russ. 
djogotj). Dups „der H intere“ (poln. dttpa). Kabacke (s. o . ; 
poln., russ. kabak). K addik  (s. o.; altpreuss. kadegis). Kal- 
daunen (s. o.; poln. kaldun). K um urk  (s. o ; poln. komorka), 
Kantschuck (s. o.; poln. kanczug). Karlusch  (s. o . ; wohl 
poln.). Kasatveika (s. o.; wohl poln.). Kasch (s. o.; poln. 
kasia). K iss tl (s. o.; p o ln ,  russ. kisiel, lit. kiselus). Klopott 
(s. o,; poln. klopot). Kobbel (s. o.; poln. kobyla). Krepinski 
machen (s. o.). K u rn ik  (s. o.; poln. kurnik). Kwas (s. o.; 
poln. kwas). Mag ritsch^ Margaritsch „K auftrunk“ (bd. 
Ma(r)g(a)ritsch; lit. magaryezos). Margell „Mädchen“ (südbalt. 
M arjel; altpreuss. mergo, lit. mergele), pajen, bepajen „mit 
grossen, unförmlichen Händen jemand über das Gesicht fahren 
(bd. paien, bepaien „liebkosend streicheln“, slav, Ursprungs?). 
panjebrdtsch „vertraut, familiär“ (bd. panjebnit; poln. za panie  
bracie z kim  bic). Basteln  „Sandalen“ (lett. pastalas). Pe­
luschke „ausgeartete polnische Erbse“. Pergel „Kienspan 
zum Anzünden des P'euers“ (bd. auch in weiterer Bedeutung; 
lit. pirkszn is  „glühende A sche“, lett. prauls „Feuerbrand“). 
Pirogge, Biragge „Weissbrot, Fladen aus Weizenmehl; Pastete, 
Fleischkloss in Teig geschlagen und gebacken“ (bd. nur 
Pirogge, in der letztgenannten B ed eu tu n g ; poln., russ. pirog, 
Y\t. 2W °9as) ' Podest „Auftritt an den F enstern“ (bd. ,,Treppen- 
absatz‘‘; russ. podjezd „Anfahrt“). Podwod „Scharwerksdienst, 
F rohnfuhre“ (bd. Podwodde „Vorspannpferd, F u h re“ ; poln., 
russ. podwoda). Schaltenös „Mehlteig, der, zusamm engelegt,. . .  
mit Glumse (Quark) gefüllt und dann gebacken wird“ (in 
Kurland Schalternas; lit. szaltas „kalt“ und nosis „Nase“). 
Schirke, Tschirke „Heimchen; kleiner, schwächlicher Mensch“ 
(südbalt. Tschirke etwa in der zweiten Bedeutung; lit. zirke



„Heimchen“). Schisdike „Tannen- oder Fichtenzapfen, Kien­
apfel“ (südbalt.; poln. szyszka). Sdiuprinchen  „Stirnschopf“ 
(südbalt. „ Tschuprinchen“; poln. czupryna, lit. czupryna). 
W itnzen  „Schnurrbart“ (altpreuss. wanso, poln ivqs).

Zum Gemeinbesitz unserer Sprache und des Preussischen 
gehört des weiteren eine Reihe sehr bezeichnender Schelten 
(ebenfalls in Frischbiers W örterbuch): Z>amwZ(2Ä: „Dummkopf“ 
(poln. Maskultnendung -ah). JJöjan „Einfaltspinsel“. Drips- 
drill „langsamer, einfältiger Mensch, Schlafmütze; Spottnam e 
für einen Unvorsichtigen“ (in Kurland; Bedeutung mehr 
kosend. Meist werden Kinder mit dem W o r t  bezeichnet und 
angeredet). D utte  „einfältiges Frauenzimmer“ (bd. Duttchen). 
Fijuchel „Windbeutel, liederliches Frauenzimmer“ (südbalt.). 
Fitkehalloh  „liederliches Frauenzimmer' (südbalt. Fitchen- 
hallü). Fresssack „Fresser“. Garsthammel „Schimpfwort auf 
einen widerlichen, unflätigen Menschen“ (Kurland). Gnatz 
„Knicker“. Gnatzkopf „Grindkopf; launiger, eigensinniger, 
unverträglicher C harakter“ (südbalt. in ähnlicher Bedeutung). 
G rützkopf „Dummkopf“ . Hauskater „in Gemütlichkeit häuslich 
lebender Familienvater“ (südbalt.). H inkepinke  „Hinkende(rj“. 
H irzefirz „Leichtfuss, Hans in allen Gassen“. Hollottenzeug 
„Lum penpack“ (poln. holota', südbalt. lla lö tn ik  „Taugenichts“). 
Kaffeeschwester (s. o.). Kakelnest (s. o.). Labommel „grösser, 
schlottriger junger Mensch“ (bd. gewöhnlich Labunm el, aber 
in einem studentischen Epos aus dem alten D orpat „Die 
Knotenschlacht am 10. Dezember 1811. Ein Bardieth, HE. 
Labommel v. W-dt in tiefster Devotion zugeeignet“ findet 
sich die o-Form). Liederjan  „liederlicher Mensch“. L inkpö t 
„einer, der die linke Hand zur Arbeit gebraucht“. Pillen- 
drechsler „A po theker“. F itster  „grösser, ungeschlachter 
Mensch“. Pucklinski „Buckeliger“ (südbalt.). Quarrsack „Schrei­
hals“ (südbalt.). jRe/f „alte weibliche Person“. jSaoErac/t „böses 
W eib“. Schafsnase „dummer Mensch“. Schlaps „grösser, un­
beholfener Mensch“ (bd. „charakterloser Mensch“). Schmor- 
bruder, „Trunkenbold“ . Sdtnoddernase ,vorlauter Mensch“ 
(bd. in der Bedeutung „unreifer Mensch“ ; stud. Anrede, die 
Füchsen gegenüber üblich ist). Schwabbelhans „Schwätzer“ . 
Schweinepriester „Schweinhund“. Schwiemel „liederlicher 
Mensch“. Schwuchtbruder „Bummler“. Speilzahn  „S pö tte r“ 
(Kurland). Stamerbock „Stammler, S to tte rer“ (südbalt.). Siepke 
„Polizeidiener“ (in Kurland Stepchen), „langes Frauen-



zimmer“ (bd. Strenzc „langes, halberwachsenes Mädchen“). 
Taheheug  „Gesindel“. Teigaffe „Bäcker“. Un(d)tererske7i „Unter­
irdischer, Kobold; kleiner Mensch“ (südbalt. Untererz [dien] 
in der zweiten Bedeutung). Unnosel „unsauberer, unordent­
licher Mensch“ (südbalt. in der ursprünglichen Bedeutung 
„unbedeutender Mensch“). Zodderlwpf „K opf mit zerzausten 
H aaren“ (in Kurland „Zodderhexe“ für ein Frauenzimmer mit 
unordentlicher Frisur).

Auffällig ist ferner, dass gewisse Redensarten, in denen 
der Teufel eine Rolle spielt, hüben wie drüben gleich beliebt 
sind: Das geht auf Teufel komm raus! (Sprichw. 872; bd.
a u f Deiwel komm heraus!]. Da haben sie den Deiwel und  
keinen Sadc! (Sprw. 2643). F riss (lüg, schrei etc.) du und der 
Teufel, dann fressen ihrer zwei! (Sprw. 2646; bd. ohne den 
Nachsatz). Deixvel noch eins! (Betcke, S. 22). E r wohnt beim 
Deiwel auf der R in n  „er wohnt sehr entlegen“ (Betcke, S. 22; 
südbalt.). A u f Deiwelhol fahren „scharf zufahren, auf die 
Gefahr, dass die Pferde draufgehen, dass sie der Teufel hole“ 
(Frischbier, Wb. II, S. 517).

Endlich seien noch zwei Sprichw örter von anscheinend 
urbaltischem G epräge erwähnt, die aber offenbar in Preussen 
zu Hause sind: 1) E n  goder M ann von rechter A r t Drächt
sienem Pelz bis H imm elfahrt, Un deit em denn de B u u k  noch 
iveh, D enn drächt he em bis ßarthelm ä, Un fängt em denn to 
freere an, D enn treckt he em von väre an (Ziesemer, S. 91) 
oder:  E in  echter Prem s' nach alter A r t Legt ab den Pelz um  
H im melfahrt, K u rz  nach Johann Zieht er ihn nieder an 
(Sprichw. 1201) (bd.: E in  K urländer [L ivländer] von rechter 
A r t Trägt seinen Pelz bis H im m elfahrt Und nach St. Johann  
Zieht er ihn wieder an). 2) Wer nicht nagt, kommt nicht 
nadi Wehlau, wer zuviel wagt, kommt nadi Tapiau  (Betcke, 
S. 64. Es gab  in W ehlau eine gebrechliche Brücke; in 
T apiau befindet sich eine Besserungsanstalt. Ebenso Frisch­
bier, Wb. II, S. 460. Im Baltikum heisst es: Wer nicht wagt, 
kommt nicht nach Werro).

Dazu kommen (ich zitiere hier nach Betcke, S. 6 ff.) Über­
einstimmungen in Aussprache, Flexion, W ortbildung und 
S yn tax :  ä in Glas, Gras, Tag', ei für ai (südbalt.; in Kaiser 
allgemeinbalt.); ich hette, du hettest etc. für „hatte, hattest“ 
(bd. vlg.); ich misd etc. für „ich musste“ (bd. vlg.); ¥  in



kriegst, giebst (krlchst, j ’ipst); st  für „sie, S ie “ ; palatales sp i­
rantisches g  im Anlaut vor Palatalvokalen, im Inlaut nach 
denselben; velares spirantisches g im Inlaut nach a, 0, u; 
ch für g  im A uslaut; palatales eh für k in M archt (bd. vlg.); 
j  für ch in der Endsilbe -lieh vor F lexionsendung (ein fürchter- 
lijer K erl);  f  für anlautendes p f  (Ferd, Flaume)] W egfall des 
i in 'jetz(t), n ich(t), er heiss(t), er is(t);  W egfall von t(d)e in 
Form en wie: er findet, kostet etc.; W egfall des d  in der Form  
ich U’er(d)'; W egfall des r  in unbetontem  w ir (W olln  we 
jen !);  W egfall des G lottisverschlusses vor unbetontem  er, 
ih r  etc. nach konsonantischem  Auslaut des vorhergehenden  
W ortes; W egfall des auslautenden c im Nom . S ing. der 
Substantiva (I ia tz \ M iitz' etc. S o  durchweg in Kurland, im 
übrigen Baltikum nur in den W orten Q rü tz \ Dresch', Hau', 
Fapp', S tr ip s , Spuck')] Pluralendung -er auch für einzelne 
m askuline Substantive (F ester  etc.); starke Form des Part. 
Pass, einzelner schwacher Verben (geforben etc., S. 29; bd. 
vlg); -sehe als Endung femininer Substantive (die Judsche, 
die Aufpassersehe, die Müllersche)] um lautlose Diminutive 
(Hundehen, Täubchen, M ütterchen)] Um schreibung des Genitivs 
(M einem Vater sein Stock. Wem sein Hut ist das?  bd. vlg.); 
Um schreibung approxim ativer Zahlenangaben (Stücker sehn  
etc.) u. a. m.

A ngesichts dieses Materials (das sich, w ie schon ange­
deutet, um ein V ielfaches vermehren Hesse) dürfte es schw er  
fallen, von w enigen, belanglosen oder zufälligen Ü berein­
stimmungen zwischen unserer Sprache und der preussischen  
zu reden. Gleiche sprachliche Erscheinungen in zwei benach­
barten Territorien können gew iss auch dadurch erklärt werden, 
dass unter den gleichen oder ähnlichen ethnischen, politischen  
und kulturellen L ebensbedingungen die gleichen oder ähnliche 
Lebensäusserungen m öglich sind, doch wird es sich hier w ohl 
nur immer um ganz vereinzelte Fälle handeln können. Näher 
liegt die Annahme der Einwirkung einer territorial begrenzten  
Kulturgemeinschaft auf die benachbarte. Dass unsere Heimat 
die R olle der Empfängerin, nicht der Geberin gesp ie lt haben 
wird, ist dem Kenner der Staaten- und G eistesgeschichte  
Nordeuropas nicht w eiter zweifelhaft. In besonders reichem  
Mass ist die baltische Kultur seit dem zweiten Drittel des 
XVIII. Jahrhunderts vom  südwestlichen Nachbarland aus be-



fruchtet worden. Die Universität zu Königsberg übte wegen 
ihrer räumlichen Nähe und der Bedeutung manches an ihr 
wirkenden Gelehrten eine starke Anziehungskraft auf die 
wissensdurstigen jungen Balten aus, und andrerseits weilten 
in jener Zeit preussische Kandidaten und Magister gern zu 
vorübergehendem oder dauerndem Aufenthalt in unserer 
Heimat, wo sie meist als Hofmeister junger  Edelleute, als 
Lehrer an städtischen Schulen und als Prediger wirkten: es
sind die T age  Hamanns, Herders und Hippels, in denen die 
literarischen Interessen des Mutterlandes über Preussen den 
W eg  zu uns nehmen und ihren Widerschein nicht nur in dem 
bildungsfrohen rigischen Gesellschaftskreise derer um Berens 
und Hartknoch finden. Dass damals auch das Sprachgut unserer 
Landsleute von Preussen her bereichert worden ist, liegt au f 
der Hand, doch sind, wie schon vorhin erwähnt, die einem 
höheren Bildungsideal zustrebenden und höheren sozialen 
Schichten angehörenden Balten jener T ag e  eher zum Gebrauch 
des Schrifthochdeutschen auch im mündlichen Verkehr als 
zur bewussten Erhaltung und Pflege des ererbten Nieder­
deutsch erzogen worden — was natürlich nicht ausschliesst, 
dass sich hier und da auch ein volkstümlicher Ausdruck 
niederdeutscher Färbung  über die Grenze geschlichen hat. 
Wichtiger für die Bewahrung und Bereicherung des nd. S prach­
schatzes ist aber jedenfalls die Einwanderung preussischer 
Handwerker in die kleinen Städte  unserer Heimat gewesen, 
besonders des an Preussen grenzenden Kurland. Aus der 
früher erwähnten Abhandlung von Raeder und S tavenhagen 
geht hervor, dass während des XVII. Jahrhunderts von den 
in Goldingen heimisch gewordenen niederdeutschen Siedlern 
ca. 23 %, im XVIII. ca. 4 8 ^ ,  im X IX . (bis 1889) ca. 6 6 ^  
aus Preussen stammen. Ähnlich mögen die Verhältnisse in 
den übrigen S tädten Kurlands, im besonderen seines west­
lichen Teils gelegen haben, der ja  fast ein halbes Jahrhundert 
hindurch (1560—1609) an Preussen verpfändet gewesen ist 
und von dort aus auf dem bequemen Landwege neue Siedler 
erhalten hat. So zeigt denn auch das Gewebe der kurischen 
Redeweise einen besonders deutlichen preussischen Einschlag. 
Eine Eigentümlichkeit der Aussprache, wie das Weglassen 
des auslautenden e der Substantive, oder W o rte  wie Keilchen, 
Quitsche, Speihahn, apenkern, Spirkel, SteppcJien etc. kommen
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m. W . nur in K urland (abgesehen von Preussen und wenigen 
ändern deuschen Landschaften) vor und dürften wohl kaum  
vor dem X VII. oder X V III. Jahrhundert dort eingedrungen 
sein: noch 1649 berichtet z. B. Paul E inhorn in seiner „H istoria 
L ettica“ ausdrücklich von der „Klitzen- oder E ibischbeere“ 
(Sorbus aucuparia): „Hie im Lande heisset man sie Piel-
b ee re .“ Nördlich der von 1561 bis 1795 gültigen territorialen 
Grenze Kurlands gegen Livland i. e. S. entsprechen den oben 
aufgezählten W örtern  die Bezeichnungen hlimpe, Pielbeere, 
Spötter, her umbummeln, SpechstücJcchen, Polizist. Bisher nur 
aus (dem einst preussischen, s. o.) L ibau ist mir der seltsam e 
A usdruck Steinchrist „alteingesessener D eutscher auf dem 
L ande“ m itgeteilt w orden, den ich lange Zeit nicht unter­
zubringen wusste, bis ich in Frischbiers W b. II, S. 367 die 
Bem erkung fand: „Steinchrist, p lattd . Stenkröst, m., zur Be­
zeichnung eines kerngesunden A lten“.

A ber (wie schon die oben gegebenen Zusammenstellungen 
aus Frischbiers W örterbuch  zeigen) auch ausserhalb Kurlands, 
teils nur im Südbaltikum , teils (weniger zahlreich) nördlich 
davon finden sich preussische Einzelw örter und W endungen 
(K urn i, paien, Pastel, Pergel etc. sind z. B. im ganzen Baltikum 
einschliesslich Estlands üblich; Eckhardt a. a. O. hält sie irrtüm ­
licherweise für L ehnw orte aus dem Estnischen). Es scheint, 
dass diese W orte  von K urland aus nordw ärts gew andert sind.

Nicht alle sprachlichen Elemente, die aus Preussen stammen, 
zeigen (wie schon betont) niederdeutschen C harakter, aber die 
Zahl der unter ihnen vorhandenen Saxonism en, m ögen sie 
nun schon früher bei uns im G ebrauch gew esen oder völlig 
neu eingeführt worden sein, ist immerhin beträchtlich. Im 
allgemeinen sind die ausserpreussischen niederdeutschen Form en 
stärker im Norden unserer Heim at v e rtre ten : der hd. Bezeich­
nung Bocksbeere „schwarze Johannisbeere“, die für Preussen 
wie für das südbaltische Gebiet charakteristisch ist, entspricht 
im Norden das nd. Bucksbeere, dem preussisch - kurischen 
„Keilchen“ das nd. Klimpe (Schumann S. 14 Swattsur un  Klümp 
„Schw arzsauer mit K lössen“) etc. Diese Erscheinungen lassen 
sich wohl dadurch erklären, dass sich unter den (meist auf 
dem Seew ege) nach dem Ende des XVI. Jahrhunderts in Nord­
livland und Estland eingew anderten N iederdeutschen verhältnis­
m ässig wenig Preussen befunden haben. A nders m ag es in



Südlivland gew esen sein: in den von Bienemann heraus­
gegebenen „Altlivländischen E rinnerungen“ aus der ersten 
Hälfte des XIX . Jahrhunderts berichtet der R igenser v. Brackel 
(S. 234) „von preussischen Bauern, die im Solde des R igaschen 
Scharfrichters standen“ und „beim V olke die Christians" hiessen.

Die Redew eise der Deutschbalten im X IX . und X X . Jahr­
hundert ist — auch von den bestehenden dialektgeographischen 
Differenzierungen abgesehen — keine einheitliche Erscheinung; 
die gesellschaftliche G liederung spiegelt sich auch im Sprach- 
leben w ider und lässt zwei deutlich von einander geschiedene 
S prach typen  erkennen: das Deutsch der höheren sozialen 
Bevölkerungsschichten, der Edelleute und „L iteraten“, der 
Grosskaufleute, G rossindustriellen und höheren Beamten und 
das Idiom des „kleinen M annes“, des H andw erkers, Klein­
händlers und Subalternbeam ten. Letzteres will ich, da mir 
kein präziserer A usdruck zu G ebote steht, mit dem W ort 
„V ulgärdeutsch“ bezeichnen. G enauer w äre vielleicht der T e r­
minus „H albhochdeutsch“ (nicht zu verwechseln mit dem „Halb- 
deutsch" unvollkommen deutschredender Letten, Esten etc.). 
Das baltische V ulgärdeutsch lässt sich am ehesten mit dem 
„Missingsch“ vergleichen, also mit jener Sprechweise, die dem 
Inspek to r Bräsig in R euters „S trom tid“ oder John Brinck- 
mans „Kasper-M öhme“ eigen ist. H ier wie dort handelt es 
sich um H ybridbildungen. Das angestam m te Nd. ist g rob  
mechanisch mit nhd. F arbe  überpinselt w orden, die nur an 
der Oberfläche h a fte t; der Lautbestand ist der fremden M und­
art entnommen, w ährend Form enschatz, W ortbildungsprinzipien, 
W o rtv o rra t und syntaktisches Gefüge meist noch die alte 
S truk tu r zeigen. W ert und U nw ert sind in  dieser Tatsache 
beschlossen: vom sprachästhetischen S tandpunk t betrachtet, 
eine S tilw idrigkeit und höchstens grotesk-kom ischer W irkungen 
tähig, bietet jenes vulgäre H albhochdeutsch dem Sprach- 
historiker w ertvolles U ntersuchungsm aterial.

A llerdings hat der deutschbaltische H andw erker seine 
A rtikulationsbasis (die E instellung der sprachbildenden O rgane) 
der Sprechw eise seiner nichtdeutschen U m gebung in noch 
weiterem Masse angepasst als sein sozial höher stehender 
Landsm ann und V olksgenosse: ich erinnere an das Stim m haft­
w erden der stimmlosen Konsonanten vor folgendem  stim m ­
haftem Laut („ausbiegen, Fischbein etc.) im südbaltischen, an



das Palatalisieren des 1 vor Dentalen etc. („Kälte“) oder das 
Vertauschen der Media mit der entsprechenden Tenuis („Brücke, 
drücken, Grenze“) im nordbaltischen Vulgärdeutsch. Dafür 
sind es aber wieder gerade die Sprachen der nichtdeutschen 
Bewohner des Baltikums, die dem nd. Grundcharakter des 
Vulgärdeutschen hier und da eine Art Stütze bieten, insofern 
als Esten wie Letten, wie schon erwähnt, eine Menge nd. 
Lehnwörter in ihren Wortschatz aufgenommen haben, die 
ihrerseits wohl auch gelegentlich auf dem Wege der Rück­
entlehnung in das heutige Vulgärdeutsch übergegangen sein 
mögen (estn. <T mnd, pluh  „Pflock“, <; mnd. kow(e)se 
„Schalew, töwer <  mnd. tover „Zuber“; lett. likuopi << mnd. liko}), 
/Iffröp „Trunk zur Bekräftigung eines abgeschlossenen Handels­
geschäfts“ (mnd. lit „Gewürzwein“, Lübben S. 211), stelingis <. 
mnd. Stellinge „Pferdestand ,gerbkambaris <i mnd.gerwe-
käme?' „Sakristei“ etc. etc.). Dazu kommen noch der konservative 
Sinn des Handwerkers und die Isolation seiner gesellschaft­
lichen Stellung, die ihn zum Träger archaisierender Tendenzen 
machen,und ausserdem haben ihm seine Wanderjahre(wenigstens 
in der Vorkriegszeit) Gelegenheit geboten, die alten Beziehungen 
zu Kultur und Sprache des Mutterlandes fester zu knüpfen.

Die Kluft zwischen der oberen und der unteren deutschen 
Volksschicht im Baltikum ist tief, aber nicht unüberbrückbar: 
kulturelle Wechselbeziehungen zwischen hüben und drüben 
sind zu jeder Zeit möglich und vorhanden gewesen. Sprach- 
gut, das ursprünglich im Alleinbesitz der Höhergebildeten ist, 
wdrd (gleich gewissen Errungenschaften der literarischen, 
musikalischen und Kleidermode) gegen Ende seiner Kursdauer 
als unzeitgemäss empfunden und neidlos dem „kleinen Mann“ 
überlassen, der es zu schätzen und treu zu bewahren weiss; 
andrerseits verschmäht es selbst der Höchstgebildete nicht, 
in zwangloser Unterhaltung hier und da einen kräftigen 
Vulgärausdruck zu brauchen (ich denke hier besonders an 
kurische Gutsbesitzer vergangener Tage und an Studenten), 
wenn auch manchmal nur in der Art eines leise ironisierenden 
Zitats, gewissermassen in Anführungszeichen. Und letzten 
Endes sind die beiden baltendeutschen Sprachtypen nur dem 
Grade, nicht dem Wesen nach verschieden: es darf nicht ver­
gessen werden, dass überall auf nd. Boden die Vorfahren der 
Gebildeten von heute das Hd. mühsam wie eine fremde Sprache



haben erlernen müssen. Wenn es auch che Enkel zu be-' 
achtenswerter Fertigkeit in der H andhabung des Erworbenen 
gebracht haben — das Altererbte ist keineswegs völlig ent­
behrlich geworden und spurlos verschwunden: neben Denk­
weise und Sitte lassen überkommene Sprachgewohnheiten 
unsere deutschen Heimatgenossen als die erkennen, die sie 
im tiefsten Grunde ihres Wesens geblieben sind: als Nieder­
deutsche.

II. Lautstand.
A. Vokalismus.

Bd. a\ hd. a. Nd. ist die Tendenz, a in geschlossener 
Silbe auch bei einfachkonsonantischem Silbenschluss kurz zu 
sprechen; sie tritt im Bd. zutage in den W örtern  T$ad, Betrag, 
Glas, Grab, Gras, Jagd, Bad, Schlag, zuweilen auch tn Tag, 
besonders wenn das W ort als zweites Kompositionsglied auf- 
t r i t t : Gebiir(t)st&g, Nam(en)st&g, Bd. TMmspiel für „Dame(nbrett)- 
spiel“ geht vielleicht auf mnd. damspil (Lübben-W alther,  
S. 73) zurück.

Bd. a : hd e findet sich in Barbaritze, Barberitze „Berbe­
ritze“ (Frischbier I, S. 54; vgl. Lasch, § 76).

Bd. a\ hd. 0 in Dacht „Docht“ (Lübben-W alther, S. 72), 
freilich nur noch in der Redensart Dachte sind keine Lichte 
als verweisende A ntw ort auf die V erlegensanrede: „Ich
dachte , . (Frischbier I, S. 128).

Bd. a\ hd. a vor ck (Lübben, § 41) in den Personennamen 
Brackel, Brackmann, Stackeiberg\ aber Hackel, Hackmann, 
Hackelberg und der Ortsname Stixckeln.

Bd. a: hd. e in Sägspdn (vlg.) „Sägespäne“ (mnd. sage;
vgl. Grimme, S. 159; Frischbier II, S. 244).

Bd. a: hd. 0 in Ahm „Ohm, W assertonne“, mnd. ame.
Bd. e: hd. a in denn (vlg.) „dann“, wenn (vlg.) „wann“

(Lasch, § 80; Lübben-Walther, S. 73, 551). Als sogen. r-Um- 
laut (Teuthonista 1924/5, Heft 3, S. 208; Lasch, § 77) er­
scheint e in den bd. W örtern  derf (vlg.) „darf“, Ferbe (vlg.) 
„Farbe“, sterk (vlg.) „s ta rk“. Die III. Sing. Präs. fesst (süd- 
balt., vlg.) „fasst“ ist wohl Analogiebildung zum starken Verb 
lassen.

Beche (jetzt nur noch vlg.) „Bach“ ist die verhochdeutschte 
Form  für mnd. b~ek.



Bd. e: hd. i  in Renne  (Vlg.) „R inne“, mnd. renne\ Fernitz  
(vlg-) «Firnis“, mnd. fernis  (Frischbier I, S. 185); Ferding 
(südbalt.)^ „vierter Teil einer M ünzeinheit“, mnd. verdink.

Bd. e: hd. e vor ch (Lübben, § 41) in den Personennam en 
Beckmann, Eekm ann  und in den Ortsnam en Eckan, Schleck, 
Schlockenbeck.

Bd. e: hd. i in Kreke „Krieche, Prunus insititia“, mnd. 
kreke] Schnetchen (südbalt.) „Brotschnitte“, mnd. snede\ Tegel 
„T iegel“, mnd. tegel.

Bd. e: hd. ei in hei „heil“, mnd. hei; semig „seim ig“, mnd. 
sem „S eim “ (Frischbier II, S. 337); sprcten „sp reiten“, mnd. 
spr~eden (Frischbier II, S. 356).

Bd. i: hd. i in Fiedelbogen, mnd. veddel-, viddelboge (in 
der R edensart krumm wie ein F.); Schmied, mnd. smit.

Bd. i: hd. i  in Quittung, vgl. mnd. qult „qu itt“.
Bd. i: hd. e in Blut-igel „Blutegel“, mnd. Ile.
Bd. i: hd. ei in grienen  „greinen“, mnd. grinen  (Frisch­

bier I, S. 431),' piepen, mnd. pipen  „pfeifen“, und Zusammen­
setzungen wie Piepkanne  „K anne mit einer A usflussrohre“, 
mnd. plpkanne  etc.; schlicken „sich listig seiner Pflicht ent­
ziehen“, mnd. sliken  „schleichen“, Schlicker „jemand, der gern 
schliekt“ ; schmieden „die V order- und Hinterfüsse zusammen­
schlagen (von Pferden)“, mnd. smiten „schmeissen“ ; vielleicht 
auch T rifa ter  (Name eines Laufspiels; wohl zu mnd. dri 
„drei“ und vaten  „fassen“, vgl. mnd. bllvater „Glaser, der 
Glas in Blei fasst“).

Bd. 0: hd. 0 (vgl. bd. a\ hd. a) in Lob, H o f  (letzteres 
vorzugsw eise in Zusammensetzungen wie H o f läge etc.).

Bd. 0: hd. 0 (vgl. bd. a: hd. a) im Ortsnamen Schlock.
Bd. 0: hd. a in Spon „S pan“ ; auch als Münzbezeichnung 

„R ubel“; Sagspon „S ägespäne“, mnd. spon (Frischbier II, 
S. 244 u._355).

Bd. 0: hd, au in Likop  „K auftrunk“ (s. K ap. I), Lok  
(südbalt. vlg.) „L auch“, mnd. lök (Frischbier II, S. 35); Loper 
„Hänger (Fachausdruck der Seiler)“, mnd loper „Läufer“ 
(vgl. Schumann, S. 40 „löper“; F rischbier II, S. 36); schmoken 
„schm auchen“, mnd. smoken.

Bd. ö : hd. u  in Mos „Mus“ (besonders in Zusam m en­
setzungen wie Apfel-, K lunkermos etc.), mnd. mos (Frisch­
bier II, S. 80).



Bd. ö: hd. e (Labialisierung, vgl. Lasch, § 169) in frömd 
(nordbalt.) „fremd“, mnd. vrom(e)de.

Bd. ö: hd. ö (vgl. bd, a: hd. a) in den Personennamen 
Broecker, Zoeckell.

Bd. u: hd. u  (vgl. bd. a: hd. a) in Betrug, genug.
Bd. u: hd. 0 in Bucksbeere (nordbalt.) „Bocksbeere, schwarze 

Johannisbeere“, mnd. buck „Bock“.
Bd. u: hd. au in K rus  „H enkelkrug“, mnd. krüs, krös; 

Pudel (südbalt., neben dem häufigeren Paudel) „Schachtel, 
K o rb “, mnd. pudel „Dose, Beutel“ (Frischbier II, S. 127).

Bd. ü: hd. i (Labialisierung, vgl. Lasch, § 169) in schiimpfen 
(südbalt.) „schimpfen“, schwümmen (südbalt.) „schwimmen“.

B. Konsonantismus.
L i  q u i d a e.

Metathese des r in E ller  „Erle“, mnd. elre (Frischbier I, 
S. 173), Korste  „Kruste, Brotrinde“, mnd. korste (vgl. Lasch, 
§ 231; Frischbier I, S. 364), Scharren „Fleischladen“, mnd. 
schäme, mhd. schranne. In Reddel „Leiter, Raufe“, mnd. 
ledder, ist nach Sehwers a. a. O. S. 44 die Metathese erst im 
Lettischen eingetreten, und somit wäre eine Rückentlehnung 
des W ortes  aus dem Lett. anzunehmen; dagegen spricht die 
Tatsache, dass auch im Nordbaltikum die Form  Reddel 
üblich ist.

N a s a l e .
Im Anlaut ist durch falsche Silbentrennung das m  des 

vorhergehenden Artikels nach Präposition (im, am) zum S ub­
stantiv gezogen worden in Marsch „Hinterer“ (vgl. Lübben, 
S. 38; Schumann, S. 12 Oors, Moors, Noors-, Frischbier II, S. 53).

Durch Assimilation entsteht m  aus n  vor Labialen (Lasch, 
§ 262): füm (p)f „fünf“, H am pf „Hanf“, Sem pf „Senf“, umpaar 
„unpaar“ etc., und zwar nicht nur innerhalb eines Einzelwortes, 
sondern auch in Zusammensetzungen undim Satz am Schluss eines 
Wortes auf n (nd) vor labial anlautendem W ort:  Ich um
(—und) Papa etc. Auch das n  der Infinitivendung wird nach 
Labialen zu (silbebildendem) m : habm „haben“, „kappen“etc. 
(vgl. Grimme, § 103). Vor m wird n zu m assimiliert (auch 
in Zusammensetzungen und im Satz, s, o.): Ammassung  „An- 
m assung“, kamman „kann m an“ etc. Vor und nach velaren 
Verschlusslauten wird n  (s. o.) zu velarem Nasal (also etwa



ng  in streng)  assimiliert: FangJcuchen „P fannkuchen“, angkng  
„anken, s tö h n e n “ (vgl. G rim m e S. 161), ich ung K a r l  , ich und 
K a r l“ etc.

Dissimilatorisch schw indet n  in Ellbogen  „ E llen b o g en “, 
Suprindent  „ S u p e r in ten d en t“, Nä,mstag  „N a m e n s ta g “ (vgl. 
Lasch, § 230). A uch  nun  verlie rt  das auslau tende -n.

L a b i a l e .
a) V e r s c h l u s s l a u t e .  U nverschobenes  p  findet sich an ­

lau tend  in Pannfisch  (Kurland) „Fische mit Kartoffeln g e ­
b ra te n “ (Schumann, S. 13), zu mnd. panne  „Pfanne“, P apen­
d o rf  (O rtsnam e in Livland), zu mnd. pape  „Pfaffe“, Pattiveg  
„F u ssp fad “ , mnd. p a t  „P fad “, Piepkanne  „K anne mit rö h re n ­
fö rm iger  S chnauze“, zu mnd. p ipe  „Pfeife, R ö h re “, L in kpot 
„einer, de r  die linke H a n d  zur A rb e i t  g eb rau ch t“ (Frischbier II, 
S. 29), mnd. pote  „P fo te“ etc.; in- und  aus lau tend  in appel- 
dwatsch  „h irn v e rb ra n n t“ (daneben auch apfeldwatsch ; Grimme, 
§ 259), huppern, h ippem  (nordbalt .)  „ h ü p fe n “, mnd. huppen, 
K lopphengst „unvo llkom m en kas tr ie r te r  H e n g s t“ (F rischbier I, 
S. 381), zu mnd. kloppen„Xdopten“, L ikop  „K a u f tru n k “ (s. K ap  I), 
Koppelten  „T asse“, mnd. kop „B echer“ , Krupbohne  (aber  d a ­
neben kraufen  vlg .;  F rischbier I, S. 424 und 436), „kriechende 
B ohne“ , K ü per  „K üfer“ , mnd. kuper, Loper  (s. o., bd. 0: hd. au), 
stoppen  (in K urland  Stopp d ir  nich und misch d ir nich 
„K üm m re  dich nicht um fremde A n g e le g e n h e i ten “, mit s t im m ­
haftem L ab ia l und  Zischlaut), mnd. stoppen  etc.

T enu is  s ta t t  Media in Barchent, Barch  „B archen t“ , mnd. 
parchen, Buckel „Buckel“ (in der  nd. Ü berse tzung  von  Hol- 
b e rg s  „Polit.  K an n eg ie sse r“ , ed. Borchling, S. 19; F rischb ie r  II,  
S. 184). D o p p e lm ed ia  in babbeln „lallen, schw atzen“ , mnd. 
babbeler „ P la p p e re r“, babbeln „Blasen aufwerfen, sp ru d e ln “, 
mnd. bubbeln, Flabbe  (vlg.) „Gesicht, M aul“ , mnd. vlabbe 
„bre ites  Maul“ , grabbeln  (südbalt.) „ tasten, k ra u e n “, zu mnd. 
grabben  „schnell fassen“ (Frischbier  I, S. 248), kabbeln „zanken“ , 
mnd. kabbelen (Frischbier I, S. 322), labberig  „dünn (von einer 
S u p p e  etc.), k ra f t lo s“ , zu mnd. labben (vgl. F rischbier  II, 2) 
„ leck en “ , (ZweMf# „w asse rh a r t“ , zu mnd. quebbe „S u m p f“ (Frisch­
b ie r  II ,  S. 201), sabbeln, sabbern  „ge ife rn“ , zu mnd. sabben 
„den Speichel aus dem Munde fliessen lassen“ (Frischbier  II, 
S. 241), Schlubberchen '„Schluck“ , mnd. slubberen  „schlürfen“



(Frischbier II, S. 289) etc. Auch ln Lehnwörtern wie dibbern 
„nachdenken“, Khibbe „Klub“, sehabbern (stimmhafter Zischlaut) 
„schwatzen“ (Frischbier II, S. 251) etc., vgl. rund, pogribbe 
„Keller“ aus d. russ. pögreb.

b) S p i r a n t e n .  Bd. w: hd. f  \m Inlaut (Lasch, § 298) in 
Briewe (vlg.) „Briefe“, Deiwel „Teufel“ (Betcke, S. 22; vgl. 
mnd. duvel), Fümwer „Fünfkopekenstück“, fümwunzwanzig 
„fünfundzwanzig“, Howesland (Kurland) „Gutsland“ , auf dem 
Hoioe (vlg.) „auf dem Hofe“, schieive Hacken (vlg.) „schief- 
(getreten)e Absätze“ , ein sieiwer H ut (vlg.) „ein steifer H ut“, 
Wölwe (vlg.) „W ölfe“ etc.

Bd. w (f): hd. b (Lasch, § 298) in Gaffel (Hupel, S. 72) „Gabel“ , 
mnd. gaff eie, Griewen (Kurland) „Grieben, Fettstückchen“, mnd. 
greve, grive, Kiewit „Kiebitz“ (Ziesemer, S. 52), Schelwer „Kopf­
schuppen“, mnd. schelver „abgeblättertes S tück“ (Frischbier II, 
S. 265), Torcer (vlg.) „Zuber“ , mnd. tover.

Anlautendes (Lasch, § 312) in dwalen „verkehrtes Zeug 
schwatzen“, mnd. dwalen (Frischbier I, S. 161), druas „verkehrt“, 
mnd. dwas (Frischbier I, S. 162), drvatsch „töricht, unsinnig“ 
(Frischbier I, S. 162), Dwele „Handtuch“ , mnd. drvele.

Anlautendes wr (Lasch, § 299) in rcraken „durch Prüfung 
ausscheiden“, mnd. rcraken (FYischbier II, S. 481), wrenschen 
(vlg.) „wiehern“, mnd. wrenschen.

D e n t a l e .

a) V e r s c h l u s s l  a u t e .  Im Anlaut ist durch falsche Silben­
trennung das t des vorhergehenden W ortes  (sunte „sanctus“) 
herübergezogen in Talchen (vlg.) „Dohle“, mnd. tal(e)ke (di\issunte 
kieke „Adelheid“, auch Name für Gans und Dohle, s. Lübben- 
Walther, S. 11; Lasch, § 315a; Frischbier II, S. 393). Unver- 
schobenes an- und inlautendes t in Titte  „W eiberbrust“, mnd.  
titte „Zitze“, Tower „Zuber“, mnd. tover, Tfxfater (ein Lauf­
spiel), zu mnd. vaten „fassen“, volksetymologisch in d ver­
wandelt in schmieden „die Vorder- und Hinterfüsse beim Laufen 
zusammenschlagen (von Pferden)“, mnd. smeteri „schmeissen“.

Bd. Tenuis statt hd. Media in Taks „Dachs(hund)“ (Grimme, 
S. 149), N atel „Nadel“ , mnd. nätele.

Bd. Media statt hd. Tenuis in dausend „tausend“, mnd. 
düsent, Deiwel „Teufel“, mnd. duvel (Hetcke, S. 22), Diedrich 
(neben Dietrich), mnd. Diderik, doll „toll, unsinnig; ausser-



ordentlich“, mnd. dol (Frischbier I, S. 142), dot (auch d. Subst. 
in der Form el Dot und Deiwel), „ to t“, mnd. dö£, Drab „T rab “, 
mnd, draf (Frischbier I, S. 144), drippeln „ tröpfeln“, mnd. 
druppen „T ropfen“ (Frischbier I, S. 151) etc.; inlautend in 
Müden „die äussersten B lätter vom  K ohl entfernen“, mnd. 
bladen „die B lätter abstreifen“ (Frischbier I, S. 86), vom Blade 
spielen „(ein Klavierstück) vom Blatt sp ielen“, M adratze (süd- 
balt.; Betcke, S. 44), sich spuden „sich sp u ten “, mnd. spoden 
(Frischbier II, S. 358).

Bd. D oppelm edia in bruddeh^ „stammeln, pfuschen“ (Frisch­
bier II, S. 183), Flidder „oberflächliches, leichtfertiges M ädchen“ 
(vgl, FVischbier I, S. 197), Gadderzaun „Zaun aus einzelnen 
Pfählen“, mnd. gaddere „G atter“ (vgl. F rischbier 1, S. 213), 
gnadd(e)rig „ärgerlich“ (Frischbier I, 240), gniddern  „heimlich, 
unterdrückt lachen“ (Frischbier I, S. 242), kladd(e)rig „un­
sauber, m iserabel“, zu mnd. Idadderen „schmieren, beschm ieren“ 
(Frischbier I, S. 367), Rodder „L appen“, kodd(e)rig „zerlumpt, 
m iserabel“, zu mnd. kodden „flicken“ (Frischbier I, S. 399/400), 
verloddert „heruntergekom m en“, zu mnd, lodder „Taugenichts“ 
(Frischbier II, S. 33), vermaddern „verderben“ (Frischbier II, 
S. 43), Feddik  „M ark, E ite r“, mnd. peddik  „M ark“ (Frisch­
bier II, S. 129), pladdern  „plätschern“, zu mnd. pladderen 
„schwatzen“ (Frischbier II, S. 151/2), schmudd(e)lig „schmutzig“, 
vgl. mnd. smuddepoi „Schm utztopf“ (Frischbier II, S. 300), 
Schnodder „Nasenschleim “, zu mnd. snoderen „Schnupfen haben“ 
(Frischbier II, 307) etc.; auch in Lehnw örtern wie Raddik 
„W acholder“ (Frischbier I, S. 324), Pod?vodde „V orspannpferd“ 
(Frischbier II, r6l), Waddak „M olken“, mnd. waddeke (Frisch­
bier II, S. 451) etc.

d als Dentalverschluss zwischen n und r  (Lasch, § 325) 
in Fähndrich  „Fähnrich“ , Heindrich  „Heinrich“ . Paragogisch  
angehängtes t (Lübben, S. 46/7) in oberst (vlg.) „aber“ (Brinck- 
man „Kasper-Ohm  un ick“, Kap. 12 aeiverst), anderst (vlg.) 
„anders“, ebent (vlg.) „eben“, längst (vlg.) „längs“, samst (vlg.) 
„sam t“ (Frischbier II, S. 246). „D erselbe“ und „derjenige“ er­
scheinen im vlg. Bd. oft als derselftige, derselbtige (Grimme, 
§ 160) und derjenigte (Brinckman a. a. O., Kap. XI).

b) S p i r a n t e n :  Bd. ss (stimmlos): hd. s (stimmhaft) in 
Hasselhuhn „H aselhuhn“, mnd. hassel „H aselstaude“ (Frisch­
bier I, S. 275),



Bd. s: hd. sch in Liespfund  „zwanzig Pfund“, mnd, lives 
punt, llspunt „livisches (Hvländisches) Pfund“ . Bd. st: hd. seht 
in Schornstein, mnd. schor-sten.

V e l a r e .
a) V e r s c h l u s s l a u t e .  U nverschobenes k  in Keksche 

„Köchin“ , mnd. kokesche „K öchin“ (Frischbier I, S. 326), Kiek 
in  de Kök „Guck in die Küche“ (Name eines Befestigungs­
turm es in der Mauer des R evaler Doms), mnd. kiken  „gucken“, 
Rikelkopf „S chw achkopf1 (Frischbier I, S. 351 Kikelskopp, zu 
mnd. /m/cew„Küchlein“), schmöken „schmauchen“,mnd.swo&ew etc.

Bd. Tenuis statt hd. Media in Kaloschen „G aloschen“ 
(Schumann, S. 15), Kamaschen „Gamaschen, Zugstiefel“, köfrieren  
„gauffrieren, fälteln“, kucken „gucken“ (Grimme, S. 153).

Bd. Velar sta tt hd. Dental in Schlunk  (vlg.) „Schlund“ 
(Lasch, § 324; Frischbier II, S. 290).

D oppelm edia in baggern „m ittelst eines Baggers ein W asser­
bett re in igen“, zu niederländ. baggeren (Frischbier I, S. 50), 
Buggert „Strassenjunge, T augenichts“, wohl zu mnd. buggernie 
„Sodom iterei“ (frz. bougre), Egge „T uchkan te“, mnd. e ^ e „E c k e , 
T uchkan te“, Fluggen (nordbalt.) „Holzpflock“ , mnd. plugge 
„hölzerner N agel“, Knagge „K leiderpflock“ , mnd. knagge 
„K norren“ (Frischbier I, S. 386), Ligger (R iga) „Schiffsarbeiter“, 
mnd. ligger „Lieger, A uslieger (auf einem Schiff, des Fanges 
halber), der sich zeitweise wo aufhält, bes. der F ak to r oder 
K om m issionär eines Kaufmanns in einer anderen S tad t“ , mig- 
g(e)rig „verküm m ert“ (Frischbier II, S. 63), pliggern (studentisch, 
D orpat) „leicht provozierende U nterhaltung führen“, vielleicht 
zu m nd.pliggen  „W ürfel sp ie len“ etc. Schwund des g in Physio- 
nomie „Physiognom ie“, vgl. mnd. phisonomie „Physiognom ik“.

b) S p i r a n t e n .  W ie in vielen nd. M undarten wird bd. 
g im A nlaut vo r Palatalvokalen, im Inlaut vor Palatalvokal 
nach vorhergehendem  Palatalvokal als stimm hafter palataler 
S p iran t gesprochen, im Inlaut nach a, 0, u vor Palatalvokalen 
als stimm hafter velarer Spirant, im A uslaut nach Palatalvokalen 
und Liquiden als stimm loser palataler Spirant, nach a, 0, u 
als stim m loser velarer Spirant.

Bd. cht: hd. f t  (Lasch, § 296) in achter „hinter“, mnd. 
achter (Frischbier I, S. 14), muchlich (daneben m uff lieh) „einen 
dum pfigen Geruch ausström end“ (Frischbier II, S. 79), Schechte, 

„Stiefelschaft“ ,mnd scÄ(fc/i£„Schaft“ (FrischbierII,S,263).



C. Pronomina.
Für das vlg-. Bd. ist der Gebrauch des Dativs der Per­

sonalpronomina sta tt  des Akk. charakteristisch (wie im nd. 
„Missingsch“) und geht auf die Gleichheit der genannten 
Kasusformen in nd. Mundarten zurück: ich kenn ihm etc.

D. Verba.
Die Verba fragen und jagen  werden im Bd. (jagen nur 

vlg.) auch s tark  konjugiert (Grimme, §209): er fragt „fragt“, 
er frug „fragte“ ; er jag t „ jag t“, Wer ja g  mir? etwa „Welche 
böse Schicksalsmacht hat mich veranlasst, gerade dies zu 
tun?“ Scherzweise und vlg. wird auch von färben, schenken 
etc. ein starkes Part. Perf. Pass, gebildet: geforben „gefärbt“, 
geschonken „geschenkt“ (Frischbier II, S. 267).

Vlg. W endungen  wie E r häti(e) keine Forsche (stimmhafter 
Zischlaut) nich „Er hat keine Energ ie“ etc. erklären sich 
wohl aus der nd. III. Pers. Sing, Ind. he het „er h a t“.

Der bd. Imp. Sing. schlö,\ „schlag!“ könnte auf nd. sla! 
zurückgehen, doch fällt das auslautende g auch in den Impe­
rativen von fragen, sagen, legen, zeigen etc. weg.

IV. W ortbildung.
A. Substantiva.

Mit vielen nd. Mundarten hat das Bd. die Vorliebe für 
Substantiva mit Infinitivbegrifl gemein (Grimme, § 252), die 
durch Verbindung beliebiger Verbalwurzeln mit dem Präfix 
ge- entstanden sind: Hört nu endlich mal mit dem Oerenn und 
Oeruschel (stimmhafter Zischlaut) auf!

Den dithmarsischen und mecklenburgischen Suffixen -Isch 
bezw. -ls (mit silbebildendem l; Grimme, § 255) entspricht 
im Bd. das Suffix -lis in W örtern wie Blaulis „W aschblau“, 
Feglis „Kehricht“, mnd. vegelse „Fegsel“, Stärklis „.Stärke­
mehl“ etc.

Dem Substantivsuffix -sch in den genannten Mundarten 
(Grimme, § 253) sowie dem -sehe im Preussischen (Betcke, 
S 11), das zur Bildung weiblicher Berufs- und anderer Ge­
meinschaftsnamen dient, entspricht im Bd. -sehe: Aufpassersehe, 
Judsche, Keksche „Köchin“ etc. Hierher gehören auch die 
für das Bd. charakteristischen substantivierten Adjektiva mit 
dem gleichen Suffix: der Grünhöfsche „Besitzer des Gutes



III. Formenbestand.
A. Substantiva.

Nebeneinander kommen teils endungslose, teils durch -n 
erweiterte Formen maskuliner n-Stämme vor, wie in 
Mecklenburg (Grimme, § 117): Friede und Frieden, Glaube
und Glauben. Nur mit der E ndung -n: Fluggen (nordbalt.) 
„Holzpflock“, mnd. plugge, Korken  „K ork“, Stubben „Baum­
stumpf“, mnd. stubbe. Genitivendung als Nominalsuffix 
(Grimme, § 116, 5) in Dings „Ding“, Zeugs „unbrauchbares, 
minderwertiges O b jek t“ (Frischbier II, S. 492).

Den Plural auf -er (Grimme, § 119, 1) bilden abweichend 
vom Hd. gewisse Maskulina: Rester „Reste“ (Betcke, S. 10), 
Knöcher (vlg.) „K nochen“ und Neutra: Dinger „körperliche
O bjekte“, Stücker „Stücke“ (Betcke, S. io); auch Flick  und 
K rum  „Krume“ werden als Neutra gebraucht und erhalten 
im Plural die E ndung -er: Flicker (Frischbier I, S. 197),
Kriim er (vlg.).

Vereinzelt (im vlg. Bd. häufiger) kommt Plural auf -s vor 
(Grimme, § 119, 1): Jungens, Kinderchens. Im vlg. Bd, werden 
wie im „Missingsch“ und in vielen nd. Mundarten (Grimme, 
§ 281) Dativ- und Akkusativformen des Substantivs mit ein­
ander vertauscht: Ich gab den B r ie f  an dem jungen  Manne, 
Sie ging m it die jungen  Leute.

B. Adjektiva.
Das attributiv gebrauchte Adjektiv wird in gewissen 

formelhaften Ausdrücken und Redensarten im Nom.-Akk. 
Sing. endungslos gebraucht (Grimme, § 132): abnehmend L ich t 
„abnehmender M ond“, alt L icht (dasselbe), neu Licht, alt 
Weib „Napfkuchen“, A rtig  K in d  fragt nichts, artig K in d  be­
kommt nichts „Man soll nicht zu bescheiden sein“, kochend 
Wasser, Lieb K ind  hat viele Namen, sich bei jem and lieb K in d  
machen „sich einschmeicheln“ (Frischbier II, S. 27) etc.

In der Anrede wird das attributive Adjektiv abweichend 
vom Hd. oft schwach flektiert (Lübben, § 74 S. 102): lieben
K inder  „liebe Kinder“ etc. Im nordbalt. Gebiet gilt bezw. 
galt dies auch für substantivierte Adjektiva: Fremden
kommen etc.

Vom Hd. abweichende Steigerungsformen im vlg. Bd.: 
höjer „höher“, mnd. hoger; näjer „näher“, mnd. neger.



C. Pronomina.
Für das vlg. Bd. ist der Gebrauch des Dativs der Per­

sonalpronomina sta tt  des Akk. charakteristisch (wie im nd. 
„Missingsch“) und geht auf die Gleichheit der genannten 
Kasusformen in nd. Mundarten zurück: ich kenn ihm etc.

D. Verba.
Die Verba fragen und jagen  werden im Bd. (jagen nur 

vlg.) auch s tark  konjugiert (Grimme, §209): er fragt „fragt“, 
er frag  „fragte“ ; er jäg t „ jag t“, Wer jag  mir? etwa „Welche 
böse Schicksalsmacht hat mich veranlasst, gerade dies zu 
tun?“ Scherzweise und vlg. wird auch von färben, schenken 
etc. ein starkes Part. Perf. Pass, gebildet: geforben „gefärbt“, 
geschonken „geschenkt“ (Frischbier II, S. 267).

Vlg. W endungen  wie E r hätt(e) keine Forsche (stimmhafter 
Zischlaut) nich „Er hat keine Energ ie“ etc. erklären sich 
wohl aus der nd. III. Pers. Sing, Ind. he het „er h a t“.

Der bd. Imp. Sing. schl&l „schlag!“ könnte auf nd. slaJ 
zurückgehen, doch fällt das auslautende g auch in den Im pe­
rativen von fragen, sagen, legen, zeigen etc. weg.

IV. Wortbildung.
A. Substantiva.

Mit vielen nd. Mundarten hat das Bd. die Vorliebe für 
Substantiva mit Infinitivbegrill gemein (Grimme, § 252), die 
durch Verbindung beliebiger Verbalwurzeln mit dem Präfix 
ge- entstanden sind: Hört nu endlich mal mit dem Qerenn und 
Geraschel (stimmhafter Zischlaut) auf!

Den dithmarsischen und mecklenburgischen .Suffixen -Isch 
bezw. -ls (mit silbebildendem ?; Grimme, § 255) entspricht 
im Bd. das Suffix -lis in W örtern wie Blaulis „W aschblau“, 
Feglis „Kehricht“, mnd. vegelse „Fegsel“, Stär/dis „S tärke­
mehl“ etc.

Dem Substantivsuffix -sch in den genannten Mundarten 
(Grimme, § 253) sowie dem -sdie im Preussischen (Betcke, 
S 11), das zur Bildung weiblicher Berufs- und anderer Ge­
meinschaftsnamen dient, entspricht im Bd. -sehe: Aufpassersehe, 
Judsche, Keksche „Köchin“ etc. Hierher gehören auch die 
für das Bd. charakteristischen substantivierten Adjektiva mit 
dem gleichen .Suffix: der Grünhöfsche „Besitzer des Gutes



G rünhof“, der Kursche „K urländer“, der Landsche „der auf 
dem Lande Lebende, der N iehtstädter“ (Frischbier II, S. 7) 
etc., die zur Bezeichnung der H erkunft männlicher und weib­
licher Personen gebraucht werden.

Im W ortschatz des vlg. Bd. finden sich noch vielfach 
aus A djektiven gebildete substantivische Zustandsw örter mit 
dem nd. Suffix -de (Grimme, § 254p Höjde „H öhe“, Näjde 
„N ähe“, Dlckde „Dicke“ etc.

N iederdeutscher Herkunft ist das Diminutivsuffix -chen, 
das meist (wie im Preussischen, vgl. Betcke, S. 10) keinen U m ­
laut bew irk t: Hündchen, Jungchen, Kuch-chen, Männchen etc., 
vielleicht auch das Suffix -ing  (Grimme, § 257) gew isser 
Koseform en (Mamming, Papping, Sohning  etc.), das allerdings 
auch dem Lettischen eigen ist.

B. Adjektiva.
Niederdeutsche Sonderart tu t sich in der F reude des 

baltischen Deutschen an zusammengesetzten A djektiven kund, 
deren erster K om ponent den folgenden steigert oder sinn­
fälliger macht (Grimme, § 259): appeldwatsch, spliiterdoll „hirn­
verbrann t“ (in M ecklenburg nach Grimme a. a. O. apldwatsch, 
splitrndul), knüppeldick „betrunken“ (westfäl. knüppldikke, s. o.), 
quatschnass (in M ecklenburg kw atschm t, s. o.) etc.

C. Verba.
Die oft bem ängelte G ew ohnheit unserer Landsleute, statt 

des hd. V erbalpräfixes umher stets hem m  und statt der hd. 
mit Jiin- beginnenden Präfixe regelm ässig solche mit her- zu 
brauchen (Grimme, § 268, 269), ist niederdeutsches E rbe : 
herumlaufen, sich herumtreiben, geh heraus!, ebenso wie der 
Ersatz des Präfixes fort- durch weg-: ivegschmeissen „fort­
w erfen“ (Grimme, § 266 wechsmitn etc.). Seltener und nur im 
vlg. Bd. vorkom m end ist die V erw endung des Präfixes ver­
s tau  hd. -er (Grimme, § 263 sich frkü lln  „sich erkälten“, bd. 
vlg. sich verkühlen', F rischbier II, S 439 versaufen „ertränken“, 
pltd. versepe(n), bd. vlg. versaufen). Für- sta tt hd. vor- im 
S prichw ort N im m  dir nichts für, so schlägt dir nichts fehl 
(vgl. Grimme, § 265). Dem hd. nagen steht bd. präfigiertes 
gnaben gegenüber (Grimme, § 275 und Frischbier I, S. 240). 
Die im Nd. häufigen iterativen und diminuierenden V erbal­
suffixe -r und -l (Grimme, § 270—272) sind auch im Bd. be-



G rünhoP , der Kursche „K urländer“, der Landsche „der auf 
dem Lande Lebende, der N ich tstäd ter“ (Frischbier II, S. 7) 
etc., die zur Bezeichnung der H erkunft männlicher und weib­
licher Personen gebraucht werden.

Im W ortschatz des vlg. Bd. finden sich noch vielfach 
aus A djektiven gebildete substantivische Zustandsw örter mit 
dem nd. Suffix -de (Grimme, § 254): llöjde  „H öhe“, Näjde
„N ähe“, Dlckde „Dicke“ etc.

N iederdeutscher Herkunft ist das Diminutivsuffix -chen, 
das meist (wie im Preussischen, vgl. Betcke, S. 10) keinen Um ­
laut bew irk t: Hündchen^ Jungchen, Kuch-chen, Männchen etc., 
vielleicht auch das Suffix -ing  (Grimme, § 257) gew isser 
Koseform en (Mamming, Papping, Sohning  etc.), das allerdings 
auch dem Lettischen eigen ist.

B. Adjektiva.
Niederdeutsche Sonderart tut sich in der F reude des 

baltischen Deutschen an zusammengesetzten A djektiven kund, 
deren erster K om ponent den folgenden steigert oder sinn­
fälliger macht (Grimme, § 259): appeldtvatsch, splüterdoll „hirn­
verbrann t“ (in M ecklenburg nach Grimme a. a. O. apldwatsch, 
splitrndul), knüppeldick „betrunken“ (westfäl. knüppldikke, s. o.), 
quatschnass (in M ecklenburg kivatschnut, s. o.) etc.

C. Verba.
Die oft bem ängelte G ewohnheit unserer Landsleute, statt 

des hd. V erbalpräfixes umher stets hem m  und statt der hd. 
mit hin- beginnenden Präfixe regelm ässig solche mit her- zu 
brauchen (Grimme, § 268, 269), ist niederdeutsches E rbe: 
herumlaufen, sich herumtreiben, geh heraus!, ebenso wie der 
Ersatz des Präfixes fort- durch weg-: wegschmeissen „fort­
w erfen“ (Grimme, § 266 wechsmltn etc.). Seltener und nur im 
vlg. Bd. vorkom m end ist die V erw endung des Präfixes ver- 
s ta tt hd. -er (Grimme, § 263 sich frkü lln  „sich erkälten“, bd. 
vlg. sich verkühlen] Frischbier II, S 439 versäu/ew „ertränken“, 
pltd. versepe(n), bd. vlg. versaufen). Für- sta tt hd. vor- im 
Sprichw ort N im m  dir nichts für, so schlägt dir nichts fehl 
(vgl. Grimme, § 265). Dem hd. nagen steht bd. präfigiertes 
gnaben gegenüber (Grimme, § 275 und Frischbier I, S. 240). 
Die im Nd. häufigen iterativen und diminuierenden V erbal­
suffixe -r und -l (Grimme, § 270—272) sind auch im Bd. be-



liebt: (p)fuschern „pfuschen“, pliggern leicht provozierende 
U nterhaltung führen“, ■ zu mnd. pliggen „W ürfel spielen“, 
pölcern „w iederholt stechen“, mnd. pöken (Frischbier II, S. 130), 
schülpern „Flüssigkeit aus einem Gefäss durch Schw enken 
verschütten“, mnd. (Frischbier II, S. 272) etc.; drippeln
„tröpfeln“, mnd. druppen (Frischbier I, S. 151), besabbeln „be­
schmutzen“, Sabberlätzchen „Tuch, das man kleinen Kindern 
um bindet, damit sie sich nicht begeifern“, mnd. sabben „geifern“ 
(Frischbier II, S. 241) etc. Dazu auch H ybridbildungen, wie 
solkern (stimmloses s) „sudeln“ zu estn. solk „Spülicht“, 
tilkern  „tröpfeln“ zu estn. Ulk „T ropfen“. Häufig ist auch 
das Suffix -s, das zum A usdruck einer gew altsam  oder 
stossw eise erfolgenden H andlung dient (Grimme, § 273), ebenso 
das Suffix -sch, das zugleich diminuierend w irkt (Grimme a. a O.): 
hopsen „hupfen“ (Frischbier I, S. 298), rapsen „raffen“ (Frisch­
bier II, S. 213), schupsen „gewaltsam  schieben“ (Grimme a. a. O,; 
Frischbier II, S. 319) etc.; glitschen „gleiten“ (Grimme a. a. O.; 
Frischbier I, S. 237) etc.; auch Hybridbildungen, wie tilksen 
„tröpfeln“ zu estn. tilk  „T ropfen“.

D. Adverbia.
A djektiv-A dverbia auf -e (Lasch, § 394 I): balde (vlg.) 

„bald“, gerne „gern“, sachte „sacht“ etc.
Auf -s (Grimme, § 260) endet statts (vlg.) „statt“ (Brinck- 

man, „Kasper-Ohm un ick“, Kap. X II stais Botter ond growes 
Brod).

Die alte nd. E ndung -liken ist erhalten in bd. sachtllchen 
„sacht“, stilllchen „still“ (Lasch, § 394 III).

A uf -en enden abweichend vom Hd. (Lasch, § 394 II; 
Lübben, §31, S. 40) ersten (südbalt.) „vorhin“, mnd erst, ersten 
„zuerst, anfangs“, dorten (vlg.) „d o rt“.

Zusammengesetzte A dverbien (Lasch, § 394 IV; Lübben, 
§ 86, 87): anderwegen (Kurland) „andersw o“, mnd. ander- 
wegene, bei eins (südbalt.) „gleichzeitig, zusammen“, mnd. bi 
ein (Lübben a a. O . S. 127), jobenahm, jobenohm  (Hupel, S. 100; 
M. H. Arvelius schreibt in seinen „B eyträgen zur Phraseologie“ 
in der Zeitschrift „Für Geist und Herz, eine M onatsschrift für 
die Nordischen G egenden“, Reval 1787, Bd III: „Jobenom oder 
jobenam, auch wohl blos jo, insbesondere. Die ganze Familie  
ist s te if und  stolz, jobenom sie. Sie ärgert sich über jede



Schmeichelei/, jo über die, die ihr zu hoch sind, u. dgl.“), mnd. 
be-nome, bi-namen ,,recht eigentlich; genau so, wie es gesagt 
ist; mit Namen“, vor'gen Tag (Kurland) „neulich“, vgl. mnd. 
anderdages „neulich“ , zu Jahr (Kurland) „im vergangenen 
Jahr“, mnd. to jare.

Sta tt der hd. fragenden Adverbien wozu, womit etc, sind 
im vlg. Bd. die entsprechenden Präpositionen -f" Akk. Sing. 
Neutr. des Interrogativpronomens üblich: zu ivas, m it was etc. 
(auch im Kinderlied: Wir ziehen durch, wir ziehen durch Die 
Petersburger Brücke; Sie ist entzwei, sie ist entzwei, Man muss 
sie wieder flicken. M it was? M it Gras, M it Silber, Gold und. 
Edelstein, Der Letzte muss gefangen sein; vgl. Ziesemer, S. 59 
To wat weer nu dat Bleeke . .  ?).

E. Präpositionen.
Auf nd. Sprachgebrauch (mnd. vor ,,1) vor, 2) für“ ) geht 

die im vlg. Bd. häufige Vertauschung der hd. Präpositionen vor 
und für zurück: vor die Kinder „für die Kinder“, gib ihm für 
Zahn „gib ihm einen Schlag vor (in) die Zähne“, gib ihm für 
Fress „vor die Fresse, ins Gesicht“ (Betcke, S. 28).

F. Konjunktionen.
Nd. G epräge zeigen die im vlg. Bd. gebräuchlichen K on­

junktionen darum dass „weil“ , mnd. umme des dat (Lübben, § 88) 
und jo —jo (jo stärker jo  besser; vgl die nd. Übersetzung von 
Holbergs „Polit. Kannegiesser“ , ed. Borchling, S. 17).

G. Interjektionen.
Bd. (p)fuich (palataler Spirant), mnd. pfuch; bd. (vlg.) nu, 

was denn? (bekräftigender, aber auch wegwerfender inter- 
jektionaler Ausdruck), mnd. wat denne (Lübben, § 89). A uf 
das frz. couche! wie auf die mnd. Interj. kus! (Scheuchruf an 
Hühner; vgl. Frischbier I, S. 451) geht vermutlich bd. kusch! 
„still! wart ein wenig!“ zurück.

V. Syntaktisches.
A. W ortgefüge.

1. A r t i k e l .
Die Substantiva Biest und Mensch (letzteres als verächt­

liche Bezeichnung für ein weibliches Wesen) stimmen in der 
Artikelsetzung mit dem Nd. (Grimme, § 276) überein.



Vor dem als Titel gesetzten Adjektiv alt fehlt im Nord- 
balt. wie in Mecklenburg (Grimme, § 277) der Artikel, doch 
wird es dort flektiert: in einem Scherzgedicht des Estländers 
Dr. Bertram (Schultz) heisst es: Kühe gehen au f die Weide,
Ochsen stehen auch dabei, An dem See sitzt alte Koscher Und 
treibt Fischerei. Zu beachten ist freilich, dass im Estnischen 
der Artikel überhaupt fehlt: wima rnees ,,der alte Mann“.

ln manchen nd. Mundarten wird vor den unbestimmten 
Artikel oft das W ort so gestellt (Brinckman „Höger up“ : 
Hei wir so'n strawigen halwtvussen Jung . . .  worden; Ziesemer, 
S. 66: Ü72 oaivends . . . doa keem doa so e kleenet schwartet 
Kattke . . .); dasselbe geschieht im Bd.: Vor’m Hause steht
so’ne grosse Birke; Was springst du herum ivie son  Hester? 
(„wie eine Elster“) etc.

2. K a s u s .
Der Genitiv der Substantiva wird wie im Nd. (Grimme, 

§ 280) häufig durch die Präp. von 4" Dativ umschrieben: 
der Sohn vom Mitansehen Stadthaupt etc. Statt „Eigelb“ und 
„Eiweiss“ heisst es ziemlich regelmässig Weiss von Ei bezw. 
Gelb von Ei. Auch die Umschreibung des Genitivs der Per­
sonennamen durch den Dativ -f auf diesen bezügl. Passessiv- 
pronomen ist Gebildeten der älteren Generation noch ge­
läufig: Gib mir recht Anna ihre Schere!

Ohne die Beschränkung auf substantivische Eigennamen 
ist jene Umschreibung im vlg. Bd. gang und gäbe: Wem sein 
Hut is das? (Betcke, S. 10).

3. P r o n o m i n a .
Das Pronomen poss. der III. Pers. Sing. Masc. wird im 

vlg. Bd. wie in manchen nd. Mundarten (Grimme, § 289) durch 
den Dativ bezw. Akkusativ des Personalpronomens verstärkt: 
Jhm sein Vater ist tot.

Akkusativisches es zur Bezeichnung eines indefiniten Be­
griffs (Grimme, § 290) kommt im Bd. häufig vor: E r hat es
eilig; Ich hab es kalt (Riga).

Das Neutrum des Interrogativpronomens vertritt im Bd. wie 
in Mecklenburg (Grimme, § 291 b) oft die Frage warum? 
Was lachst du? Was bist da 'n ich t früher gekommen? Sie 

mit dem Plural des Verbs statt man (Grimme, § 292) findet 
sich gelegentlich auch im Bd.: Sie sagen ja, er hat das Haus 
selbst angesteckt.



W ie im Nd. (Grimme, § 293) wird substantivisches (die 
oft durch sie gestützt: Sie sind alle weggegangen oder Alle 
sind sie weggegangen „Alle sind w eggegangen“.

4. N u m e r a 1 i a.
In Brinckmans „Kasper - Ohm un ick“ heisst es im

Kap. VIII: Wat Jcost die Appelsinen dor siend ok weck
tom Schilling, un 'ne K is t mit anstatt tom Sössling is dor ok. 
Gerade so wird auch im Bd. bei Preisangaben nach der Präp. 
Z)i  gern der bestimmte Artikel statt des Zahlworts ein g e ­
braucht: Hol mir drei Kringel zum Kopeken das Stark!

5. V e r b a.
Adverbial gebrauchte Präpositionen können in Verbin- 

-dung mit sein (wie im Nd., s. Grimme, § 296a) Partizipien 
oder Adjektive vertreten: Die Schule ist aus „Der Unterricht 
ist beendet“, Er ist schon auf „Kr ist schon aufgestanden“ etc.

Sein lassen heisst wie im Nd. (Grimme a. a. O.) „unter­
lassen“ : Was machst du da? Lass sein!

Zur Bildung durativer Ausdrücke dient wie im Nd. sein 
mit hei und dem substantivierten Infinitiv (Grimme, $ 296b): 
Wir waren gerade heim Kaffeetrinken.

Mit werden und dem Infinitiv können in gewissen nd. 
Mundarten (Grimme, § 297b) wie im Bd. scheinbare Futura
gebildet werden, die in Wirklichkeit potentialen Sinn haben:
Is t er wirklich krank? Ja, das wird wohl so sein „das dürfte 
der Fall sein“. Mach schnell, er ist schon fertig! Wie wird 
er nu fertig sein? Er hat ja noch nicht angefangen. Auch 
sollen wird in ähnlicher Weise gebraucht: Wie geht’s? Wie
soU’sgehn? Immer nach dem Alten. (Ygl. Brinckman, „Kasper- 
Ohm un ick“, Kap. X I : Na, wo geiht di dat denn . . .? Je, 
wo skall dat gahn doon, Brooder?).

Können  hat wie im Nd. (Grimme, § 299) oft die Bedeu­
tung von hd. „dürfen“ : K ann ich noch ein Stück Brot
kriegen? Ähnlich wie das Nd. (Grimme, § 302) braucht das 
vlg. Bd. gehen mit dem Infinitiv zum Ausdruck der inchoa­
tiven A ktionsart:  Der Ofen ging zum Brennen „Das Holz im 
Ofen fing an zu brennen“.

Das dithmarsische tot hleiheniüv „sterben“ (Grimmea.a.D.) 
ist auch dem vlg. Bd. geläufig; als Stütze kommt hier der



lettische Sprachgebrauch in Betracht, der für bleiben und 
werden dieselbe Bezeichnung verwendet.

Nd. Charakter hat die auch im Bd. vorkommende Reka­
pitulation eines voraufgegangenen Verhalbegriffs durch tun  
(Grimme, § 303) sowie die Bildung des Durativs von sitzen 
und liegen durch Beifügung von bleiben (Grimme, § 304): 
L ä u ft sie Schlittschuh? Das tu t sie wohl — Bleib ruhig sitzen!

An nd. Doppelungen, wie das von Grimme, § 303 b g e ­
nannte Beispiel haitn daun dait e ,,heissen tun tut e r“ statt 
„er heisst“ , erinnern vlg. bd. Wendungen wie T rinken trinkt 
er nicht, aber rauchen raucht er (vgl. auch Betcke, S. 10).

Statt des hd. unpersönlichen „mich friert, hungert“ etc. 
braucht man im Bd. so gut wie ausschliesslich Wendungen 
mit persönlichem Subjekt: Ich friere, bin hungrig  etc.; auch 
dies ist nd. (Grimme, § 305).

Reflexiv statt intransitiv braucht man in unserer Heimat 
nicht nur das Verbum ausruhen (das Grimme, £ 306, in der 
Form sik vtrestn  für Westfalen belegt), sondern auch alle mit 
aus- präfigierten Verben, die die Befriedigung eines k ö rp e r­
lichen Bedürfnisses bezeichnen, und ebenso baden (auch in 
Ostpreussen sagt man nicht ,,er badet“, sondern er bad't 
sich: Betcke, S. 15).

Die Regiebemerkung auf S. 61 der nd. Übersetzung von 
Holhergs „Polit. Kannegiesser“ (ed. BorchHng) Heinrich zankt 
sich aussn vor wirft ein Licht auf die Herkunft der bd. Ge­
wohnheit, die Verba sich zanken, schimpfen, prügeln  etc. auch 
ohne folgende Ergänzung durch mit Substantiv zu brauchen.

Der Gebrauch des Dativus ethicus (Grimme, § 307^ be­
schränkt sich im Bd. vorzugsweise auf imperativische Sätze 
mit dem Dativ der I. P e rs . : Dass du m ir nicht ohne H ut
a u f die Strasse läufst!

Ein Rest der von Grimme in § 308 notierten Eigentüm­
lichkeit nd. Sprechweise, reflexive Ausdrücke in passivischem 
Sinn zu brauchen, ist in einem A usdruck bewahrt, den ich 
1922 in einem Strassenbahnwagen zwischen Riga und Hagens- 
berg aus dem Munde einer „überdün'schen“ Dame vernommen 
habe und der, wie man mir berichtet, im vlg. Bd. nicht 
selten gehraucht wird: Was hört sich Neues? für „W as hört 
man Neues?



Den partizipialen nd. W endungen bei nachtslopendr feit 
(mnd. bi nachtslapender det „bei nachtschlafendem Volk“) 
und de faln krankhait (beide bei Grimme, § 308) entsprechen 
im Bd. die verhochdeutschten Formen bei nachtschlafender 
Zeit und fallende Sucht.

In Verbindung mit einer adverbialen Zeitbestimmung wird 
im Bd. wie im Nd. (Grimme, § 309 a) das Futurum durch das 
Präsens ersetzt: Wann wird er kommen? E r kommt in den
nächsten Tagen.

Vom Optativ hat sich im Nd. (Grimme, § 310) wie im 
Bd. der Gebrauch der III. Pers. Präs. in kurzen formelhaften 
Wunschsätzen erhalten: Oott straf! (Kurland), Gott schütz! 
Gott bewahre! Gott stärk deine Schönheit! (Zuruf beim Niesen; 
vgl. Frischbier I, 247), Gott geh! (Frischbier I, S. 246), Hol der 
Deiwel! etc.

Scheinbar verwendet sowohl das vlg. Bd. wie das „Missingsch“ 
in Mecklenburg einen Subjunktiv Prät. statt des Ind. Präs.: in 
Brinckmans „Kasper-Ohm un ick“ sagt Kasper-Möhme vor­
wurfsvoll (Kap. VIII): Du hättest mich immer so viel Müll an 
deine Sohlen, K ind, und das vlg. Bd. liebt Sätze w ie : Er hält’ 
kein’ Forsche (stimmhafter Zischlaut) nich „Er hat keine 
Energ ie“. In Wirklichkeit handelt es sich in beiden Fällen 
wohl um ein Fortleben der nd. Präsensformen des Indikativs 
hest und het.

6. A  d v e r b i a.
Adverbien mit adjektivischer Funktion und Endung kommen 

wie im Nd. (Grimme, § 286), so auch im Bd. vor:  ein zn-es 
Fenster „ein geschlossenes Fenster“, durje Sohlen „durch­
getretene Schuhsohlen“ etc. (Betcke, S. 24 u. 67).

7. P r ä p o s i t i o n e n .
Dem dithmarsischen gelt ope fik him '„Geld in der Tasche 

haben“ (Grimme, § 294) entspricht vlg. bd. E r hat Geld auf 
Tasche.

Wie in vielen nd. Mundarten (Grimme a. a. O.) wird im 
vlg. Bd. in Verbindung mit Verben der Bewegung bei s tatt zu  
gebraucht: Geh bei die Hühner! (etwa dasselbe wie süddeutsch 
„Lass dich heimgeigen !“).

Das dithmarsische för olt koupm „eine Sache in gebrauchtem 
Zustand erwerben“ ist in der entsprechenden lad. Form für



alt kaufen auch im Südbaltikum üblich. Was k o sft Riga für 
alt? (Ausruf, der Selbstzufriedenheit und Zuversicht ausdrückt).

Aufhören m it statt aufhören zu  wird im Nd. (Grimme 
a. a. O.) wie im Bd. gebraucht: Hör endlich mal m it dem 
Quarren auf!, ebenso die Redensart mit Grundeis gehen „in 
Not kom m en“.

An das sauerländische hlage fumme junge „So ein kindischer 
Junge!“ (Grimme a. a. O.) erinnern bd. W endungen wie So ein 
Schinder von Kerl!, in denen das adjektivische Attribut durch 
ein Substantiv mit nachfolgendem von ersetzt wird.

Das nd. te passe kumn (Grimme a. a. O.) ist als zu Pass 
kommen auch in unserer Heimat üblich.

B. Satzgefüge.
An die Spitze eines Aussagesatzes, dessen Subjekt nach 

dem Verbum steht, wird im Bd. wie im Nd. es bzw. da g e ­
stellt (Grimme, § 312): Es sind schon viele Sachen verkauft 
worden. Da lebte mal so'n alter Arrendator in Neuhof, der . . .

A uf das logische Subjekt, das den Satz einleitet, wird 
oft mit einem Demonstrativpronomen oder -adverb zurück­
gewiesen (Grimme, § 313 a): Jn der Stadt da kosten die
Strömlinge je tz t 20 Kopeken pro Band. Die reine Wäsche 
die kannst du in die Kommode legen.

Eine Verbindung von Präposition mit Substantiv wird 
gern durch ein der Präposition entsprechendes A dverb  wieder 
aufgenommen (Grimme, § 313 b): E r ging aus dem Zimmer
heraus. Sie goss die Milch auf den Pudding drauf.

Wie in der Mundart von Mecklenburg (Grimme, § 313 c) 
wird im Bd. das Prädikat gelegentlich durch den Infinitiv 
desselben Verbs verstärkt, der dann an die Spitze des Satzes 
tritt:  Trinken trinkt er nicht, aber rauchen raucht er (Betcke, 
S. 10).

Ein negierter Begriff wird im vlg. Bd. häufig durch ein 
hinzugefügtes verstärkt (Grimme, § 313 d): Hast dukeine 
Schande nich? „Schämst du dich nicht?1*

Der einführende Satz vor der direkten Rede sagte ich 
(er, sie etc.; Grimme, § 313c) wird in lebhafter Erzählung 
mitunter nach Schluss der zitierten W orte  (auch mit ge­
änderter Wortstellung) wiederholt oder in den zitierten Satz



eingeschoben: Da sagte ich: „Hören Sie“, sagte ich, „das
geht nicht?.

A ber auch elliptische U nterdrückung des Prädikatsverbs 
ist dem nd. Sprachgebrauch eigen, wenn es sich um lebhafte 
Erzählung handelt (Grimme, § 314 a): E r vom Stuhl herunter 
und zur T ür heraus, und gelegentlich auch in sentenziösen 
W endungen: E rst die Pfarre, dann die Quarre „Schaff dir 
eine wirtschaftliche Grundlage, bevor du heiratest“, Dumm  
geboren, nichts zugelernt und den Rest vergessen etc. (Vgl. 
Rudolf Eckart, „Nd. Sprichw örter“, Braunschweig 1893, S. 479: 
Lange lie gesiehn u n  dö nh gehennt.)

Nach modalen Hilfsverben werden Infinitive von Verben 
der Bewegung unterdrückt, wenn das Ziel wichtiger als die 
Bewegung erscheint (Grimme, § 314 c): Ich muss gleich nach 
Hause.

Nach adjektivischem bezw. partizipialem Attribut wird 
mitunter im Nd. das dadurch näher bestimmte substantivische 
Subjekt weggelassen, wobei das Attribut seine Endung ver­
liert und den Charakter des unterdrückten Satzteiles annimmt:
Trinken Sie doch noch etivas Kaffee, geröstet erfrischt so. 
Wir brennen Petroleum, elektrisch ist so teuer. (Vgl. R. Eckart 

a. a. O., S. 481: S e if gewannen, seif gespunnen es de beste 
Buerndracht. Fontane, „Mathilde Möhring“ S. 107: „Es riecht 
ein bisschen nach verbrannt“. S. 158: „Katholisch ist nicht 
schlimm“).

Parenthetische Anreden an die Hörer werden in lebhaft 
schildernden Partien zwangloser Rede gern gebraucht (Grimme, 
§ 315): N u, und angezogen war sie, hören Sie, also ivas soll 
ich Ihnen  sagen, grossartig.

C. W ortstellung.
In Fragesätzen, die nach der Gepflogenheit der hd. Schrift­

sprache mit den Adverbien ivoher und wohin beginnen, pflegt 
man im Nd. wie im Bd. das spezialisierende -her bezw. -hin 
von dem allgemein fragenden Adverb wo- zu trennen und 
möglichst an das Ende des Satzes zu stellen: Wo geht der 
Kerl eigentlich hin? Ich weiss nicht, wo er das Geld her hat. 
(Vgl. die nd. Übersetzung von Holbergs „Polit. Kannegiesser“ , 
ed. Borchling, S. n :  Ja, woor schal ik  Geld her kriegen?)



Das Fragepronom en ivas fü r  ein nimmt wie im Nd. 
(Grimme, § 319) das Prädikatsverb des Fragesatzes in seine 
Mitte: Was machst du fü r  ein böses Gesicht?

In Verbindung mit so, ganz, noch steht das Pronomen 
(et)tcas fast immer an zweiter Stelle (Grimme a. a. O.): ganz 
was Neues.

Die Adverbia auch und nicht haben wie im Nd. ihre Stelle 
nach dem W ort, zu dem sie gehören, wenn dieses W ort am 
Anfang des Satzes steht (Grimme a. a. O.): Ich möchte auch 
mitfahren  „Auch ich möchte mitfahren“. Alle können nicht 
eingeladen werden „Nicht alle können eingeladen w erden“ .

Im Hauptsatz treten die partizipialen (infinitivischen) Be­
standteile der zusammengesetzten Formen von Icönnen, mögen, 
müssen, sein, sollen, werden, wollen oft vor den Infinitiv der 
Verben, mit denen jene Hillsverba in Verbindung stehen: D u  
wirst (hättest) ihn müssen einladen (vgl. Ziesemer, S. 72: wi 
hedde dem Bock doch hunne vakeepe). Wenn die genannten 
Hilfsverba im Nebensatz die Funktion der Kopula und In­
finitive anderer Verba die Funktion des Prädikativs haben, 
so tritt im Bd. wie im Nd. die K opula oft vor das Prädikativ: 
W enn ich werd ein Jung geworden sein (Tante Alice „Kleine 
Schelm e“, Dorpat-Riga 1881, Schnakenburg, S. 110; vgl. die 
nd. Ü bersetzung von Holbergs „Polit. Kannegiesser“, ed. 
Borchling, S. 37: dat ih schul en sülke liäde führen; S. 77: dat 
se mag mine F rau warren etc. Thom as Mann, der diese W o r t ­
folge offenbar als spezifisch preussisch empfindet, lässt in 
seinen „Buddenbrooks“ die Mamsell Ida Jungmann aus Marien­
werder beständig invertieren, z. B. I, S. 428: wenn du nicht 
wirst wollen, ja, da h ä lfs t  ihn müssen früher wechschicken etc.).

Bei gewissen approxim ativen Zahlenangaben wird wie im 
Nd. (Grimme, § 165) das Numerale dem Substantiv nach­
gestellt: Stücker dreizehn „etwa 13 S tück“.

VI. W ortschatz.
1. Himmel, Wetter; Zeiten.

(Sich) a u f klären, a u f klaren (mnd. upklaren „hell w erden“ ; 
Frischbier I, S. 36'. beschworken „bewölkt“ (mnd. besworken; 
Schumann, S. 31 Swaark „dunkle G ewitterwolke“ ; Frischbier I, 
S. 75). dakig „trübe, neblig“ (mnd. däk „Nebel“, dnkich; Schu-



mann, S. 29 D ak  „T au“, dat daakt „es nebelt“; Frischbier I, 
S. 129) pladdern „stark regnen“ (mnd. pladderen „p lappern“; 
Schumann, S. Tp'pladdern „stark regnen“ ; Frischbier II, S. 151). 
Das nd. rü n p  „R auhreiP  (Schumann, S. 30) ist — volks­
etymologisch umgedeutet — in dem Refrain eines Liedchens er­
halten, das noch am Ende des X IX . Jahrhunderts in Riga g e ­
sungen wurde: R u h ’ Ilxipelrr u ti  Rüpel, B ist mein Rannchen, bleibst 
mein Hannehen, Komm m it m ir a u f mein Quartier, F iircht dich 
nicht vor die Soldaten, D enn ich bin der Offizier. (Vgl. Otto 
Lauffer „Nd. Volkskunde“ , Leipzig 1917, Quelle und Meyer, 
S. 95: „ E i n . . .  Laufspiel i s t . . .  das R üripsken-Spiel, das sich 
vielleicht irgendwie mit einem Märchen berührt. Dabei setzt 
sich ein Kind hin und stellt sich tot, dann springen die an­
deren Kinder zu ihm heran und singen die W orte :  Rüripsken, 
lewest de noch?. . Schlackwetter,  Schlackerwetter „W etter  mit 
Schnee und Regen“ (mnd. slagge „regnerisches W ette r“ ; 
Schumann, S. 31; Frischbier'II, S. 280). schummern „dämmern“, 
Schummerung, Schummerstunde (mnd. schummer, schummeringe 
„Dämmerung“; Schumann, S. 29; Frischbier II, S. 322). stickig 
„schwül“ (Schumann, S. 31 sticken „schwmlen“, wohl zu mnd. 
sticken „ersticken“; Frischbier II, S. 371). stühmen  „bei starkem 
W inde schneien“ , Stiihmwetter „Schneetreiben“, vlg. Steimnis 
(mnd. s^Imen „lärmen, tosen, toben“ ; Frischbier II, 371/2 hat 
stimen, seltener stümen und zitiert aus Nikolaus von Jeroschin: 
N ü  wart nach des strites steim brüdtr Lüdewic von B aldins­
heim meistir ubir Prüzinlant). Wärmde (vlg.) „W ärm e“ (mnd. 
wermede).

Fastelabend (noch hier und da vlg. in Kurland) „Fast­
nacht“ [mnd. vastelavent; Frischbier I, S. 182). Gründonnerstag 
„Donnerstag vor Ostern“ (mnd. de grone donerdach; Schumann, 
S. 28; Frischbier I, S. 257). Heildreikönig „D reikönig tag“ 
(Schumann, S. 28 H ilgen dre Könnig). Johanni „Fest Joh. des 
Täufers am 24. Juni“ (mnd. St. 'Joh. to lichten, to midden- 
somere; Frischbier I, 317 Johann). Michaeli, Michcsli „Fest des 
Erzengels Michael am 29. Sep t.“ (Klaus Groth „Q uickborn“ II, 
S. 1 Michelimarkt; vgl. Frischbier II, S. 63). Nachfest, im 
Zuruf (Riga) Pros(i)t Nachfest! (vgl. mnd. nakoste, nalach 
„Nachfeier“ ; Schumann, S. 28 Navogel „Nachfeier des Vogel­
schiessens“; Frischbier II, S. 85 Nachhochzeit „Nachfeier der 
Hochzeit). Bei nachtschlafender Z eit (mnd. bi nachtslapender



dvt „bei nachtschlafendem V olk“ ; Frischbier II, S. 87). Stille 
Woche „W oche vor O stern“ (mnd. de stille iveke; Schumann, 
S  29 Stillen Fridagg „Karfreitag“ ; Frischbier II, S. 371 Still- 
freitag). zu  Jahr  (Kurland) „im vorigen Jah r“ (mnd. to jare).

2. Erdoberfläche.
Aagang  „Strich Wassers in der Mitte von Flüssen in der 

Hreite von 6 —12 Ellen, den die Uferbesitzer nicht verdammen 
dürfen“ (mnd. agank „W assergang“, zu mnd. a, ahe^ ahd. aha, 
got. ahva „Fluss“ , lat. aqua; als Flussname Aa  in Livland, 
Kurland und Norddeutschland, Ache in Süddeutschland). A n ­
berg „sanft ansteigende Böschung eines H ügels“ (mnd. amberch; 
Frischbier I, S. 23h Die Bäche (heute nur noch vlg.) „Bach, 
F luss“ (mnd. de beke), O lin t „felsiges Meeresufer an der 
Südküste des finnischen Meerbusens“ (mnd. k lin t „bels, steiles 
Ufer“). Gries „Kies, g rober S an d “ (mnd. grls). G ruft (süd- 
balt.) „Bodenvertiefung, besonders auf einem W e g e“, grüftig  
„uneben“ (vgl. Schumann, S. 23 G rüft „schluchtartige Ufer­
stelle“ ; ähnlich Frischbier I, S. 257). Grund  „Boden des 
Meeres oder eines Flusses“, hast du Grund? „stehst du (im 
Wasser) auf festem Boden?“ (mnd. .grünt „Tiefe, Boden“). 
Holm  „Insel, besonders in einem Fluss“ (mnd. holm). Hümpel 
„Haufen, besonders Erdhügel“ (mnd. humpel „Haufe"; Frisch­
bier I, S. 303). Kante, in den Zusammensetzungen D ünakant’ 
und Seekante „Ufer“ (mnd. sekantfe] „Küste'*). K olk „W asser­
wirbel; mit W asser gefülltes E rdloch“ (mnd. kolk; Frisch­
bier I, S. 403). L ucht (nordbalt.) „tiefliegende, bei Hochwasser 
überschwemmte Sumpfwiese an einem Fluss“ (mnd. luch 
„Sumpf“). M ott „Schlamm, Schmutz“ (mnd. mode, mudde 
„Schlamm“ ; Schumann, S. 24 Mudd  „Modde, Schlamm“ ; 
Frischbier II, S. 74 M ott „Strassenkot, Moor, Moder“), quebbig 
(Estl.) „wasserhart“ (mnd. quebbe. „Sum pf“). Sprenk, Sprink, 
Sprinke  ,,Quelle; Pum pe“ (mnd. sprink  ,,Quelle“ ; Schumann, 
S. 24 Spring  „Quelle“ ; Frischbier II, S. 356 '7)- Stauung  
„aufgedämmter Fluss, dessen W asser zum Treiben eines 
Mühlrades benutzt w ird“ (mnd. stomvinge). Strand  „Meeres­
küste“ (mnd. strant; vgl. Frischbier II, S. 377). Unland 
„kulturunfähiges Land“ (mnd. unlan t „schlechtes, unbebautes 
L an d “ ; Frischbier II, S. 422). Die W iek : der südwestliche 
Teil Estlands (mnd. m k  „Seebucht“ ; Schumann, S, 24).



3. Pflanzen.
Bork  „Baumrinde“ (mnd. borke; Grimme, S. 159; Frisch­

bier I, S. 97). Bresiljc „rotes Farbholz“ (mnd. bresilieu; 
Frischbier I, S. 107). Biuksbeere (nordbalt.) „schwarze Jo ­
hannisbeere“ (vgl. mnd. buck „Bock“ ; südbalt. Bocksbeere, 
brischbier I, S. 92). Eller „Erle“ (mnd. eilern; Grimme 
S. 150; Schumann, S. 5; Frischbier I, S. 173). Fichte „Kiefer11 
(Grimme, S. 155, 165; Frischbier I, S. 187). Fhchsschäwc,
Schäwe, Scheibe „die beim Hecheln des Flachses abfallenden 
minderwertigen 'Feile“ (mnd. scheve; Schumann, S. 28 ; Frisch­
bier II, S. 262). Hassel, Hasselnuss (jetzt selten) „Hasel, 
-nuss“ (mnd. hassel; Schumann, S. 6; Frischbier I, S. 275). 
Hede „W erg “ (mnd. hede; Schumann, S. 28; Frischbier I, 
S. 279). Herzpol „Kernhaus des Apfels; Kohlherz“ (zu mnd. 
pole „Schote, Hülse“ ; Schumann, S. 13 Hartpoll; Frisch­
bier I, S. 287 Herzpolchen). Hundekamille, -riezchen, -veilchen 
(vgl. mnd. hundehlome „Anthemis cotula“ ; Schumann, S. 6 
H unnkam ell; Frischbier I, S. 304 Hundemyrte). Kaff '  „Spreu“ 
(mnd. kaf;  Grimme, S. 161; Frischbier I, S. 325). K anel 
„Zimt“ (mnd. kannel; Schumann, S. 13; Frischbier I, 

332)- Knobbe(r), Knubbe(l) „Knospe, rundlicher A us­
wuchs“ (mnd. knobbe; Frischbier I, S. 395). Knocke, Knuckc 
„Flachsbündel“ (mnd. knacke; Schumann, S. 28; Frischbier I, 
S. 393). Kransbeere „Vaccinium oxycoccus“ (mnd. kröns-, 
krünsbere „Kranichbeere“ ; Schumann, S. 6; Frischbier I, 
S. 434). Kransauge „Nux vom ica“ (zu mnd. krän  „Kranich“ ?) 
Kräutnelken  (südbalt.) „Gewürznelken“ (Mededeelingen van 
de Zuidnederlandsche Dialectcentrale 1924, Nr. 4, S. 9t „ee?i 
kruidnagel [specerij, met scherpen smaak, in den vorm van een 
spijker . . .]; Frischbier I, S. 426 Kreidnelke, plattd. K rid- 
nägelke; vgl. mnd. krude „Gewürz“ und negelken „Nägelein“). 
Kringelblume (südbalt.) „Ringelblume, Calendula“ (zu mnd. 
kringel „Kreis, Ring“). K im skoh l (Estl.) ,„Sauerkraut, Kopf­
kohl“ (mnd. kumpest-köl; Frischbier I, S. 445). Llljenkom- 
ß l je n  „Maiglöckchen, Convallaria majalis“ (Vulgata, Cantic. II, 
^Ego ßos campi et lilium  convallium“; Schumann, S. 6; Frisch­
bier II, S 28). Lode „Jahresschössling, Spross, Zweig (mnd. 
lode), Mengkorn „aus zwei Kornarten gemischte S aa t“ (mnd. 
mank-korn). N eunm annskraft (Estl., stud.) „E xtrak t aus bit­
teren Kräutern, Kräuterschnaps“ (mnd. negenkraft „eine Ptlanze,



Herha petasitidis“ ; Frischbier II, S. 96 „Neunkraft, gebräuch­
liche Pestwurz, Petasites officinalis“ ; ebenda „Neunmanns­
kraft-Tropfen, plattd. Negernannskraft-Droppe, . , . Tinctura 
aromatica“), Petersilje (stimmloses s) „Petersilie“ (mnd. petter- 
cillige; Schumann, wS. 7 „Peterssöll“; Frischbier II, S. 136 
„Peterzölge, Petcrzilg"). Pors, Porsch „Ledum palustre“ (mnd. 
pors; Frischbier II, S. 169). Quitsche (Kurl.) „Sorbus aucu- 
paria“ (Schumann, S, 7; Frischbier II, S. 205). Rlzchen 
„Pilz, Reizker“ (Frischbier II, S. 229 „Rxzchen, plattd. Rxzke“) 
Saat „Samen“ (mnd. sät; Grimme, S. 159; Frischbier II, 
S. 241). Schlaube „Fruchthülse“ (mnd. slü; Frischbier II, 
S. 283). Sprüte (Libau) „Kohlrübe, Brassica napus“ (mnd. 
spräte „Spross“ ; Schumann, S. 7 „Sprutenkol“). Strickheere 
„Preisselbeere, Vaccinium vitis idaea“ (zu mnd. striken „strei­
chen“. Hupe!, S. 230: „Gemeiniglich wird sie Strihkbeere 
ausgesprochen.“ In manchen Gegenden Deutschlands werden 
noch gegenw ärtig  die Schwarzbeeren (Heidelbeeren, Vacci­
nium myrtillus) nicht mit der Hand einzeln abgelesen, son­
dern mit einem hölzernen Kamm abgestreift, abgestrichen). 
Strohblume „Immortelle“ (Schumann, S 7). Strunk „Stengel 
eines grösseren Krautes, bes. Kohlstengel“ (mnd. strunk). 
Stubben „Baumstumpf“ (mnd. stnbbe\ Grimme, S. r48; Frisch­
bier II, S. 383). Shnlentenblume „Tagetes patu\a.“ (Fragebogen 
des H am burger Wb. „Studentenblom, S yringa  vulgaris“ ; Frisch- 
bier II, S. 384 „Studentenblume, spitzblättrige Malve, Malva 
alcea . . . Studentennelke, Tagetes patula“). Tag und Nacht 
„Wachtelweizen, Melampyrum nemorosum“ (mnd. dach unde 
nacht, Parietaria off.; Schumann, S. 5 „ Oagg un Nacht, Ringel­
blume“ ; Frischbier II, S. 391/2 „Tag und Nacht, Hain-, W achtel­
weizen, Melampyrum nemorosum“). ZerJine, Zirene „Flieder, 
Syringa vulgaris“ (Schumann, S. 7 „Sirene, Siringe, Serange, 
Flieder“ . Theodore le .Singe, „Jäö“ (Hannover) S. 21 „ich häöbe 
Sie aanen Zyrenenbusch mitebracht“). Zigorie (vlg.) „Zichorie“ 
(Schumann, S. 8 Ziguurn“ Zichorie“). Zipölle (vlg.) „Zwiebel“ 
{mnd. sipolle; Schumann, S. 8 „ Z ipaP ; Frischbier II, S. 495 Zippel).

4. Tiere.
Borch „kastrierter E ber“ (mnd. horch; Grimme, S. 150; 

Frischbier, S. 97). Bötling „Hammel“ (mnd. botlink; Frischbier, 
S, 100). Bull „Stier“ (mnd. bulle; Frischbier 1, S. 94). Hasen-



hund „Bracke“ (zu mnd. hashunt „Hetzhund“?). K anin  „Ka­
ninchen“, nur von Kürschnern gebraucht (mnd. kanin). Klepper 
„Arbeitspferd', in Kurland, — nicht in verächtlichem Sinn 
(mnd. klepper „Reitpferd, kleines, rasch trabendes Pferd). Klopp- 
hengst „unvollkommen kastrierter Hengst“ (Frischbier 1,8.381). 
Köter „(rasseloser) Hund“ (mnd. koterhunt „Bauer- und Schäfer­
hund“ von koter „Inhaber einer kote — Hütte“). Kragge; Kracke 
(nordbalt.) „schlechtes altes Pferd“ (Schumann, S. 2 „Krack“). 
Stachelschwein (Kurl.) „Igel“ (mecklenburg. stachlsuln, Grimme, 
S. 154; q y &v is s . Stachelschwm, FrischbierI, S. 359). Ti/frs „Dachs­
hund, Teckel“ (Grimme, S. 149; Schumann, S. 2). Welp „junger 
Hund“ (mnd welp; Schumann, S. 2). Dü-dü! (Kurl) „Lockruf 
für Tauben“ (mnd. duve „Taube“). F&sel „Federvieh“ (mnd. 
vasel „Zucht, Nachkommenschaft, zur Zucht bestimmte Tiere“; 
Frischbier, S 182) Gössel, Gessel „junges Gänschen“ (mnd. 
gosselen „Gänschen“ ; Grimme, S. 152; Schumann, S. 3 ; 
FrischbierI, S. 23 t). Ifasselhnhn „Haselhuhn, Tetrao bonasia“ 
(mnd. ZiösseZ „Hasel“; Schumann, S. 6; Frischbier I, S.275). Rüster 
„Elster“ : nur noch in der Redensart Er springt herum wie 
so’n Hester (mnd. hegester, heister, bester; Grimme, S . 150; 
Frischbier, S. 283). Kalkün „Truthahn“ (mnd. kalkitnsche h ä n ; 
ndl. kalkoen, kalkoensche hen; Frischbier I, S. 329). Keuchet 
„Küchlein“ (Frischbier I, S. 351 1 eichet, leuchet, Kikel). Knvit 
(vlg.) „Kiebitz“ (mnd. Jmvit; Grimme, S. 155; Frischbier I, S.366). 
Kronschnepfe „Brachvogel, Numenius arquatus“ (mnd. krön, 
kr&n „Kranich“; Grimme, S. 155; Frischbier 1, S. 421). Markwart 
„Häher“ (mnd. markivart). Nesselkönig (Dorpat, vlg.) „Lein­
fink, Fringilla linaria“ (mnd. nettelkonink „Zaunkönig“). Pile- 
pile! (südbalt.), pllu-pllu! (nordbalt.) „Lockruf für Enten“ 
(Frischbier II, S. 143; vgl. Schumann, S. 3 Piler „Lockruf der 
Gans“). Papagoi (der jüngeren Generation nicht mehr geläufig) 
„Papagei“ (mnd. papagoie). Sprc „Star“ (mnd. sprün; Grimme, 
S.161; Frischbier II, S.355; 6). Thlchen (vlg.) „Dohle“ (s. o. S. 25). 
Aalquappe „Isoarces viviparus“ (mnd. sd-quappe). A lant „Cypvi- 
nus jeses“ (mnd. alant; Schumann, S. 4, Glander; P'rischbier 1, 
S 18). Bleier,Blei „Abramis blicca“ (mnd. hlei, öleier; Frischbierl, 
S. 108). Bretling (südbalt.) „Sprotte, Clupea sprattus“ (Schu­
mann, S. 4; Frischbier I, S. 106). Butte „Scholle“ (mnd. hut). 
Hakenlachs „kleinere Lachssorte“ (mnd. haken „der männliche 
Lachs“; Schumann, S. 4; Frischbier II, S. 3). Moderlieschen



(Est].)„Schlam m peizker ,C obitisflossilisu(mnd. woder Zos„Cyprinus
aphya“; Frischbier II, S. 69. „Moderlieschen (Cyprinus aphya).“ 
Strömling ,,CIupea latula“ (mnd. stromelinh: Frischbier II, vS 382). 
Blut-igel „Blutegel, Hirudo officinalis“ (mnd. ile; Grimme, 
S. 149; Schumann, S. 4; Frischbier I, S. 91). ErdJcrebs (südha\t.) 
„Maulwurfsgrille“ (Frischbier I, S. 17b; vgl. Schumann, S. 4 
fleigend Kren). Knckucksspeichel „Schaum der Cicada spumaria“ 
(Schumann, S. 4; Frischbier I, S. 440).

5. Der Körper der M enschen und Tiere 
und seine Teile.

Augenbrune, -brame „Augenbraue“, jetzt fast nur noch im 
Kinderverschen „Kinnwippchen, rot Lippchen, . . . Angen’ 
brhnchen, Zipp-zipp, Hühnchen“ (mnd. ogenbmn, -bnim; Grimme, 
S. 148; Schumann, S 12; Frischbier II, S. 508). Bregen „Ge­
hirn“ (mnd. bregen; Grimme, S. 152; Frischbier I, S. 102). Düz 
„FÜnterer“ (Schumann, S. 11 Däz, Doz „Kopf“ ; Frischbier I, 
S. 134, in derselben Bedeutung). Dünninge (jetzt nicht mehr 
gebräuchlich) „Schläfe“ (mnd. duni(n)ge; Grimme, S 160; 
Frischbier I, S. 157 Dünnung, Dinning  „Weiche unter den 
Rippen, Flanke“). Flubbe „Gesicht (wegwerfend)“ (mnd. 
vlabbe „breithangendes Maul“ ; Schumann, S. 11 Flabs „gvosser 
Mund“ ; Frischbier 1,8.193). Flomen „Nierenfett der Schweine 
und Schmalzfett des Geflügels“ (mnd. r/ome; Schumann, S. 11 
„Fett der Fische, Gänse, Schweine“ ; Frischbier I, S. 200). 
Flucht „Flügel, Flederwisch“ (mnd. vlucht; Grimme, S. 151; 
Frischbier I, S. 199 Flocht, Flicht). Gemachte „membrum 
virile“ (mnd gemachte; Frischbier II, S. 524). Grind „Kopf 
(wegwerfend)“ (n\n6 . grint). Hucken „Ferse, Absatz“ (Grimme, 
S. 151; Schumann, S. 11; vgl. Frischbier I, S. 263/4). Herz­
schlag „Kopf, Lunge und Leber der Schlachttiere“ (mnd. 
hertslach; Schumann, S. n  Hattslag; Brinckman „Kasper-Ohm“, 
Kap. VIII Hartslag supp), i/üfte (südbalt.) „Zäpfchen im Halse“ ; 
die H. au f ziehen: das Zäpfchen ist einem verbreiteten A ber­
glauben zufolge an einem (roten) Haar befestigt, das jeder 
Mensch im Nacken hat. Erkrankt das Zäpfchen, so ist es 
herabgesunken und muss an dem erwähnten Haar wieder 
in die Höhe gezogen werden (mnd. hxih; Schumann, S. 12 De 
Huk uptrecken „an den Haaren hochziehen, um den ge­
schwollenen Zapfen zu heilen“. Brinckman „Kasper-Ohm“, 
Kap. IV D uverfir’st mi jo, Kasper! dat mi dei Iluk versacken



deiht; F r i s c h b i e r  I ,  S .  3 0 2 ) .  K aldaunen  , , E i n g e w e i d e “  ( m n d .  

kaldunen; S c h u m a n n ,  S .  1 2 ;  F r i s c h b i e r  I ,  S .  3 2 8 ) .  Klot, Klöte 
„ t e s t i c u l u s “  ( m n d .  Iclüt; S c h u m a n n ,  S .  1 2 ;  F r i s c h b i e r  I ,  S .  3 8 1 ) .  

K naffel, Kneffel ( s ü d b a l t . )  , , F i n g e r k n ö c h e l ,  F i n g e r “  ( m n d .  

knovel „ K n ö c h e l “ ; F r i s c h b i e r  I ,  S .  3 8 8  Knetvel). Kodder 
„ U n t e r k i n n “  ( m n d .  kader, koder, kodder; F r i s c h b i e r  I ,  S .  3 2 4  

K&der). Kiite „ G e l e n k  ü b e r  d e r  F e s s e l  d e s  P f e r d e f u s s e s “  

( m n d .  kote „ H u f ,  F e s s e l “ ; S c h u m a n n ,  S ,  1 2 ;  F r i s c h b i e r  1, S .  4 1 4 ) .  

Krollhaar, „ R o s s h a a r ,  b e s .  z u m  P o l s t e r n  v o n  M a t r a t z e n “  

( m n d .  k n d  „ g e k r ä u s e l t e s  H a a r “ ; G r i m m e ,  S .  1 5 6  kriil „ L o c k e n “ ; 

F r i s c h b i e r  I ,  S .  4 3 3 ) .  K u tte  „ v u l v a “  ( S c h u m a n n ,  S .  1 2 ;  z u  

m n d .  küt, / r u f e  „ E i n g e w e i d e “ ?) .  M&rsch „ H i n t e r e r “  ( S c h u m a n n ,  

S .  12  Moors; F r i s c h b i e r  I I ,  S .  5 3 .  Z u m  A n l a u t  s .  o . ,  K a p .  

K o n s o n a n t i s m u s ) .  N ifk e  ( s ü d b a l t . )  „ N a s e “  ( S c h u m a n n ,  S .  12 

Nüf f ;  F r i s c h b i e r  I I ,  S .  9 9  Kiff ,  Kiiff).  K ille  „ m e m b r u m  v i ­

r i l e “  ( S c h u m a n n ,  S .  11 Kuller; F r i s c h b i e r  I I ,  S .  9 9  KÜl(e), 
K iller). P iephahn  —  d .  v o r i g e  ( m n d .  pipe „ P f e i f e ,  R ö h r e ;  

m e m b r .  v i r i l e “ ; S c h u m a n n ,  S .  11 Pip, P iphahn ; F r i s c h b i e r  11, 

S .  1 4 7 ) .  Pimpel —  d .  v o r i g e  ( v g l .  m n d .  bonen-pümpel „ B o h n e n ­

s t a m p f e r “ ; S c h u m a n n ,  S .  1 8  Piimpel „ S t ö s s e l ,  M ö r s e r k e u l e “ ; 

F r i s c h b i e r  I I ,  1 4 4  Pimmel). P in t  —  d .  v o r i g e  ( m n d .  pint, 
w o h l  z u  m n d .  punte  a u s  f r z .  pointe „ S p i t z e “ ; S c h u m a n n ,  S .  n  

P h n t —  m e m b r .  v i r . ,  S .  12  „ S p i t z e  d e r  N a s e ,  d e r  F i n g e r  u s w . “ ; 

F r i s c h b i e r  I I ,  S .  1 4 6 ) .  Puckel „ R ü c k e n “  ( S c h u m a n n ,  S .  1 2 ;  

F r i s c h b i e r  I I ,  S .  1 8 4 ) .  Schlunk  ( v l g . )  „ S c h l u n d ,  K e h l e “ ; 

Schlunkstück ( v l g . )  „ S c h l a g  a u f  d e n  K e h l k o p f “  ( m n d .  slunk; 
F r i s c h b i e r  I I ,  S .  2 9 0 ) .  Till, Tillo, Tillom atz ( n o r d b a l t . ,  K i n d e r ­

s p r a c h e )  „ m e m b r u m  v i r i l e “  ( S c h u m a n n ,  S .  11 Tiller; e b e n s o  

F r i s c h b i e r  I I ,  S .  4 0 1 ) .  Titten  p l .  „ m a m m a e “  ( m n d .  titte; S c h u ­

m a n n ,  S .  1 2 ;  F r i s c h b i e r  I I ,  S .  4 0 3 ) .

6. Normale Körperzustände, -Vorgänge und 
-Verrichtungen.

Behindern, sich ( s t u d e n t i s c h )  „ K i n d e r  b e k o m m e n “  ( m n d .  

sik hekinden „ K i n d e r  z e u g e n “ ) ,  bulstern —  d a s s e l b e ,  e i g e n t l i c h  

„ E r b s e n  a u s  d e r  S c h o t e  s t r e i f e n “  ( m n d .  bulster „ F r u c h t h ü l s e ,  

S c h a l e “ ) ,  einduseln „ e i n s c h l u m m e r n “  ( m n d .  dusen „ s c h l e n d e r n ,  

g e d a n k e n l o s  d a h i n g e h e n “ ; F r i s c h b i e r I ,  S .  1 6 0 ) .  / i e s f m a , , p e d e r e “  

( m n d  ‘tüsten; S c h u m a n n ,  S .  8 1  fiessen; F r i s c h b i e r  I ,  S .  1 9 2  

fisten), hojahnen, hujahnen  ( s e l t e n )  „ g ä h n e n “  ( m n d .  hojunen;



Schumann, S. 81; Frischbier ], S. 294). jappen „Luft schnappen“ 
(mnd. jappen; Schumann, S. 81; Frischbier I, S 315)- kieken 
„gucken“ (mnd, kiken; Schumann, S. 81; Frischbier I, S. 357 
kicken) Kötel (Estl.) „Exkremente von Ziegen, Schafen, 
Mäusen“ (mnd. kotel). kucken „gucken“ (Grimme, S. 153; Betcke, 
S. 41). melk „milchgebend, von Kühen“ (mnd. melk), prüsten  
^geräuschvoll ausatmen, schnauben; auch lachen, nach ver­
geblichem Versuch, den Lachreiz zu unterdrücken“ (mnd. 
prusten  „niesen“; Schumann, S. 8) prunschen  „niesen“; Frisch­
bier II, S. 183). pumpsen  „pedere“ (mnd. pupen; Schumann 
S. 8i pupen; Frischbier II, S. 189/90 pupen, pupsen, pumpsen). 
qualstern  „Schleim ausspeien“ (mnd. qualster „zäher Schleim“ ; 
Brinckman „Kasper-Ohm“, Kap. XIV K w alstert m i . . .  up die 
schöne Gottesgaiu; F'rischbier II, S. 197). sabbeln, sabbern 
„geifern“ (mnd. sabben; Schumann, S .81 sabbeln „am Finger 
lecken“ ; F'rischbier II, S. 241 sabbern). Schleicher „crepitus ventr. 
lenis“ (zu mnd. sllken; Schumann, S. 80; F'rischbier II, S. 284). 
Schnodder „Nasenschleim“ (mnd. snoderen „N. auswerfen“ ; 
F'rischbier II, S. 307). sewern „geifern“ (mnd. severen; Schu­
mann, S. Sisebern). sjnddiy „mager“ (Brinckman „Kasper-Ohm“, 
Kap. VIII spirrig: mecklenb. rr  entspricht dd, vgl. Grimme 
$ 107; Frischbier II, S. 350 spidderig). tuchen (n o rd b a lt) „ein­
schlummern, einnicken“ (wohl zu mnd. tucken „zucken“: der 
sitzend lunschlafende lässt den K opf oft und rasch sinken 
und hebt ihn ebenso), vüllig  „wohlbeleibt“ ^mnd. vullik; Schu­
mann, S. 87).

7. Pathologische Körperzustände und -Vorgänge.
Bauchmehtage (selten; „Bauchschmerzen“ (mnd. ivüdage 

„Schmerz, Krankheit“; Schumann, S. 11 Wedag; F'rischbier I 
S. 58 Bauchmehtage). beschwieme(l)n „ohnmächtig werden“
1 mnd. beswimen, beswimelen; Schumann, S 11 srvimen „schwindlig 
sein“ ; F'rischbier I, S. 75). Borke „Schorf“ (mnd. borke „Rinde, 
K ruste“; F'rischbier I, S. 97). Drän, Dröhner „Rausch“ (zu mnd. 
dronen „dröhnen“ ; Brinckman „Kasper • Ohm “, Kap. XIII 
draendun  „völlig betrunken“ ; Frischbier I, S. 145). dudeldick, 
dick „völlig betrunken“ (Grimme, S. 149 dik; Frischbier I, 
S. 1381. duhn  (südbalt., vlg.) „be trunken“ (mnd. dün(e) „dick, 
voll, betrunken“; Grimme, S. 149; Schumann, S. 82 ; F'rischbier I, 
S. 156;. Dusel „Schwindel, Rausch“ (zu mnd. dusen „schlendern,



gedankenlos dahingehen“, dusich ,,betäubt, schwindelig; Frisch­
bier J, S. 160). fallende Sucht „Epilepsie“ (mnd. de vallende 
suke; Grimme, § 308 de faln krankhait; Frischbier II, S. 387). 
Flage (nordbalt.) =  dasselbe (mnd. „Anfall“; Frischbier I,
S. 194 Flage „Wutanfall“). Flechte „Hautkrankheit“ (mnd. 
vlechf). Gerstenkorn „Augenkrankheit“ (mnd. gerstenkorn, in 
derselben Bedeutung; Schumann, S. 10 Gasselkorn). Gnatz- 
kopf : Schimpfwort (Schumann, S. 10 Gnats „Krätze“ ; Frisch­
bier I, S. 241). Grind „Ausschlag, Kopfschuppen“ (mnd.
,.Schorf; Schumann, S. 10 Grind „Ausschlag“; Frischbier I, 
S. 253). giisty glst „steril (vonTieren)“: eine gäste Henne „Henne, 
die nicht brütet“; ein glstes Hs« (Bauske) „Ass im Kartenspiel, 
das ohne Stich geblieben ist“ (mnd. gust „unfruchtbar“ ; Otto 
Lauffer zitiert in seiner „Nd. Volkskunde“, Leipzig 1917, S. 93 
einen Passus aus Mosers „Patriotischen Phantasien“: „In vielen 
westfälischen Dörfern gibt es noch güste Kindelbiere. Das ist, 
Eheleute, die keine Kinder haben, können einmal in ihrem 
Leben auch ein Kindelbier halten . . . „Güst“ wird von Kühen 
gebraucht, die nicht kalben“ . — FYischbier I, S. 234). kicken 
„schlucken, aufstossen“ (zu mnd. hicheny higen „schwer atmen“ 
oder kicken „mit dem Schnabel hacken“? Brinckman „Kasper- 
Ohm“, Kap. XIII hickuppen; Schumann, S. 10 Huckup, Hickup 
„Schlucken“), „betrunken“ (Schumann, S. 82; Frischbier I, 
S. 396 sich beknüllen „sich betrinken“), knüppeldick „schwer 
betrunken“ (Grimme, §259; FVischbier, 1 S. 396). kotzen „er­
brechen“ (Schumann, S. 81 kotsen; F'rischbier I, S. 415). Kränke 
„Krankheit“ (mnd. krenkede; Frischbier I, S. 421). Leichdorn 
„Hühnerauge“ (mnd. llkdorn] Grimme, S, 154). iliaierie „Eiter“ 
(mnd. materie; Grimme S. 165; Frischbier II, S. 55). Mumps 
„Ziegenpeter“ (Schumann, S. 11). Peddik (südbalt.) „Eiter; 
Sekret in den Augenwinkeln; Mark in Pflanzenstengeln“ (mnd. 
petLöTc „Mark“ ; Schumann, S. 11; Grimme, S. 156; F'rischbier II, 
S. 129). Pinnagel „Furunkel“ (zu mnd. pin  „Pinne, Nagel“). 
quienen „kränkeln“ (mnd. quinen; Grimme, S. 155; Frischbier II, 
S. 204). Schelwer „Kopfschuppen“ (mnd. schelver „ein ab­
geblättertes Stück“ ; Schumann, S. 11 schelbern „sich ablösen, 
von der Haut eines Erkrankten“; Frischbier II, S. 264), Schinne — 
dasselbe (mnd. schin; Frischbier II, S. 274). Schnebe „Staupe 
(Hundekrankheit) (mnd. snove „Schnupfen“ ; Schumann, S. 11 
Snöiv „Schnupfen“; Frischbier II, S. 307 Schnlwe, Schnöf



„Schnupfen; Rotzkrankheit der Pferde“), schnacken „krampf­
haft schlucken“ (mnd. snucken „schluchzen“ ; Grimme, S. r6o; 
Frischbier II, S. 308. EbendaS. 289 „Ock mot schlacke, wer nmy 
an mi denke? .. . Nach der Volksmeinung ist das Aufstossen 
ein Zeichen, dass eine dem Schluchzenden werte Person an 
diesen denkt. Rät man die betreffende Person, so hört das 
Schluchzen augenblicklich auf.“ So auch der Volksglaube in 
Riga: Schnack zieht, wer denkt an mir? vlg.). schwiemlig 
„schwindelig“ (s. o. l)eschwieme[l]n). verklamen „vor Kälte er­
starren“ (mnd. vorklamen; Schumann, S. 30; Frischbier II, S. 433). 
sich verkühlen „sich erkälten“ (mnd. vorkolen „abkühlen“ ; 
Schumann, S. 11 verkölen sik). Wolf „wundgeriebene Stelle an 
der Innenseite der Oberschenkel“ (mnd. ivulf „intertrigo“; 
Schumann, S. 11; Frischbier II, S. 479).

8. Körperhaltung; Körpertätigkeit, deren Wirkung 
nicht beabsichtigt ist; Bewegung, Gebärde und Stimm- 

laut als Äusdrucksmittel.
. 1  . v ; 1 ? s *'

abjackern, sich „sich abhetzen“ (Schumann, S. 80 jökern 
„spielend umhertollen“; Frischbier I, S. 7 abjachern). abmarachen, 
sich „sich abarbeiten, abquälen“ (Grimme, S. 148; Frischbier I, 
S. 9 und II, S. 50). abrackern, =  dasselbe (Grimme, S, 148; 
FYischbier I, S. 10 und II, S. 208). anken „stöhnen“ (mnd. anken; 
Grimme, S. 161). babbeln „unverständlich sprechen“ (mnd, bab- 
beltr „der rasch und unverständlich spricht“; Frischbier I, S. 48), 
ballern „geräuschvoll gegen etwas schlagen, poltern“ (mnd. 
balderen; ßrinckman „Kasper-Ohm“, Kap. VIII; Frischbier I, 
S. 52). bebbern „zittern“ (Schumann, S. 81; Frischbier I, S. 59). 
bekleckern „besudeln“ (mnd. beklickeren; Frischbier I, S. 66). 
besabbeln (s. o. sabbeln), beschlabbern „beim Essen besudeln“ 
{mnd. beslabberen; Frischbier I, S. 74). beschmaddern „besudeln“ 
(nach Kretschmer „W ortgeographie“, S. 401 nd. smadder „dünn­
flüssiger Strassenkot“; Frischbier I, S. 74 und II, S. 293). be~ 
schmuddeln (mnd. smndde-pot „Schmutztopf“ ; FYischbier 1, 
S< 74 und II, S. 300). beschnüffeln „beriechen“ (mnd. besnuffelen; 
FYischbier I, S. 74 beschniffeln, beschnüffeln), besewern (s. o. 
sewern). bisseien (südbalt.; Rückentlehnung aus dem Lettischen; 
stimmhaftess) „hin und her springen, besonders von Rindern, 
die von Bremsen verfolgt werden“ (mnd. bissen] FYischbier I, 
S. 84). brallen (nordbalt.) „weinen, bes. von Kindern“ (wohl



durch M etathese aus mnd. blamen; ebenso Schumann, S. 82, 
Grimme, S. 163 und Frischbier I, S. 87). bölken (südba lt.; 
vlg.) „brüllen, bes. von R indern“ (mnd bolken', Grimme, S. 149; 
Schumann, S. 82). bruddeln „stammeln; pfuschen“ (Schumann, 
S. 83 bruddeln „prudeln, schlecht arbeiten“; Frischbier I, S. 111). 
bullern „po ltern“ (mnd. bulderen; F rischbier I, S. 117). dammein 
„zwecklos um herschlendern“ (Hans B. Grube, Plattdeutsches 
W örterbuch zu F'r. R euters W erken, G oldene Klassiker- 
Bibi. Berlin, Bong o. J., S. 13:. „dammein — schlendern“ . 
R euter bem erkt: „Schwer zu übersetzen. U ngefähr be­
deutet es: ohne Ü berlegung irgendw o hingehen, auch ohne 
sich um zusehen“; F rischbier I, S. 121). fingerieren „eifrig
und ungeschickt betasten“ (mnd. vingercren „mit den
F ingern  hantieren“; Frischbier I, S. 189). glitschen „gleiten“ 
(Grimme, § 273; Schumann, S. 74 Glitsch „Eisbahn“; Frischbier I, 
S. 237). glapen „von unten (starr, tückisch) blicken“ (mnd. 
glupen; Grimme, S. 152; Frischbier I, S. 239). gnaben „hörbar 
nagen“ (wohl zu mnd. gnagen „nagen“; Grimme, S. 151 ver­
zeichnet Form en mit labialem neben solchen mit velarem  
Laut, ebenso Frischbier I, S. 240). grabbeln (südbalt.) „mit den 
F ingern  betasten, k rauen“ (mnd. grabben „schnell fassen“;
Frischbier I, S. 248). „schmunzeln“ (mm\. gnflachen\
Schumann, S. 81; Frischbier I, S. 253). grienen „breit lächeln“ 
(mnd. g rln en ; Grimme, S. 156; F rischbier I, S. 252). grölen 
„laut und misstönend singen, schreien“ (mnd. gralen „lärmen, 
den G ral feiern“ ; Schumann, S. 82; Frischbier I, S. 254). grinzen  
„lachen“ (mnd. grinsen), hart lachen, reden (nordbalt., jetzt 
w ohl nicht mehr üblich. M. H. Arvelius verzeichnet in seinen 
schon erw ähnten „B eyträgen zur Phraseologie“, S. 19 hart 
reden „laut sp rechen“. K ügelgen „Jugenderinnerungen eines 
alten M annes“, D üsseldorf und Leipzig 1907, S. 272 Roller 
lachte hart) „laut lachen, sp rechen“ (mnd. harde „hart, heftig, 
seh r“), hucken „sitzen“ (mnd./m/een „hocken“; Grimme, S. 154; 
Schumann, S. 81; Frischbier I, S. 301). huppern, h ippem  „hüpfen“ 
(mnd. huppen; Schumann, S. 80). johlen  „laut und misstönend 
singen, schreien“ (mnd. jolen  „jubeln“), kakeln „gackern; 
p lap p ern “ (mnd. kakelen „gackern“; K laus G roth „Q uick­
bo rn “ II, Leipzig 1871, S. 301: De Hühner de kakelt), knuien  
,,langsam  kauen; quetschen; sich an einer H andarbeit ab ­
quälen“, K arten knuien  „K arten spielen“ (Klaus G roth a. a. O.,



S. 1: Ju nkveh  un  Ossen knojen  längs de S teen; d a z u  A n ­
m e r k u n g :  knojen  „ im  S c h m u t z  g e h e n ,  w a t e n ' 1; h r i s c h b i e r  I, 
S. 3 9 6 :  kn u ien  „ m i t  s t u m p f e m  M e s s e r  s c h n e i d e n ;  l a n g s a m  u n d  
m i t  U n l u s t  a r b e i t e n “ ), krabbeln  „ k r i e c h e n ;  k r a u e n u (m n d .  
krabbeln; K l a u s  G r o t h  „ Q u i c k b o r n “ I 1864, S. 289; F r i s h b i e r  I, 
S. 416).  krU en  „ b e h a g l i c h  la l le n ,  v o n  k l e i n e n  K i n d e r n “ (m n d .  
krölen  „ g r ö l e n ,  la u t  s c h r e i e n “ ; F r i s c h b i e r  I, S. 41^)- krau fen  
(v lg . )  „ k r i e c h e n ,  g e h e n “ (m n d .  kru pen ;  G r im m e ,  S. 156; F r i s c h ­
b i e r  I, S. 424).  krepeln , kröpeln  „ b e s c h w e r l i c h  u n d  m ü h s a m  
s ic h  f o r t b e w e g e n “ , sich dnrchkrepeln  „ m i t  A n s t r e n g u n g  u n d  
k n a p p  s e in  L e b e n  f r i s t e n “ (zu  m n d .  krepen  =  kru pen  u n d  
krepel, kropel „ K r ü p p e l “ ; S c h u m a n n ,  S. 80 ; F r i s c h b i e r  I, S . 422). 
krischen  „ k r e i s c h e n “ ( m n d .  krischen; F r i s c h b i e r  I, S . 4 31) .  
k u llern  „ r o l l e n “ (S c h u m a n n ,  S. 83 ; F r i s c h b i e r  I, S. 4 4 3 ;  v ie l l e i c h t  
zu m n d .  kule  „ K e u l e ;  k u g e l a r t i g e s  G e f ä s s “ ). m um m eln  ( n o r d -  
b a l t . )  „ m u r m e l n “ ( m n d .  m um m elen  „ le i s e  d ie  L i p p e n  b e w e g e n ,  
in  d e n  B a r t  b r u m m e n “ ; G r i m m e ,  S . 155 m um m eln  „ l a n g s a m  
k a u e n “ ; F r i s c h b i e r  I I ,  S. 78). nuscheln  ( s t im m h a f t e r  Z is c h l a u t )  
„ s ä u m ig ,  n a c h l ä s s i g  s e in ,  a r b e i t e n “  (H . B. G r u b e  a .  a  O .,  S. 41 
m issen  „ s i c h  m i t  e i n e r  S a c h e  b e s c h ä f t i g e n ,  b e i  w e l c h e r  m a n  n ic h t  
r e c h t  v o m  F l e c k  k o m m t “ ; n t t s s ’/icÄ „ u n s a u b e r ,  t r ä g e ,  n a c h l ä s s i g “ ; 
F r i s c h b i e r  I I ,S .  104 nuscheln  [ s t i m m h a f t e r Z i s c h l a u t )  „ e in e  A r b e i t  
o b e r f l ä c h l i c h ,  u n o r d e n t l i c h  v e r r i c h t e n “ ), piepsen  „ m i t  d ü n n e r ,  
k l ä g l i c h e r  S t i m m e  s p r e c h e n  (m n d .  p lpen  „ p fe i f e n ;  j a m m e r n ,  
w i n s e l n “ ; S c h u m a n n ,  S. 82 p ip e n , p iepsen  „ m i t  d ü n n e r  S t i m m e  
s p r e c h e n “ ; e b e n s o  F r i s c h b i e r  II ,  S. 146). p in se ln  „ l a n g s a m  a r ­
b e i t e n ,  e t w a s  s ä u m i g  t u n “ (m n d .  p in sen , p in se len  „ n a c h d e n k e n “ , 
frz. pen ser). p lan tschen  „ g e r ä u s c h v o l l  d u r c h  e in e  F lü s s i g k e i t  
w a t e n  o d e r  s i e  s o n s t  b e w e g e n “ (m n d .  p la sk en  „ p l ä t s c h e r n “ ,; 
G r i m m e ,  S. 158 plansten , p la isk n ;  F r i s c h b i e r  II , S. 154). p lin k e rn  
„ b l i n z e ln “ ( m n d  p lin k e n ;  G r i m m e ,  S. 149; F r i s c h b i e r  II, S. 158). 
p lin ze n  „ w e i n e n “ (H  B. G r u b e  a. a. O . ,  S. 43, p lin se n  „ w e i n e n “ ; 
S c h u m a n n ,  S. 82 ; F r i s c h b i e r  II , S. 158). p lu ssern  ( s t i m m h a f t e s  s) 
„ m u t w i l l i g  o d e r  a u s  N a c h l ä s s i g k e i t  in S t ü c k e  s c h l a g e n “ ( m n d .  
p lu ser ie  „ P l u n d e r ,  A b f a l l “ ), p lu stern  „ z e r z a u s e n ;  a u s g e l a s s e n  
t o l l e n “ ; sich a u fp lu ste rn  „s ich  a u f b l a s e n ;  d ie  F e d e r n  s t r ä u b e n “ 
(m n d .  p lu ste ren  „ z e r z a u s e n “ ; S c h u m a n n ,  S. 81 ;  F r i s c h b i e r  II, 
S. 163). puscheln  ( s t im m h a f t e r  Z is c h la u t )  „ g e s c h ä f t i g  tu n ,  o h n e  
e t w a s  R e c h t e s  z u s t a n d e  zu b r i n g e n “ (H .  B. G r u b e  a . a. O . ,  
S. 4 4 : pu sseln  „ k l e i n e  A r b e i t  l a n g s a m  v e r r i c h t e n “ ; F r i s c h b i e r  II ,



S. 141 puscheln (stim mhafter Zischlaut) „tätig  sein, doch ohne 
rechte E rgebnisse; mit einem weichen G egenstand über etwas 
leicht hin und her fahren“, also wohl zu mnd. puFsel „Büschel, 
Federbusch“), quarren „Unzufriedenheit durch weinerliche 
Laute kundtun, von K indern“ (mnd quarren „brum m ende 
T öne ausstossen“ ; Krischbier II, S. 198). Rabüsche (stimmhafter 
Zischlaut) „Unruhe, G eschäftigkeit ohne O rdnuug“ (mnd. in  
de rabuse geven „zur P lünderung freigeben“; Frischbier II, S. 206). 
ramenten „rum oren“ (Schumann, S 81 remmenten; H. B. Grube 
a. a. O., S. 47 rementen „poltern, toben, heftig wirtschaften, 
regieren“ , also offenbar aus Regiment entstanden), rekeln, sich 
„in nachlässiger H altung  sitzen oder liegen“ (H. B. G rube 
a. a. O. rekeln „sich träge strecken, hinlümmeln“, Rekel „un­
geschlachter Mensch“ ; Schumann, S. 71 Rekel „ungehobelter 
M ensch“ ; Frischbier II, S. 222; Grimme, S. 154 r\k l „grösser 
H und“ ; mnd. rekel „g rösser Bauernhund“, reken „etwas so 
einrichten, dass es to reke [ungehindert] ist“), rascheln (stimm­
hafter Zischlaut) „sich geschäftig bew egen, wühlen“ (mnd. 
rusen „ toben“ , ruselüren „toben, Lärm  m achen“, H. B. G rube 
a. a. O., S. 48 n<s<?e^„raschelt“ ; Frischbier II, S. 239). schlenkern 
„die E xtrem itäten  nachlässig bew egen“ (mnd. slenkeren „schlen­
d ern“, sl. g&n „herum schlendern“ ; Frischbier II, S. 285). schlub- 
bern „nachlässig arbeiten“, ein Kleid schlubbern „ab tragen“, 
ein Schlubberchen „Schluck“ (mnd. slubberen „schlürfen, etwas 
Dünnes essen“ ; Frischbier II, S. 289). schlud(d)ern „nachlässig 
gekleidet und müssig gehen; nachlässig arbeiten; schlendern“ 
(mnd. sluder „Schleuder“ ; Frischbier II, S 290). schlurren 
„gehen, ohne die Füsse zu heben, mit schlürfenden Schritten“ 
(m nd.slurren  „den Boden streifend gehen“; Frischbier II, S. 282). 
schmüstern „schmunzeln“ (mnd. smuserlachen „schmunzeln“ ; 
Grimme, S.160 ; Schumann,S. 81; F rischbierll, S.^co); schnurcheln, 
schmirgeln „die Luft geräuschvoll 'in die Nase ziehen, um das 
Taschentuch zu sp aren “ (mnd. snorken „schnarchen, schnaufen“; 
Schumann, S. 81 snurken  „schnarchen“ ; Fräschbier II, S. 307 
schnorgeln „durch die Nase laut atm en“), schuddern „vor K älte 
schaudern“ (mnd. schudden „schüttern, beben“; Schumann, S. 81; 
H. B. G rube a. a. O., S. 51; F nschbier II, S. 320). schülpern 
„eine F lüssigkeit in einem Gefäss schw enken, so  dass sie 
dem Überfliessen nahe ist oder überfliesst“ (mnd. schulpen; 
F rischbier II, S. 272). schurren „die F'üsse scharrend bew egen“



(mnd. schurren] Frischbier II, S. 312). schwabbeln „schwatzen, 
p lap p ern “ (mnd. swabben „zappeln“ ; Frischbier II, S. 325). 
spenkern (Kurl.) „schlendern“ (mnd. spenkeren „von einem O rt 
zum ändern laufen“ ; Frischbier II, S. 349). sperkeln, sich „sich 
sträuben“ (mnd. spertelen, sportelen „zappeln, sich sträuben“ ; 
Grimme, S. 164 spatln\ Schumann, S. 80 spaddeln; Frischbier II, 
S. 347 sparteln, sperteln, sperkeln). spülen, verspillen, verspillern 
„verschütten, verschw enden“ (mnd. spilden, spülen] Frischbier II, 
S. 351). teppern, zerteppern „(blindlings) auf eine Sache los- 
und sie in Stücke schlagen“ (mnd. teppen „zupfen, pflücken“ ; 
Frischbier II, S. 394). tratschen „unnötig und langweilig reden“ 
(mnd. tr&tsen „grob, roh tanzen“; Frischbier II, S. 408 trätschen, 
tretschen „viel, lebhaft und breit über eine Sache reden“ 
klatschen“), veraasen „verderben“ (Lübben-W alther, S. 23 
asen „atzen, speisen“. Jetzt zu äs 1) — „im Schmutze herum ­
w ühlen“; Schumann, S. 78; Frischbier II, S. 427 und I, 3 ver­
aasen „verderben, durchbringen, in U nordnung bringen“). 
verbiestern, sich „sich verirren“ (mnd. vorbisteren] Grimme, 
S. 163; Schumann, S. 86; H. B. G rube a. a. O., S. 64; hrisch- 
bier II, S. 428 und I, 85). wippen „sich schaukelnd auf- und 
niederbew egen“ (mnd. wippen] H. B. G rube a. a. O., S. 70 
wippwappen „schaukeln“), sich zermautbartschen (nordbalt.) 
„sich abarbeiten, abquälen“ (mnd. mät-bersten] H. B. Grube 
a. a. O., S. 60 termandbarsten „den K opf zerbrechen, heftig 
nachdenken“; F rischbier II, S. 491 zermödbarschen).

9. Geisteszustand und -tätigkeit; Stimmung und
Charakter.

ausverschämt (vlg.) „unverschäm t“ (mnd. ütvorschamet] 
Schum ann, S. 85; H. B. Grube a. a. O , S. 64; F rischbier II, 
S. 509). basen, baseln, „herumschwärmen, in G edankenlosigkeit 
hingehen“ (mnd. basen, baseln, „unsinnig handeln“ ; F'rischbier II, 
S. 510, bassein), bedrippst „kleinlaut, niedergeschlagen“ (zu 
mnd. druppen „ tropfen“ ; Frischbier I, S. 60 bedrippt). benommen 
„betäubt, unfähig zu denken“ (mnd. benemen „berauben“ ; 
F'rischbier I, S. 70), blöde „verlegen“ (mnd. blöde „verzagt“); 
Blöde Hunde werden nicht fett „Ohne D reistigkeit kein E rfo lg “ 
(P. W riede „H am burger V olkshum or“, Q uickborn-V erlag zu 
Ham burg, S. 51 „Blöde H unn' ward selten fett), bräsen, sich 
„aufgeblasen sich betragen“, bräsig, breit und bräsig „heraus-



fordernd selbstbewusst“ (Schumann, S. 84 brösig ,,protzig“ ; 
H. H. Grube a. a. ü .,  S. 11 bräsig ,,frisch, ro t aussehend“ ; 
Frischbier I, S. 103 bräsen, bräsig). dahlen „sinnloses Zeug 
reden; tändeln“ (mnd. dalen, doZen „irren; irre, unsinnig sein“ ; 
Frischbier I, S. 129). dalbern — dahlen (mnd. dolvern „plappern, 
schwatzen“ ; Schumann, S. 86 dalben „albern sein“ ; Frischbier I, 
S. 129). dämlig, dammlig „töricht“ (Schumann, S. 86 dammelig 
„albern“, deemsch „dämlich“ ; H. B. Grube a. a. O., S. 13 
/)«wieZ „Gedankenlosigkeit, halber Traum zustand“ ; Frischbier I, 
S. 131). däsig, dösig „halbverschlafen, traum verloren“ (mnd. 
dosich „verstandesbetäubt“ ; Schumann, S. 86 dösig „dumm“ ; 
H. B. Grube a. a. O. däsen „im Halbschlaf sein“ ; Frischbier I, 
S. 133). deicht: eine deichte Geschichte, ein deichter K not 
„gediegen, tüchtig, derb“ (mnd. dct/e „tüchtig“ ; Grimme, S. 152 
döcht; Frischbier I, S. 135 und 136). dicktun „prahlen“, nur 
hi der (südbalt.) Redensart : Dicktun ist mein Leben — Bruder, 
leih mir'n F erding! (Brinckman „Dei General-Reeder“ : „Dick- 
dauhn is min Lüben, Brauder, leihn mi'n Papphahn“ ; Frisch­
bier I, S. 139: Dickthun ist mein Reichtum, Bruder, leih mir 
'neu Dättchen. — Schumann, S. 84 Dickdon „Prahlerei“), dreist 
„beherzt, keck, frech“ (mnd. drist; Schumann, S. 84; H. B. Grube 
a. a. G., S. 15). doll „toll, verrückt, ausserordentlich“ (mnd. 
dol; Schumann, S. 86; Frischbier I, S. 142); splitterdoll „total 
verrück t“ (Grimme, S. 259 splitrndul). dwalen „verkehrtes 
Zeug schwatzen“ (mnd. dwalen, divelen „irre, töricht sein“ ; 
Schumann, S. 86 dwalsch „albern“ ; Frischbier I, S. 161). dwasen 
„verkehrt handeln“ (mnd. divasen „Unsinn reden“ ; Frischbier I, 
S. 162 dwase „närrisch“), dwatsch „verrückt“ (Schumann, S. 86; 
H. B. Grube a. a. O , S. 17; Frischbier 1, S. 162); appeldwatsch 
„völlig verrückt“ (Grimme, § 259; Schumann, S. 86; Frischbier II, 
S. 507 äpfeldivatsch, äppeldivatsch). feninisch (nordbalt.; selten) 
„giftig, boshaft“ (mnd. veninich, veitlnsch; H. B. Grube a. a. G., 
S. 64). glupsch „tückisch“ (mnd. glupesch; H. B. Grube a. a. G., 
S. 23; Frischbier I, S. 239). gnaddrig „übel gelaunt, griesgräm ig“ 
(wohl zu mnd. gnarren „knurren“ ; Frischbier I, S. 240). gnatzig 
(südbalt.) „übel gelaunt“ (Schumann, S. 84; H. B. Grube 
a. a. G., S. 23 gnatzen  „zanken, ärgern“ ; Frischbier I, S. 241). 
grisseln (nordbalt.) „grausen“, grisselig „grausig“ (wohl zu 
mnd. grisen, gresen „schaudern“ ; Frischbier f, S. 253/4). 
händig und wendig „geschäftig, geschickt“ (mnd. handich;



Grimme, S. 31). „jammern“ (Grimme, S. 160; Schumann,
S. 82; Frischbier I, S. 368). kodd(e)rig „zerlumpt; übel“ (mnd. 
kodden „ausbessern,flicken“, olt-kodder „Altflicker“; Frischbier I, 
S. 400); auf die Frage: „Wie geht’s?“ wird (südbalt.) manchmal 
geantwortet: koddrig und lustig (Frischbier 1, S. 400). kratzig, 
kratzbürstig „zänkisch, mürrisch“ (mnd. kratzen „kratzen, 
widerspenstig sein“ ; Frischbier I, S. 423 und 424). kregel 
„munter“ (mnd. kregel „fertig zum Kampf; munter“ ; Grimme, 
S. 157; Frischbier I, S. 426). krBtsch „naseweis, ungezogen“ 
(mnd. krete „Zank, Streit, Hader“ ; Schumann, S. 84 kretig 
„widerstrebend“ ; Frischbier I, S. 423). kribb(e)lig „gereizt; 
reizbar“, kripsch „schnippisch, naseweis“ (mnd. kribbisch 
„streitsüchtig, reizbar“ ; Schumann, S. 84 kribbelig „reizbar“ , 
Frischbier I, S. 427). kürlös „missmutig, unlustig“ (mnd. 
kür-los „ohne Munterkeit, krank, schwach“ ; H. B. Grube a. a O., 
S. 35). leicht „leichtsinnig“, meist in der Redensart leichte 
Fliege „leichtsinnige Person“ (mnd. licht „leicht von Gewicht; 
leichtsinnig“ und mnd. vlege „Fliege; als Bild des Unbedeu­
tenden“ ; vgl. Frischbier I, S. 197). mall (nordbalt.) „töricht“ 
(mnd, mal „verrückt, seltsam, wunderlich“ ; Schumann, S. 86). 
närig „sparsam, auf Vorteil bedacht“ (mnd. nerich „auf seine 
Nahrung bedacht“ ; Schumann, S. 85; John Brinckman 
„Kasper-Ohm“, Kap. IX). Ficken „Launen, Eigensinn“ (mnd. 
nuck, nucke „böse Laune,Tücke“ ; Grimme, S. 156; Frischbier II, 
S. 98), nicksch „störrisch“ (Frischbier II, S. 98). nusch(e)lig 
(stimmhafter Zischlaut) „saumselig, unordentlich; unansehnlich“ 
(Schumann, S. 78 nuschig „schmutzig“ ; H. B. Grube a. a. O., 
S. 41 nusslich „unsauber, träge, nachlässig“ ; Frischbier II, 
S. 104). obstern&ksch „eigensinnig, widerspenstig“ (Schumann, 
S. 85 obsternaatsch „hartnäckig“ ; H. B. Grube a. a. O., S. 41; 
Frischbier II, S. 106 obstern&tsch, obstirmtsch, obstimtsch; vom 
lat. obstinatus). quick „munter“ (mnd. quik „lebendig“ ; 
Schumann, S. 87; H. B. Grube a. a. O,, S. 45; Frischbier II, 
S. 204). es spltet mich (Kurl.) „es ärgert mich“ (mnd. splt 
„Verdruss, Kränkung, Hohn“ ; vgl. Hermann Schönhoff, 
„Französ. Lehnworte in den niedersächs. Mundarten“, German.- 
Roman. Monatsschrift 1909, S. 364 dat spXt mi „es reut mich“, 
mittelniederl. despijt, altfr. despit aus lat, despectus ; Frischbier II, 
S, 353 spitig „höhnisch“), unbedarft (Kurland) „einfältig, wenig 
begabt, unerfahren“ (mnd. unbedarve „untüchtig, schwach,



ungeschickt“ ; Schumann, S. 86 unbedarben „unselbständig, un­
tüchtig“ ; H. B. Grube a. a. O., S. 63 unbedarwt „unerfahren, 
unschuldig“; Betcke, S. 62). immanierlich „ungesittet“ (mnd. 
unmanürlicheit „Ungesittetheit“; Frischbier II, S. 423). verbiet 
„geistesabwesend, verstört; verschlafen, übernächtig“ fmnd. 
vorbasen „von Sinnen kommen, bestürzt, verrückt werden“ ; 
Grimme, S. 163; Schumann, S. 86). verbiestern, sicft „sich ver­
irren; verwirrt werden, aus der Fassung kommen“, verbiestert 
„verw irrt“ (mnd. vorbisteren; Grimme, S. 163; Schumann, S. 86; 
Frischbier II, S. 428 und I, 85). vernossen „auf materiellen Ge­
nuss bedacht, naschhaft“ (mnd.vorMotew „verwohnt, wählerisch“). 
zipp „zimperlich“ (Nd. Übersetzung von Holbergs „Polit. 
Kannegiesser“, ed. Borchling, S. 34: E n d e lk ... schast du nich 
al tho sip siin; Schumann, S. 85 zipp „zimperlich, stolz“; 
Frischbier II, S. 495). zutätig „zutraulich“ ((mnd. to-dedich 
„zugetan, gewogen“).

10. Siedelung; Bauwerke und ihre Teile.
Abschauer „bedachter, aber offener Raum; durch eine 

Scherwand abgeteilte Stelle eines Zimmers“ (R. Trögel „Friedr. 
Ludw. Jahn und die deutschen Mundarten“ in der Zeitschr. 
für deutsche Mundarten, Heft 1/2 1922, S. 70 abgeschauert, 
schwache Form neben abgeschoren in der Bedeutung von 
„durch Planken abgetrennt“...; mnd. schür „Scheuer, Schuppen“ 
und scheren „zuteilen; abteüen“ ; Grimme, S. 159). Badstube 
„öffentlicher bedachter und heizbarer Raum für W annenbäder“ 
(mnd. badstove). Bahn, Bähning, Böhning (vlg.) „Bodenraum 
unter dem Hausdach“ (mnd bone „Bühne, Decke eines Zimmers, 
Boden“ und boninge „Decke eines Stockwerkes“; Grimme, 
S. 149; Schumann, S. 20; Frischbier I, S. 96). Beischlag „Bank 
aus Stein oder Holz vor der Haustür“ (mnd. bi-slach; Schu­
mann, S. 20 Bislagg; Frischbier I, S. 64). Blockschloss „grosses 
Vorlegeschloss“ (mnd. blockslot). Bollwerk (Riga) „mit Holz 
oder Steinen bekleidetes Ufer“ (mnd. bolwerk „Befestigung“ ; 
Brinckman, „Kasper-Ohm “, Kap. VII; Frischbier I, 95 „die 
auf Pfählen ruhende feste Bohleneinfassung längs den Ufern 
des Pregels“). brücken „eine Strasse pflastern“, Brückenbau 
„W egebesserung“ (mnd. bruggen „eine Strasse pflastern“ ; 
Schumann, S. 20; Frischbier 1, S. in ) .  Bude „Kaufladen“ 
(mnd. bode „Verkaufs- und Arbeitsbude“; Schumann, S 20;



Frischbier I, 115). Dachpfanne „Dachziegel“ (mnd. panne 
„Ziegel“; Schumann, S. 20 Dachpann). Dörnse „heizbare S tube“ 
(Sallmann, „Neue Beiträge zur deutschen Mundart in Estland“, 
Reval 1880, S. 30; mnd, dornitze, dornse; Grimme, S. 155 
dönsch\ Schumann, S. 20 Döns „W ohnstube“ ; Klaus Groth, 
„Quickborn“ I, S. 281 Dörnsch; H. B. Grube a. a. O., S. 14 
Dönsk). Dreskammer „Sakristei“ (mnd. tresekamere; Schumann, 
S. 22 Tres „die T rese  in der Marienkirche, Aufbewahrungsort 
wertvoller Urkunden“ ; Frischbier I, S. 150 Dreskammer, 'J res- 
kammer). Fliese „Kalksteinplatte“ (mnd. vlise; Schumann, S. 21 
Flis; Frischbier I, S. 198). Gadderzaun „geflochtener Zaun“ 
(mnd. gaddere „G atter“ ; Frischbier I, S. 213 Gadder). Ger- 
kammer „Sakristei“ (mnd. gerwekamer, gerekamer; Schumann, 
S. 21 Garbelkamer „A ufbew ahrungsort für die Priesterröcke 
in der Kirche“). Hakelwerk „im Entstehen begriffener blecken 
ohne Stadtrechte“ (mnd. hakehverk „Umzäunung eines G rund­
stücks mit Pfählen und Dornen“ ; Frischbier II, S. 527 Hakel­
werk „Stadtteil von Danzig, ursprünglich Ansiedelung po l­
nischer oder danziger Fischer“ ). Hänge „Fenster- und Tür­
angel“ (mnd. henge „Hänge, woran man etwas an- oder auf­
henkt oder angreifen kann“). Höf,  H ö f  „Gutshof, Herrensitz“, 
Höfchen „Landsitz, Sommeraufenthalt eines Städters“ Hoflage 
„V orw erk“ (mnd. hof „Wohnsitz, bes. des Königs; Bauernhof“ ; 
Klaus Groth, „Q uickborn“ I, S. 286; Schumann, S. 21 Hoff  
„umschlossener Raum beim Hause..., dann auch die ganze Land­
stelle“ ; Frischbier I, S. 293 Hof  „vom Volke jetzt . . . mit kürzem 
Vokal gesprochen — 1) das herrschaftliche W ohnhaus nebst 
den Wirtschaftsgebäuden eines grossen Landgutes. 2) das 
Bauerngut“). Rabis-chen „kleines, enges Zimmer; A btri t t“ 
(mnd. kabuse „hölzerner Verschlag, bes. auf dem Verdeck der 
Schiffe, als Küche und Schlafstätte dienend; enges Gemach“ ; 
Frischbier 1. S. 322 Kablschen „enges und dunkles Gemach“). 
Kdije (Riga) „Ufereinfassung (mnd. kctje\ Schumann, S. 21). 
Äa/c „P ranger“ (mnd. ktik', Schumann, S. 21; Frischbier I, 
S. 326). Kappfenster, nordbalt. auch Klappfenster „die zum 
Öffnen und Schliessen eingerichtete Scheibe eines Fensters“ 
(mnd. kapvenster „Guckfenster“ ; Frischbier I, S. 335). Kasten  
„Bordell“ (mnd. kast, kass „Gefängnis“; Schumann, S. 21 Kass’n  
„Gefängnis“, Horenhass’n  „Bordell“ ; Frischbier I, S. 343/4). 
Kiffe,  K i f f  „elendes, baufälliges Häuschen“ (mnd. kaffe, kaffe,



kiffe) Grimme, S. 154; Frischbier I, S. 359). Klete  ,,Scheune“ 
(mnd. hlct, kleit r kleines Haus, Vorratskam m er“, mhd. gtüt: 
slavisches Lehnwort? Schon im „Meier Helmbrecht“, V. 1847 
er brach m ir ü f  mhien glet) mlat. cleda) Frischbier I, S. 377). 
K linke  „Türgriff“ (mnd. klinke) Schumann, S. 21 K link) Frisch­
bier I, S. 378). Krampe „Klinkhaken, Schliesshaken am Schloss, 
Riegel“ (mnd. krampe) Schumann, S. 33; P'rischbier I, S. 420). 
K rug  „W irtshaus auf dem Lande“ (mnd. kroch) Grimme, S. 159; 
Schumann, S. 21; P'rischbier I, S. 435). Lasfadie „Landungsort, 
wo die Schiffe beladen und entladen werden“ (mnd. lastadie) 
Brinckman, „Kasper-Ohm“, Kap. VII; Frischbier II, S. 11). 
Lucht „P'ensteröffnung; Fensterrahmen; Bezeichnung der Raum ­
einheit, wenn es sich um P'enster oder Fenstervorhänge handelt“ 
(mnd. lucht „Lichtöffnung, P'enster“ ; Schumann, S. 21). Luke 
„Öffnung in Boden und Wtind eines Hauses, die mit einer Falltür 
geschlossen wird“ (mnd. luke) Schumann, S. 21 L uk)  Frisch­
bier II, S. 40). Orze, Örze „Senkgrube“ (mnd. ort, orte „Faeces“). 
Pannöl „Täfelwerk, hölzerne Bekleidung der W ände und Decke 
eines Zimmers“ (mnd. pannöl). Pastorat „Pfarrhaus“ (Grimme, 
S. 158). P rivet „Abtritt“ (mnd privct). Pumpe „Röhrbrunnen“ 
(mnd. pumpe) Schumann, S. 22 Pum p) Frischbier 11, S. 188). 
Raute (südbalt.) „P'ensterscheibe“ (mnd. rute) Grimme, S. 151; 
P'rischbier II, 217). R em ie  „Dachrinne“ (mnd. renne) Schu­
mann, S. 22 R ö n n ; P'rischbier II, S. 232). E r ivohnt beim 
Dehvel a u f der R enne  (südbalt.) „er wrohnt in einem abgelegenen 
Stadtteil“ (Ziesemer, S. 41 öck m k h t woll däm Diewel oppe 
R enn  loope; Betcke, S. 22). R ennstein  „Rinnstein, Gosse“ 
Schumann, S. 22 Rönnsteen) H. B. Grube a. a. O., 
S. 47 R önnstehi) Frischbier II, S. 228). Rickem aun, R icken­
zaun  „Lattenzaun“ (mnd. rih^ rek „lange, dünne S tange“ ; Schu­
mann, S. 25 Rek  „tragbare Schafhürde; P'rischbier II, S. 227 
Rickzaun, Rickenzaun). Riege „Scheune, K orndarre“ (mnd. 
n e)  Frischbier II, S. 227. Slav. oder lett. Lehnwort). Schaf- 
f(e)re\ (nordbalt.) „Vorratskammer (mnd. schap-rade „Küchen­
schrank“ ; Mededeeliugen van de Zuidnederlandsche Dialect- 
centrale 1924, Nr. 4, S. 84 een schaprade, schapraai— etenskast). 
Scharren „Fleischerladen“ (mnd. scharre, schäme „Bank, auf 
welcher Fleisch, Brot etc. feilgehalten wurde“; Frischbier II, 
S. 258). Schienge „hölzerne Tür- oder Fenstereinfassung“ 
(mnd. slenge, stink  „Rand, Einfassung“). Schlüter Zaun (nord-



halt.) „Zaun aus gespaltenen Scheiten, die in schräger Richtung 
aneinander gelegt werden“ (mnd. siet  „junges Holz zur 
Belegung der Balken, Kleinholz“; Schumann, S. 22; Frisch­
bier II, S. 285). Spelte „Deckel des Zuglochs am Ofen oder 
Herd“ (mnd. spelte „abgespaltenes Stück“). Sprtckel „Zaun­
pfahl“ (mnd. sprik „dürres Reisigholz“; Grimme, S. 159; Schu­
mann, S. 7). Springschloss „Federschloss“ (mnd. sprinJcslot). 
Stocket „Zaun aus Pfählen“ (mnd. stocket) Schumann, S. 22; 
Frischbier II, S. 360). Staken, Zaunstaken „Zaunpfahl“ (mnd. 
stäke „Stange“; Schumann, S. 26; Frischbier II, S. 360). Stelling 
(südbalt.) „Stand zwischen zwei Bretterwänden im Pferdestall“ 
(mnd. Stellinge „Gestell; Stall“). Traljen „Gitter“ (mnd. trallie) 
Schumann, S. 22; Frischbier II, S. 408).

11. Hausrat.
Balge „Kufe, Wanne“ (mnd. halge\ Schumann, S. 17; 

Frischbier I, S. 51). Besmer (stimmhaftes s) „Schnellwage“ 
(mnd. besemer; Schumann, S. 17; Frischbier I, S. 75). Bettstelle 
„Bettgestell“ (mnd. stelle „Gestell“). Bottchen (Riga) „kleine 
Tonne (mnd. hottje], „eine Art grösser Fässer“ ; Frischbier II, 
S. 514 Bottchen „kleiner Bottich zur Aufnahme des Spülichts“). 
Buddel „Flasche“ (Schumann, S. 17; H. B. Grube a. a, O., 
S. 12; Frischbier I, S. 114). Bntterbüchse „1 aschenuhr“ (Schu­
mann, S. 17 Botterbüss; H. B. Grube a. a. O., S. r 1; frisch- 
bier I, S. 123). Dacht (nur noch in der Redensart Dachte 
sind keine Lichte, als verweisende Antwort auf die entschul­
digende Mitteilung „Ich dachte, . . .“) „Docht“ (mnd. dacht', 
Schumann, S. 18; Frischbier I, S. 128). Degel (vlg.) „Tiegel“ 
(mnd. degel', Schumann, S. 57). Durchschlag „blechernes 
Küchengerät mit Siebboden“ (mnd, dorchslach; Frischbier I, 
S. 158). Fiddelbogen (nur in der Redensart krumm wie ein 
Fiddelbogen) „Fiedelbogen“ (mnd. veddelboge; Schumann, S. 20 
Fiddel und S. 47 Fiddelbogen „bogenartiges Gerät des Schirm­
machers zum Drehen des Bohrers“ ; Betcke, S. 26). (Feder)- 
(lucht „Gänseflügel zum Abstäuben, Flederwisch“ (mnd. vludU 
„Flügel“ ; Schumann, S. 18 Gosftucht „Flederwisch zum 
Reinigen“ ; Frischbier I, S. 183 Federpink  „Abstäuber aus 
Federn“ und S. 199 Flocht „Flügel“). Gniedelstein, -eisen 
„Glättstein, zum Glätten der Wäsche“ (mnd. gnidelstön; Frisch­
bier J, S. 242). Flüggen (nordbalt.) „Pflock“' (mnd. plugge 
„hölzerner Nagel, Zapfen“ ; Schumann, S. 18 Plugg). Grapen



„eisernes Kochgeschirr“ (rand. gropen, grapen „Topf“ ; 
Schumann, S. 17; Frischbier I, S. 250). Harke „Rechen“ 
(mnd, harke; Schumann, S. 25; Frischbier I, S. 273). Karduse 
„Behälter aus Pappe für Tee, Tabak etc.“ (mnd. karduse aus 
frz. eartouche). Kärn  „Butterfass“ (mnd. kerne, käme; Grimme, 
S. 149). Karpe „Kasten, Laden“ (mnd. karpe „hölzerne Kiste“)- 
Kieker „Fernglas“ (mnd. kiken „gucken“, kiker „Zuschauer“ ; 
Schumann, S. 58; Frischbier I, S. 358). Knagge „Kleiderpflock“ 
(mnd. knagge „Knorren“ ; Schumann, S. 33 Knaggen „dreieckige 
Holzstücke oben auf den Bänken der Boote zu deren 
Befestigung“, Dollknaggen „Hölzer, worin die Dollen sitzen“ ; 
Frischbier I, S. 386 Knagge „Pflock, etwas daran aufzuhängen, 
Kleiderriegel“). Kneifzange „Zange mit scharfen Backen“ 
(mnd. knlptange; Schumann, S. 56 Kniptang; Frischbier I, 
S. 389). Koppelten „Obertasse, Tassenkopf“ (mnd. koppeke; 
Schumann, S. 17 Kopp, Koppen; John Brinckman, ,,Kasper*Ohm“, 
Kap. VI Köppken). Kruke „irdene Flasche“ (mnd. kruke 
„Krug“ ; Grimme, S. 156; Schumann, S. 17 Krttk). Krüs 
„Henkelkrug aus Steingut oder Blech“ (mnd. Krüs, Kros 
„Kanne, Krug“ ; Grimme, S. 156; Schumann, S. 17; Frisch­
bier I, S. 457). Kumme, Kummchen, Spülkumme „Napf“ (mnd. 
kumme „rundes, tiefes Gefäss, Schale; Grimme, S. 157; Schu­
mann, S. 17 Kumm  „Holznapf, Passe“ ; Frischbier I, S. 445). 
Lade „Kiste, Schrein, bes. zur Aufbewahrung von Doku­
menten“ (mnd. lade; Schumann, S. 16 Lad  „Kasten, Truhe, 
Schrank“ ; Frischbier II, S. 4). Lette „Ladentisch; Buffet“ 
(mnd. lit, let „Deckel; Fensterladen, der aufgezogen als Ver­
schluss und niedergelassen als Verkaufstisch dient“ ; Frisch­
bier II, S. 31 Lit, Litt, pltd. Zöff „Schenkbank, Ladentisch“)- 
JShtel „Nadel“ (mnd. nutete; Frischbier II, S. 91). Packnelehen 
„kleines Gepäck, kleine Päckchen“ (mnd. packöl „Packen“ 
und backenöl „kleiner eiserner T o p f“; Schumann, S. 18 
Packeneten „Gepäck, Kram“; H. B. Grube a. a. O., S. 42 
Packeneelken „Gepäck“) Pandel „Behälter aus Holz oder 
Pappe mit Deckel für Lebensmittel (Speisepaudel) oder Klei­
dungsstücke (Hutpandel)“ (xnnd. pudel „Dose, Beutel“; Frisch­
bier II, S. 127 Pandel, pltd. Pudel). Piepkanne „Bierkanne 
mit einem Rohr zum Aus- und Eingiessen des Biers“ (mnd. 
plpkanne „Kanne mit einer Ausflussrohre“). 1 lüle (südbalt.) 
„Kuchenblech“ (mnd. plate „Platte, plattgeschlagenes Metall,



Schüssel“; Schumann, S. 61 F ia t „Kuchenblech“; Frischbier II, 
S. 153 P fet „H erdplatte“). Pott (in einigen Zusammen­
setzungen), Pottchen „T o p f“ (mnd. pot) Grimme, S. 162; 
Frischbier II, S. 173). Profltchen  „Lichtsparer im Leuchter“ 
(aus ndl. profitje in gleicher Bedeutung; Schumann, S. 18 
Proffitchen  „Leuchterknecht“; Frischbier II, S. 182). Quast 
„Reisigbesen“ (mnd. quast „Laubbüschel, Troddel, grösser 
Pinsel“; Schumann, S 18 Kwast „Pinsel, Besen“; Frischbier II, 
S. 199). Queste „Badequast aus belaubten Zweigen“ (mnd. 
quest „Laubbüschel“; Frischbier II, S. 199, 200 Quaste, Queste). 
Reibe „Reibeisen“ (mnd. rive „Reibe, Striegel“ ; Schumann, 
S. 18 Ih w  „Reibeisen“) Rohre (vlg.) „R öhre“ (mnd. rore). 
Sage „Säge“, fast nur in der Zusammensetzung Sagspön (vlg.) 
„Sägespäne“ (mnd. sage „Säge“, sagelspone „Sägespäne“; 
Grimme, S. 159; Schumann, S. 18; Frischbier II, S. 244 Saget- 
spön, Sagespön). Schaff „Schrank“ (mnd. schap) Grimme, 
S. 160; Schumann, S. 17 Schapp\ Frischbier II, S. 253 Schaff, 
auch Schapp). Scheruand  „W and zum Abteilen eines Zim­
mers, spanische W an d “ (mnd. schere „Abteilung“; Grimme, 
S. 152 mecklenbg. scher „Grenze“). Schief, Suppenschl&f 
„grösser Vorlegelöffel, grösser Holzlöffel“ <mnd. s/ö/’; Grimme, 
S. 156; Schumann, S. 18; Frischbier II, S. 283). „Eimer“
(mnd. span „hölzernes Gefäss“; Schumann, S 17). Speil m., 
Speile f. „Holzstift“ (mnd. sj/lle „dünner Stab“ ; Schumann, 
S. 48 Spil „Holzstift“ ; F'rischbier II, S. 348). Spicker (student.) 
„kleines, meist hölzernes Tintenfass, das unten mit einem 
metallnen Dorn zum Anspiessen an die Tischplatte versehen 
war und im Kolleg gebraucht wurde (jetzt nicht mehr im 
Gebrauch)“ (mnd. spiker „eiserner Nagel, Bolzen“ ; Schu­
mann, S. 42; Frischbier II, S. 350). Spille „Spindel, kleiner 
Holzspiess zum Küchengebrauch“ (mnd. spüle „Spindel“ ; 
Schumann, S. 19). Spinnwock „Spinnrocken1 (mnd. wocke; 
Schumann, S. 19; Frischbier II, S. 478). Stöwerquast (Riga) 
„Handbesen mit kurzem Stiel“ (mnd. stöven „stäuben“; Prisch- 
bier II, S. 370 steuern, stöwern „vom Staubereinigen). l \ n e  
„grösseres rundes hölzernes Gefäss mit einem Deckel, zur 
A ufbew ahrung von Mehl, F'edern etc.“ (mnd. tine „Butte, 
Kübel, Zuber“ ; Schumann, S. 17 Tin, Tienken  „Holzgefäss, 
Zuber“ ; F'rischbier II, S. 402). To?iZwk/r „ \  erkaufstisch, Laden- 
tich“ (mnd. tonen „zeigen, vorlegen, bes. von W aren “ ;



Schumann, S. 17 Tonbank „Schanktisch, Ladentisch“ ; Frisch- 
hier II, S. 405 Tömbank) „Ladentisch“). Töiver (vlg.)
„Zuber“ (mnd. tover). Tracht „hölzerne Stange zum Tragen 
von Eimern“ (mnd. dracht „soviel man tragen kann“; Schu­
mann, S. 18 Dracht „Tragestange für Körbe und Eimer“ ; 
Frischbier II, S. 145 Dracht „zwei Eimer voll“). Treppe 
„Leiter“ fmnd. treppe „ T r e p p e ,  (Stufenleiter“) Tritze 
„Speisenaufzug, Winde“ (mnd. trisse, tritze „Windetau“ ; 
Frischbier II, S. 412). Trumm(e) „gehenkeltes Blechgefäss, 
unten breiter als oben, zum Erwärmen von Wasser“ (mnd. 
tritmine „Trom’mel“). Tüte (südbalt.) „Düte, Papierbeutel“ 
(mnd. tute „Horn; alles was hornförmig gestaltet ist“ ; Schu- 
mätln.-S. 17 T ü t ; Frischluer II, S. 414/415). Unterschale (Riga) 
„Untertasse“ (mnd. schale „Napf, Trinkgefäss“ ; Schumann, 
S. 17 Schöleken „Untertasse“).

12. Kleidung und W äsche.
aufgedonnert, aufgestoivt, aufgetakelt „auffällig geputzt“ 

(Schumann, S. 84 updunnern, upstoben, uptakeln zu mnd. stöven 
„stäuben, suchend jagen, aufstöbern“ [?] und takel „Ausrüstung“; 
Frischbier I, S. 35 anfdonnern, pltd. opdonnre(n), S. 39 und 
II, 392 au f takeln), barft, mit barfie Fasse (vlg. südbalt.) „bar- 
fuss“ (mnd. barvot, barvet, barft; Schumann, S. 15 barfbeent; 
Frischbier I, S. 55 barft und barbs). Beffchen „die beiden 
rechteckigen weissen Leinenläppchen am Kragen des Talars“ 
(mnd. beve, beff'e „Chorhut und Chorrock des Prälaten“ ; 
H . '4L Grube a. a. O., S. 11 Böffken). Boi „Art Flanell (mnd. 
fozie ^grobes Wollenzeug“ ; Frischbier I, S. 93). Bolzen, 
Bölten „ein Stück aufgewundene, unverschnittene Leinwiand 
von 50 und 100 Ellen“ (mnd. bolte „Rolle unverschnittener 
Leinwand“). Breze „grosse runde silberne .Brosche“ (mnd. 
brace, brece). Büchsen „Hosen“ (zu mnd. buck „Bock“, also 
ursprünglich „Hosen aus Bocksleder“ ; Grimme, S. 154; 
Schumann, S. Bax, Büxen; Frischbier I, S. 125). Dreimaster 
„dreispitziger Hut als Teil der Amtstracht“ (Schumann, S. 15 
Dremaster „Hut mit drei Spitzen“). Dwehle (veraltet) „Hand­
tuch“ (mnd. divele; Schumann, S. 16 Twel, Dwel). Egge 
„Webekante an den Längsseiten eines Tuchstücks (mnd. 
egge „Schneide einer Waffe, Kante, Ecke“ ; Schumann, S. 47 
Eggband „Kanteneinfassung“ ; Frischbier I, S. 164). Fitzeiband



„schmales Baumwoll- oder Leinenband“ (wohl zu mnd, vitze 
„Garnstrang"; Frischbier I, S. 192 Fitzeiband). Fladrüsche 
(stimmhaftes sch) „hohe, mit Bänderwerk aufgeputzte H aube“ 
(Brinckman „Kasper-Ohm“, Kap, XIII ifVacfc?’; Frischbier I, 
S. 194 Fladdrüsche). Flnsser (stimmhaftes s) „Fädchen, bes. 
ein solches, das sich von einem Gewebe ablöst“ (mnd. 
„Flocke, Handvoll W olle oder H aare“). Fränje  „F ranse“ 
(nach Weigand-Hirts Deutschem W örterbuch, Giessen 1909?
S. 575 aus ndl. franje, nd. (ranje ; Frischbier I, S. 204 Frange). 
Galosche, Kalosche „Gummiüberschuh“ (mnd. glotze, gallotze 
„Überschuh“ ; Schumann, S. 15 Kalosehen). Hacken „Absatz; 
F erse“ (Grimme, S. 151; Weigand-Hirt a. a. O. I, S. 787; 
Frischbier II, S. 527). Mantschen (vlg.) „Handschuhe“ (mnd. 
hantsche) Grimme, S. 153; Schumann, S. 15; brischbier I, 
S. 271 Handschke, Hanschke). K astür „Zylinderhut“ (Borchling 
a. a. O., S. 66 Castor-Mühte', Castor wird daselbst auch als 
Bieber-Hahr bezeichnet. Lat. castor „Biber“). K inkerlitzchen  
„unnützer Tand, Kleinigkeiten, F litterkram “ (mnd. kinke 
„Windung, die ein T au  schlägt“ ; Frischbier I, S. 363). Kissen- 
bühr(e) „Kissenüberzug“ (mnd. bnre „Bühre, Zieche“ ; Schumann, 
S. 15 Kissenbür „Bettüberzug“ ; Frischbier I, S. 119 Büre, 
Bire). Kledaschen (stimmhaftes sch) „Kleider“ (H. B Grube 
a. a. O., S. 32; Schumann, S. 15 Kledaasch; Frischbier I, S. 374)- 
Knuppchen  „Bündelchen“ (mnd. knojpe  „Knoten, zu einem 
Knoten zusammengebundenes Bündel“, knuppeken „kleiner 
K noten“ ; Grimme, S. 155). Kodder „Lappen, Fetzen“ (mnd. 
kodden „ausbessern, flicken“ ; Frischbier I, S. 399/400). 
Kolte (nordbalt., veraltet) „Bettdecke“ (mnd. kolte). Köper, 
K iper „drellartiges Gewebe, dessen Eintrag über mehrere 
Fäden der Scherung hin liegt“, kapern, kipern  „ein solches 
Gewebe hersteilen“ (mnd. keper; Frischbier I, S. 407 Köper, 
Köper, Kiper). Kroke (veraltet) „Falte“, krokeln „kränkeln, 
falten“ (mnd. kroke). K runkel „wulstige Falte“, krunkeln, ver- 
krunkeln  „falten“ (mnd. kranke „Falte“ ; H. B. Grube a. a. G., 
S, 34). Nopper (nordbalt., veraltet) „Knötchen am Wollenzeug“ 
(mnd. noppe). Ohrkissen „K opfkissen“ (mnd. örkussen). Barch, 
Parchent „Barchent“ (mnd. parchem\ Frischbier II, S. 121 
Parchem). Pipkrellen  (veraltet) „lange röhrenförmige Perlen“ 
(mnd. pfye „R öhre“ und krallen „Korallen“), plätten  „bügeln“ 
(mnd. pletten', Frischbier II, S. 154). premsen, einpremsen



(südbält.) „einzwängen, in zu enge K leider pressen“ (mnd. 
premsen „das Maulholz anlegen, brem sen“ ; H. R. G rube a. a. O., 
S. 44; Frischbier II, S. 178). Querl „Saum “ (mnd. querdel 
„Randeinfassung“), reff ein „fasern, G estricktes oder Gew ebtes 
auftrennen“ (mnd. ütriffen  „einzelne F'äden ausziehen“ ; Frisch- 
bier II, S. 217 rebbeln „auffasern, in Fäden auf lösen“). Bester 
(südbalt.) „Flick am Schuh“ (Schumann, S. 48 Beester „Flicken“ ; 
F rischbier II, S. 224). Sabberlatz, -lätzchen „Latz, der kleinen 
Kindern um gebunden wird, damit sie ihre K leider nicht 
begeifern“(mnd. sabben „geifern“ ; Frischbier II, S. 241). schabbig 
(südbalt.) „abgeschabt, schäbig“ (mnd, schabbich „krätzig, 
schorfig“ ; Frischbier II, S. 251). Schechte, Schockte „Stiefelschaft“ 
(mnd. schecht „Schaft“ ; Frischbier II, S. 263). Schlabberlatz 
„Serviette, die man K indern umbindet, damit sie sich beim 
Essen nicht beflecken“ (mnd. slabben „schlürfen“ ; Frischbier II, 
S. 277 Schlabbe „Vortuch, L atz“ und Schlabber). Schlafitt(chen), 
einen am Schlafittchen kriegen „jemand am K ragen packen“ 
(Schumann, S. 16 Slafitten  „Kleidzipfel“ ; H. R .-Grube a. a. O,, 
S. 53 bi de Slafitle?i krigen-, F rischbier II, S. 279). Schlibbe 
(burschikos) „K ravatte, Schlips“ (mnd. slippe, „Rockzipfel“ ; 
Schumann, S. 16; H. B. G rube a. a. O., S. 53 Slippen „Zipfel, 
R ockschösse“ ; im balt. Deutsch wohl Umformung des engl. 
Lehnw ortes Schlips, Slips in A nlehnung an die niederdeutschen 
Form en), schludderig „nachlässig g ek le id e t“ (H. B. Grube 
a. a. O., S. 53 sludderig „ lo tte rig“ ; Frischbier II, S. 289). 
schlumpig „nachlässig und unsauber gek le ide t“ (mnd. slump; 
F rischbier II, S, 290), Schmantengel „w eissgekleidetes M ädchen“ 
(zu mnd. sm ant „R ahm “ ; Frischbier II, S. 548 Schmandengel 
.„Mädchen in weissem K leide“). Schmanthosen, -bücksen „weisse 
Som m erhosen“ (Frischbier II, S. 294. Schmcmdbüxen „weisse 
Som m erhosen“). Schnirre, Schnerre „faltig eingezogenes Band, 
an Stelle einer R ockstrippe, zum Zuschnüren eines Beutels 
etc.“ (mnd, snere „Schnürlitze“ ; Schumann, S. 38 iSrnzr „Schnur 
an Hül und Bussen“). Seelenicärmer „warm e U nterjacke“ 
(mnd. de sele van deme herten „die grosse Pulsader“ ; vgl. 
dazu Pulsw ärm er', F rischbier II, S. 335 Seelenwärmer „gestrickte 
wollene F rauenw este“). Sewerlätzchen „Sabberlatz (s. d.), Tuch, 
das kleinen Kindern um gebunden wird, damit sie ihre K leider 
nicht begeifern“ (mnd. severdök). splitternackt, splinternackt 
„völlig nack t“ (zu mnd. splittere „Splitter“ bezw. Splinte, splente



„Splint, Bolzen“ ; Grimme, § 259 splentrnaknt; Frischbier II, 
354 splinternnckt, spönnackt). Staat „Festkleidung, elegante 

Kleidung“ (mnd. stä,t „Stand, Fracht, Prunk“ ; Grimme, S. 148 
stot, stkt „Aufwand“ ; Frischbier II, S. 358 staatsch „prächtig, 
mit schönen Kleidern geputzt“). Stiebet „Stiefel“ (mnd. sfeye/; 
Schumann, S. 16 Stebel] Frischbier II, S. 371). stremmen, 
strammen „zu eng anliegen, von Kleidern“ (zu mnd. stram 
„straff, gespannt“ ; 'Ih.le Singe (Hannover)„Jäö“, &.<)\ strammen 
„spannen von Kleidern oder der Haut über einem Geschwür“ ; 
Frischbier II, S. 380 stremmen „drängen, mit Kraft entgegen­
stemmen“). Striemel, Strömet „Tuchstreifen; auch in weiterer 
Bedeutung“ (mnd. stremel „langer, schmaler Streifen von 
Leinewand, Tuch, Papier etc.“ ; H. B. Grube a. a. O., S. 57 
Strämel; Frischbier II, S. 379 Streimel, Strimel, pltd. Strömet). 
Strippe „Schlinge, Schleife zum Aufhängen, an Kleidungs­
stücken, zum Anziehen, an Stiefeln etc.“ (mnd. strippe „aus 
Riemen zusammengewundener Strang, Schleife, Schlinge des 
Geldbeutels“ ; Frischbier II, S. 381). (an-)sticken, stücken „ein 
Stück Stoff an ein anderes nähen, um es zu vergrössern“ 
(mnd. stucken „aus Stücken zusammensetzen“ ; Schumann, S. 84 
stücken „zusammennähen“). Stulpen „Manschetten“ (mnd. 
stülpe „Stülpe, Hülle“ ; Frischbier II, S. 385 Stulpe „Manschette“ ) 
trakeln „die einzelnen Stücke einer Näharbeit mit weiten 
Stichen provisorisch zusammenheften“ ; Trakelfaden „der dazu 
benutzte Faden“ (Lübben-Walther, S. 417 ^troket ivcrk des 
Schneiders; vgl.neund. trakeln, e. Art desP'estnähens desF'utters 
an das Oberzeug?“; Schumann, S. 16 Treckei faden; Frischbier II, 
S. 407 Irükelfaden, trükeln). Wadmal „grobes wollenes 
Gewebe“ (mnd. w&t „Gewand, Kleidung“, u&tmül, nütman 
„grobes Wollenzeug“ ; Frischbier II, S. 454 Wädmann). Want 
„grobes wollenes Gewebe“ (mnd. want „Gewandstofif, wollenes 
Tuch“ ; F'rischbier II, S. 454). Zieh (Kurland) „Kissenüberzug“ 
(mnd. töke „Bettzieche“ aus lat.-gr. theca „Behältnis“ ; F'risch­
bier II, S. 492 Ziehe, Züche „Überzug eines Bettkissens“).

13. Speisen, Getränke, Genussmittel.
angekommen „leicht angefault, von Esswaren“ (Frischbier I, 

S. 27 Dat Flösch ös angekäme „riecht faul“), barsch „scharf, 
pikant, vom Käse“ (mnd. basch, kontr. aus barsch „stark, 
kräftig von Geschmack“ ; Schumann, S. 88 barsch, basch



„scharf“; Frischbier I, S. 55 barscher Käse). Bestmilch, eine 
A rt Pudding aus der Milch, die eine Kuh unmittelbar nach 
dem Kalben g ib t“ (mnd. best „die erste Milch der Kuh nach dem 
Kalben, colostrum“ \ Schumann, S. 25 Beestmelk „erste Milch 
nach dem Kalben“), dicke Milch (südbalt.) „Q uark“ (Grimme, 
S. 157; Schumann, S. 13 Dickmelk „gekäste Milch ohne 
Molken, die zusammen mit süsser Milch genossen wird“ ;
Frischbier I, S. 139). D rank  (südbalt.) „Küchenabfall, zum 
Füttern der Schweine gebraucht“ (mnd. drunk  „T rank“ ;
Brinckman, „Kasper-Ohm“, Kap. YIII D ranktonn; Schumann, 
S. 13 D rank  „Trank, Küchenabfall“ ; Frischbier I, S. 146). 
Essigmutter „Bodensatz im Essig“ (mnd. modder „Schlamm“). 
Flaum(en) Flom(e) „Fett von Schweinen, Gänsen etc.“ (mnd. 
vlome „Nierenfett der Schweine, Schmalzfett der Gänse, Fett 
der Fische“ ; Schumann, S. n  Flomen „Fett der Fische“ ;
Frischbier I, S. 200 Flöm, Flomen, Flumen). Flickerklops
„Speise aus kleingeschnittenen Fleischstücken“ (zu mnd. vlicke 
„abgetrenntes S tück Fleisch“ und kloppen „klopfen“ ; Frisch­
bier I, S. 381 Klops). Griiuen, Grlben (südbalt.) „Reste von 
Fettwürfeln, die zum Zweck der Gewinnung des Schmalzes 
ausgebraten sind“ (mnd. greve, grive] Schumann, S. 13 Greben] 
Frischbier I, S. 253 Griebe, pltd. Greive). G rützw urst „Ge­
menge von Blut, Fett, Grütze und Gewürz, in Därme gestopft 
und vor dem Aufträgen gebra ten“ (Schumann, S. 14 Grüttwust)_ 
Kaffeedick (südbalt.) „Kaffeesatz“ (Grimme, S. 155). Kalber- 
danz (nordbalt.) „Speise aus Böstmüch (s. d.), colostrum“ 
(Johann Laurem berg „ Veer Schertz Gedichte“, herausgegeben von 
W. Braune, Flallische Neudrucke Nr. 16 und 17, IV, 278 
K alverdantz— freilich in der Bedeutung „ausgelassener Tanz“). 
Kam, kamig „Schimmel auf Flüssigkeiten, schimmlig“ (mnd. 
käm; Schumann, $ .88  kamig; Frischbier I, S. 331 kam, kamig). 
K lim pen, Klimpchen  (in Est- und Livland) „Suppenklösse“ 
(zu mnd. klunte  „K lum pe“ ; Schumann, S. 13 Klümp „Mehl- 
kloss“ ; Brinckman „Kasper-Ohm“, Kap. V Grot K lüm p ut 
Weitenmäl). K lunkerm us  „Milchsuppe mit kleinen, unregel­
mässig geformten Klösschen“ (zu mnd. klunte, s. o.; vgl. 
kluntermelk „dicke, geronnene Milch“, Munteren  „klumpig 
w erden“ ; Frischbier I, S. 384 K lunkermus). Knappkäse 
„kleiner, zylindrisch geformter Q uarkkäse mit Kümmel“ (mnd. 
knapkese „kleiner, harter Käse“ ; Frischbier I, S. 387 Knapp-



käse). Kofent (veraltet) „Dünnbier aus den Nachbleibseln der 
zweiten Bierauflage, mit Malzmehl versetzt“ (mnd. kovent 
„Kloster; Dünnbier für die niederen Klosterbrüder und das 
Gesinde“ ; Frischbier I, S. 400). Kurisch Jucks „Grützsuppe 
mit geräuchertem Schaffleisch und gelben Rüben“ (zu mnd. 
juche „Jauche, Brühe, Sauce“ ; Schumann, S. 13 Jiiiich „dünne 
Brühe“ ; Frischbier I, S. 319 Juche, Juche „dünne Suppe, 
F leischbrühe“. Slavisches Lehnwort: po\n. jucha). Mös „Mus, 
besonders aus Früchten“, Apfel-, Erbsen-, K lunker-, Lungen-, 
Schneemos; Moserbsen (mnd. mös „Gemüse; breiartige Speise“; 
Schumann, S. 13 Mös „Mus, Brei“ ; Frischbier II, S. 80 Müs, 
pltd, Mös). Nachleck „was bei der Branntweinsbereitung 
zuletzt aus dem Destillierkessel läuft“ (mnd. naleckelse „was 
nachleckt, abträufelt, eine sehr geringe Sorte Bier“). Ochsen­
augen „Spiegeleier“ (mnd.  ossenogen „Spiegeleier“ ; Schumann, 
S. 13 Ossmogen „kleine, fast kugelrunde K uchen“). Palten  
„Klösse aus Roggenmehl, Blut, Fett und Gewürz, die in 
Scheiben geschnitten und gebraten werden“ (Lübben-Walther, 
S. 268 palte „Lappen, Happen, Stück“, S. 281 polte =  holte 
„Keule oder Lende eines geschlachteten Viehes^? — nnd. 
palte, pulte  „Stück Fleisch“ ? Frischbier II, S. 543 „Palte, auch 
bei uns als grosses Stück, namentlich grosses, unförmliches 
Fleischstück. Das Schwein, das wir gestern schlachteten, hat 
gehörige P a lten11). Pannfisch (in Libau, Westkurland) „Speise 
aus gekochtem  Dorsch und Kartoffeln“ (zu mnd. panne 
„Pfanne“ ; Schumann, S. 13 Pannfisch  „Fisch mit Kartoffeln 
geb ra ten“). Pottkäse  „pikanter Käse mit einem Zusatz von 
Rum; die unfertige Käsemasse wird in einem T opf an einen 
warmen Ort gestellt“ (zu mnd. pot „T o p f“ ; Brinckman 
„Kasper-Ohm“, Kap. IV Flensburger Pottkes). Pracher (in 
Pernau, Nordlivland) „Pudding aus Schwarzbrot und Äpfeln“ ; 
hier und da in Nordlivland auch Bettelm ann  (mnd. prachcr 
„Bettler“ ; vgl. Schumann, S. 14 Pracherkoken „Apfelkuchen 
mit Schwarzbrot“ und Frischbier II, S. 175 Prachersuppe „ge­
brannte M ehlsuppe“). Qued (nordbalt., veraltet) „süsser Gal­
lert“ (mnd. quede „Quitte“). Rippspeer „gebratene Schweins­
r ip p en “ (mnd. ribbesper; Frischbier II, S. 226 Ribbspör, Ripp- 
spör). Schierfleisch (südbalt.) „Stück Fleisch ohne Knochen“ 
(mnd. schlr „rein, lauter, nichts als, nur“). Schmant, „Sahne, 
R ahm “ (mnd. smant] Grimme, S. 159; Frischbier II, S. 294;



slavisches Lehnwort, tschech. smetana, poln. smietana etc.). 
Schmorbraten „Rinderbraten, der in einem Kessel oder G rapen 
(s. d.) gebraten wird“ (zu mnd. smoren „langsam in einem
bedeckten Gefäss kochen oder b ra ten “ ; Frischbier II, S. 299
Schmorbraten „gedämpftes Fleisch, das nachträglich noch 
gebraten w ird“), stowen, stöfen  „Fleisch etc. dämpfen, in 
eigener Brühe kochen“ (mnd. sioven „was erst im W asser 
gekocht ist, in einem bedeckten Gefäss mit Butter und Ge­
würzen gelinde kochen“ ; Frischbier II, S. 374 stöfen, stowen). 
Sütz(e) (in Kurland selten, dafür meist Gallert) „Schweine* 
und Kalbfleischstücke in Gallert“ (mnd. suite). Waddah 
„Molken“ (mnd. ivaddeke; Grimme, S. 157; Schumann, S. 14 
Waddik; H. B. Grube a. a. O., S. 68 Waddtk; Frischbier II, 
S. 451 Waddik). Welling (nordbalt., veraltet) „dünne Suppe 
aus Gersten- oder H afergrütze“ (mnd. ivellinge „Aufkochung; 
Brühe, Brei, S uppe“ ; Frischbier II, S. 463 U'ellen „kochend 
aufwallen, aufsieden lassen“, geivelltes Fleisch, das nicht völlig 
gar gekocht ist“). Zies-chen „kleine Koch- oder Brat­
w ürstchen“ (Schumann, S. 14 Zieschen; Frischbier II, S. 496
Ziske, Zlskeivurst. Aus frz. saucisse).

14. Gebäck.
Feinbrot „südbalt. süsses Gebäck aus feinem Weizenmehl 

in Form kleiner, verschieden gestalteter Brötchen; nordbalt. 
Brot aus gebeuteltem Roggenm ehl in Form grösser, länglicher 
L aibe“ (Schumann, S. 14 Finbrod  „W eissbrot“ ; Frischbier I, 
S. 184 Feinbrot „Brot aus fein gebeuteltem Roggenmehl, im G e­
gensatz zu Grobbrot“). Fladderkuchen, Pladderkuchen „Omelette“ 
(zu mnd. vlade „flacher Kuchen“ und Frischbier II, S. 151 
Pladder „das glatt daliegende Flüssige, W eiche“, Kuhpladder 
„Kuhfladen“). Franzbrot „längliches Brötchen aus Weizen­
mehl, oben in der Längsrichtung aufgeritzt“ (Schumann, S. 14 
Fransbrod „feines W eissbrot“ ; Th. Mann „Buddenbrooks“ , 
S. 45 ein wenig\ F ranzbro t•, Frischbier I, S. 204). Grobbrot 
„Brot aus grobem  \Roggenmehl, Schwarzbrot“ (mnd. grofroggen 
„grober, gewöhnlicher Roggen, nicht gesichtet“; Schumann, 
S. 14 Groffbrod „Schwarzbrot“; Frischbier I, S. 254 Grobbrot 
„Brot aus ungebeuteltem Roggenm ehl“). Hantschkuchen „finger­
lange Streifen aus süssem Teig, der Länge nach aufgeschlitzt, 
das eine Ende durch den Schlitz gezogen; werden in Butter



gekocht“ (zu mnd. hantsche „Handschuh“). Heidnische Kuchen 
(veraltet) „in Butter oder Fett gekochte Streifchen aus süssem 
Teig“ (mnd. heidensch koken „fremdländische — griechische, 
sarazenische — Kuchen?“). Tdintig (nordhalt.), klintschig (süd- 
balt.) „unausgebacken, feucht und schwer“ (zu mnd. klunte 
„Klumpe“? Frischbier II, S. 379 klitschig, klunschig). K nüsty 
Knüstchen „Ende eines Brotlaibs“ (mnd. knüst] Schumann, 
S. 13 Enuust „Brotkanten“; Frischbier I, S. 397 Ennst, Kräst). 
isTorsffe) „Brotrinde“ (mnd. korste, kost] Grimme, S. 156; Frisch­
bier I, S 364 Kirste, Korste). Kringel „Bretzel“ (mnd. kringel) 
Schumann, S. 14; Brinckman „Kasper-Ohm“, Kap. VI Botter- 
kringel-, Frischbier I, S. 430). Krämer (vlg.) „Krümchen“ (mnd. 
krome „Krume“; Schumann, S. 13 Krönt „Krümel“; Frischbier I, 
S. 435 Krümel, Krimei, pltd. Kromel, Krümel). Kröpel(kuchen), 
Kröpel(kuchen) „Gebäck aus Hefenteig mit Korinthen und 
Kardamomzusatz, in Butter braungebacken; eine Art Berliner 
Pfannkuchen“ (mnd. kropel(e) „Krapfen“; vgl. Frischbier I, 
S. 434 Kröpfen „in Schmalz gekochte kugelförmige Kuchen“). 
Kuckel „südbalt. Brotlaib, nordbait. kleines, rundes Brötchen 
aus Weizenmehl“ (zu mnd. hogel, koggel „Kapuze“, lat. cuculla? 
Frischbier 1, S. 438 Kuckel „1) kleines Brot, das man bei 
einem Bäcksel aus dem nicht mehr zu einem grossen Brote 
ausreichenden Teigreste herstellt . . .  2) Kuchen“. Vielleicht 
ist das preussische Wort aus dem Polnischen entlehnt? 
Brückner „Slownik etymologiczny jqzyka polskiego“, Krakau 
1926, S. 280, leitet poln. kukla, kukielka, kuklik „Weissbrot“ 
unmittelbar aus dem lat. cuculla her). Mauscheln, Maulschellen 
(Kurland) „kleine, längliche Brötchen aus Weizenmehl, mit 
Rosinen u. dergl. gefüllt“ (Schumann, S. 15 Mulschell’, Frisch­
bier II, S. 58). Schnetchen (Kurland) „Schnitte Brot“ (mnd. 
snede\ Frischbier II, S. 306 Schnödehen, pltd. Schnöttke). Timp- 
iveck (nordbait., veraltet; noch in den 80-er Jahren des XlX.Jahrh. 
wurde in Dorpat das Gebäck unter dem hier erwähnten 
Namen verkauft) „handgrosses vierzipfeliges Weizenbrötchen 
in Gestalt eines Pluszeichens“ (mnd. timpe „Zipfel, bes. von 
Kleidungsstücken und vom Brot“ und wegge „keilförmiges Wei­
zenbrot, Wecke“; Lauremberg „Veer Scherte Gedichte“ I, 160 
Timpenfreter „Semmelfresser“ als Spottname für einen Bäcker. 
Ebenda wird in den Anmerkungen, S. 115, mitgeteilt, dass 
an manchen Orten das Wort Timpe auch ohne Ergänzung



durch Weck als Name eines Semmelgebäcks mit vier Spitzen 
dient. Das W o r t  Weck kommt im halt. Sprachgebiet auch 
noch im Namen einer Strasse in Reval „Weckengang“ vor).

15. Münzen, Masse, Gewichte.
Anker „Hohlmass = 3 0  Stof“ (nach Weigand-Hirt „Deutsches 

W örterbuch“ I, S. 65 in dieser Bedeutung aus dem Ndl.; 
Schumann, S. 73). Bat (veraltet) „Zins, den die Bauern bei 
Getreidedarlehn zu entrichten hatten“ (mnd. bäte „Vorteil, 
Gewinn, Zins“). Bolzen  „Rolle unverschnittener Leinwand 
von 50 und 100 Ellen“ (mnd. holte). Dittchen (südbalt.; nur 
noch in der Redensart kein Dittchen wert) „kleine Münze im 
W ert von 2 Ferdingen (s. d.)“ (Schumann, S. 73 Dütten, Düttgen  
„2Vs Schilling“; Frischbier l, S. 161 Düttchen, Dittchen, pltd. 
Diittke, Dittke, Döttke „Silbergroschen, jetzt das Zehnpfennig­
stück“ aus dem ndl. dait „Deut“). D rift „ein Schwarm 
T au b en “ (mnd. drift „Trieb; Schar, die getrieben w ird“ ; Schu­
mann, S. 73 D rift „H erde“; Frischbier I, S. 150 D rift „ge­
triebene Herde, Haufe, Schar“). Ende „W egstrecke“ ; Bis 
Walk ist es noch ein gutes (gehöriges, ordentliches) Ende 
(Brinckman „Uns’ Herrgott  up Reisen“ , Kap. IX Uns’ H err­
gott wir all’n schön E n’n rin  nah ol Land Mekelborg-, Frisch­
bier I, S. 174 Es ist noch ein gutes Ende, Endchen hin. D at 
ös man e Endke). enkelt (veraltet) „einfach, einzeln, im Gegen­
satz zu do p p e lt“ ; eine enkelte Levkoje „ungefüllte L .“ (mnd. 
enkelt; Frischbier I, S. 174). Faden „Mass für Wegelängen, 
Wassertiefen, Brennholz etc. — 7 Fuss“ (mnd. vadem). Fer- 
ding (südbalt. noch zuweilen in der Vorkriegszeit) „Rech­
nungsmünze — i'/s K o p ek en “ (mnd verdink „der vierte Teil 
einer Münzeinheit, bes. einer M ark“). Fitze „Gebinde Garn, 
G arnsträhne“ (mnd. vitze, vitte; Schumann, S. 73 Fiss; Frisch­
bier I, S 192). flagweise (veraltet) „schichtweise, abwechselnd“ 
(mnd. vlage „Schicht; Weile, Gelegenheit“ , alle vlage „allemal, 
s te ts“ ; Frischbier I, S. 194 flagweise „in Pausen wiederkeh­
rend"). Oeps, gepsvoll (südbalt.) „Handvoll“ (mnd. gepse, 
göpse, gespe „die Höhlung der beiden aneinander gelegten 
Hände, soviel man darin helten k ann“ ; Grimme, S. 153; 
Schumann, S. 73 Göps; Frischbier I, S. 226 Geps, Gepse, Gäpse). 
Haken „Flächenmass; ursprünglich eine Wirtschaftseinheit, die



mit einem Zugpferde Hakenpflug und E gge  nutzte“*) (mnd. 
hake „eine Art Pflug; ein gewisses Landmass: eine gemeine 
Hufe enthält zwei haken“ ', Frischbier I, S. 267 Haken, pltd. 
Hake „Mass fü r  eine Ackerfläche von 20 Morgen kulmisch“). 
Hümpel „Haufen, auch als approximatives Mass: eine gewisse 
Menge gleichartiger Dinge. „Ein ganzer Hümpel „eine ganze 
Masse“ (mnd. hnmpel „Haufe“ ; Schumann. S. 73 Hümpel 
„Haufen“ ; Frischbier I, S. 303) Klüster „Haufen, K lum pen“ 
(Schumann, S. 73 Kluuster „Masse zusammenhängender Dinge, 
z.'B. Bienenschwarm“ ; Klaus Groth, Quickborn II, 1871,8.19 
Kluster „Haufe, Büschel, G ru p p e“ ; cn K luster hoge Eschen). 
K ülm it „Getreidemass, Drittel bezw. Viertel oder Sechstel 
eines Lofs (s. d.)“ (mnd. kulmit „ein livländisches Mass für 
Salz, Getreide, 10 — 1 lop“. Gutzeit leitet in seinem „Wörter* 
schätz der deutschen Sprache Livlands“, Teil II, Lieferung I, 
S. 115 und 116, das W ort  vom estn. külli „Saat“ und möt 
„Mass“ ab, ebenso Sallmann in den „Neuen Beiträgen zur 
deutschen Mundart in Estland“, S. 18; in Wirklichkeit hat 
die preussische Stadt Kulm dem Mass seinen Namen ge­
geben. In einer Urkunde des Deutschen Ordens v. J. 1232, 
der sogen. Kulmischen Handfeste, werden u. a, die Abgaben der 
Bauern festgesetzt: die später A'üZwer genannten Freibauern haben 
von je  20 Morgen kulmischen Masses ein bestimmtes Quantum 
Getreide, das Kidmische Pflugkorn, zu entrichten. Vgl. Frisch­
bier I, S. 404 und 444). Last „Getreidemass, 45 bis 48 L o f“ 
(mnd. last „ein bestimmtes Quantum von W a ren “ ; Schumann, 
S. 73 Last „12 T o n n en “ ; Frischbier II, S. 11). Liespfund 
„20 Pfund“ (mnd. llspunt <1 lives pn n t „livländisches Pfund“ ; 
Schumann, S. 73 Liespund „Livländisch Pfund =  40 Pfund“ ; 
Brinckman „Kasper-Ohm“, Kap. \  n Liespund rusch’ Lich­
ters). Lof „Mass für Getreide, Kartoffeln etc.“ (mnd. löp 
„hölzernes Gefäss von kleinerem Inhalt; kleiner Scheffel, als 
Gemäss fü r  Korn, Salz, Butter“). Lof stelle „Flächenmass: 
das mit einem L of Getreide besäte Landstück, etwa Va preuss. 
M orgen“ (s. o.). Lotte „Teil eines Feldes“ (mnd. tot „Los; 
ein Stück Landes etc., durchs Los oder Teilung erhalten“). 
Mark „Münzeinheit =  2 F'erdinge; als Rechnungsmünze bis

*) A staf v. Transehe rD ie Entstehung der S chollenpflich tigkeit in L iv ­
land“ in den „M itteilungen aus der livländ. G eschichte, herausgeg. von der  
G esellschaft für G eschichte u. Altertum skunde zu R ig a “, Bd. XXIII, S . 495.



in das dritte Jahrzehnt des XIX . Jahrh. in Riga (mnd. mark 
„Geldgewicht; einheitliche, aber bloss ideelle Münze von ver­
schiedenem W e r t“). Mundvoll, Mundvollchen  „Bissen, kleine 
M enge“ (mnd. m untvul „buccella“ ; vgl. Schumann. S. 73 
DIunnsmach „Kosthappen, Bisschen“ ; Frischbier II, S. 79). 
Ort „Münzeinheit =  10 Mark oder 30 K o p ek en ; als Rech­
nungsmünze bis in das dritte Jahrzehnt des XIX . Jahrh. in Riga 
(mnd. ort „der vierte Teil eines Masses, einer Münze“). 
Plüster „grosses, ungefüges Stück; p lumper Mensch“ (Her­
mann Schönhoff „Französische Lehnw orte in den nieder­
sächsischen Mundarten“, Germ.-roman. Monatsschrift 1909, 
S. 365 Plaister „Flicken“ , sdtkz. plaistre\ Frischbier II, S. 153). 
P ott (so noch im „Livländischen Hand- und Wirtschafts- 
Buch“, Riga, 1843) „Hohlmass, 2/3 S to f“ (mnd. pot „Topf; 
als Mass für flüssige Dinge, etwa eine halbe Kanne“ ). Quar­
tier „Hohlmass, lU S tof“ (mnd. quartär „Viertel als Zeit-, 
Längen-, Flüssigkeitsmass“ ; Schumann, S. 73 Quatteer „eine 
halbe Flasche“ ; Frischbier II, S. 199). Schiffpfund  „20 Lies- 
pfund oder 400 Pfund“ (mnd. schip-ptint „2&0 oder 300 Pfund“ ; 
Schumann, S. 73 Schippspund „28 Pfund“). Schock (südbalt.) 
„60 Stück Eier etc.“ (mnd. sehok „Haufen, Hocke; die Zahl 
von 60“ ; Schumann, S. 73 Schock „60 Stück“ ; Frischbier II, 
S. 310). ^ / “ „Hohlmass, Qio E im er“ (mnd. „Becher ohne 
Fuss; ein bestimmtes Mass“ ; Schumann, S. 73 „Krabben- 
mass“ ; Frischbier II, S. 374 S tö f  „Hohlmass, der 90 ste Teil 
einer Tonne, ungefähr ein Liter“).

16. Beruf und Stand.
Älterm ann  „Zunftvorsteher“ (mnd. alderman, olderman 

„yors teher einer K orpora t ion“ ; Schumann, S. 67 Öllermann 
„Altermann der Fischer u. a.“ ; Frischbier I, S. 22 Ä lterm ann, 
pltd. Öllermann „Gewerksältester, Zunftvorsteher“). A m t 
„Handwerkerzunft“, Amtsmeister „zünftiger Handwerksmeister“ 
(mnd. ambet, amt „Handwerk, Handwerkszunft; vgl. Schu­
mann, S. 64 Amtsbad „Bote des Fleischeramts“). A ufkäu fer  
„jemand, der gewerbsmässig anderen W aren  vorw egkauft“ 
(mnd. u[ köpen „in grossem zusammen und anderen vorw eg  
kaufen“ ; Schumann, S. 68 TJpköper „A ufkäufer“ ; Frischbier I, 
S. 36). Bohner(er) Dielenbohner(er) „Dielenwichser“ - zu bohnern 
„Dielen mit Wachs und Bürste blank machen“ (mnd. honen



„mit einer Bürste blank machen“ ; Schumann, S. 65 Boner 
„Dielenwichser“ ; Frischbier I, S. 93 bohnern). Doekmann 
„W ortführer der Bürgerschaft Grösser Gilde, der bei seinen 
Ansprachen den Platz bei dem Marienbild, der Doclte, ein­
nimmt“ (mnd. docke „Puppe, F igur“). Hauskerl (nordbalt.) 
„H ausknecht“ (mnd. hüskerl „der ein Haus zu besorgen ha t“). 
Hausleute „Dienstboten“ (mnd. hüslude „Besatzung eines 
Schlosses“). Hüterjunge, Hütermädchen „Hirtenknabe, -mäd- 
chen“ (mnd. hoder „Hirt“ ; Schumann, S. 66 Höder „H irt“; 
vgl. P'rischbier I, S. 307 H ütekind). Knochenhauer „Fleischer“ 
(mnd. knokenhomver „Fleischer, .Schlachter“). Krüger „Schenk­
wirt“ (mnd. kroger, kruger ; Grimme, S. 164; Schumann, S. 66 
Kröger „Gastwirt“ ; Brinckman „Kasper-Ohm“, Kap. XIII 
„Dei Landkräuger“; P'rischbier I, S. 435 Krüger, pltd. Kröger). 
K uhlen gröber (Riga) „T o tengräber“ (mnd. kulengrever von 
kule „Grube, G ra b “; Schumann, S. 66 Kulengreber). Kuper 
„Küfer“ (mnd. kuper; Schumann, S. 66 Küper). K üter  „Flei­
scher“, jetzt nur noch im Strassennamen Küterstrasse (mnd. 
kuter „Schlachter, W urstm acher“ zu kut, kute „Eingeweide“ ; 
Schumann, S. 66 K ü ter  „im Dienste der S tadt stehender 
Fleischer“). Leute „Dienstboten“, s. Hausleute. Ligger 
(Riga) „Hafenarbeiter“ (mnd. ligger „Faktor oder Kommis­
sionär eines Kaufmannes“ zu liggen „liegen, sich aufhalten“), 
Losträger „Hafenarbeiter, bes. Salzträger“ (mnd. losdreger 
„Träger, der ungebunden ist, nicht in einem Mietsverhältnis 
zu einem Herrn s teh t“). Lostreibsr „Tagelöhner“ (mnd. hs- 
driver „einer, der sich herumtreibt; Tagelöhner ohne feste 
A rbeit“). Mädchen „Dienstmagd“ (Grimme, S. 156; Schumann, 
S. 67 Meten „Mädchen, Magd"). M iindrich (Estland) „Boot­
führer, der Waren vom Ufer an Bord und um gekehrt zu 
schaffen ha t“ (mnd. munderk). Oldermann (stud.) „P'uchs- 
m ajor“ (mnd. olderman „Vorsteher einer K orporation“). 
Pracher (veraltet; fast nur noch in Zusammensetzungen) 
„Bettler“ (mnd. pracher', Grimme, S. 153; Frischbier II, S. 174). 
R§per, Repschläger „Seiler“ (mnd. reper, repsleger zu rep „Reif; 
Seil, T a u “ ; Schumann, S. 67 Repsleger-, Frischbier II, S. 223). 
Schlachter „Fleischer“ {mnd. slachter-, Schumann, S. 68 ^(tr/i/er). 
Stellmacher „W agenbauer“ (zu mnd. stelle „Gestell, z. B. des 
W ag en s“). IFra/cer „Beamter, der W aren  prüft und das Schlechte 
aussondert (mnd, wrä/rer; Schumann, S.69; P'rischbierll, S .481).



17. Berufs- und andere Gemeinschaftsschelten.
A n s p r e c h e r Landstreicher“ (mnd. anspreker„jemand, 

der Anspruch erhebt“; Frischbier I, S. 30 ansprechen, pltd. 
ansjnöken „bettelnd anreden“). Arm er Reisender „bettelnder 
H andw erksbursche“ (Schumann, S. 66 A rm  Reisend — Hand- 
warksburs). Balbuz, Barbüz (stud.) „Barbier“ (Schumann, S. 69 
Barbnts, Barbutsch). Bibelhengst (Lemsal in Südlivland) „Re­
ligionslehrer“ (Klenz „Schelten-Wörterbuch“, Strassburg 1910, 
S. 40 Bibelhingst, niedd., Mecklenburg). B ott chen fü h r  er (Riga) 
„Senkgrubenräumer“ (mnd. bot(eJ „eine A rt grösser F ässe r“; 
Frischbier II, S. 514 Bottchen  „kleiner Bottich zur Aufnahme 
des Spülichts“). Ellenreiter „Manufakturwarenhändler“ (Schu­
mann, S. 69 Elenrider „Tuchhändler“). Glaspuster „Glasbläser“ 
(zu mnd. p?tsten „blasen“). Qör „kleines Kind“ (Schumann, 
S. 65; Klaus Groth „Q uickborn“ I, 1869, S. 9 Vaer de Gaern\ 
H. B. Grube a. a. O., S. 24. Nach Weigand-Hirt a. a. O., 
S. 759 schon 1593 bei Helvig 144 in der Form  Göre: Pome- 
rani in  contemptum pro infante). Gottesworthandlanger (Riga) 
„K üster“ (Schumann, S. 69; Günther „Die deutsche Gauner­
sprache“, Leipzig 1919, S. 158 f.: „Der Küster wird in Nord­
deutschland wohl zum Gottesworthandlanger degradiert“). 
Käkelnest (Riga) „Nesthäkchen“ (zu mnd. kakelen „gackern“; 
Frischbier I, S. 326). Knappkäse „Dreikäsehoch, Knirps“ (mnd. 
knapkese „kleiner harter Käse“). Kopfschuster (Riga) „Hut­
macher“ (Schumann, S. 69 Koppschooster „Hufmacher“ ; Klenz 
a. a. O., S, 68 Koppschausier', Frischbier I, S. 408). Krabbe 
„kleines Kind“ (zu mnd. krabbe „M eerkrebs“; Schumann, S. 69 
Krabb, Krabbentieg „kleines Kind“). Kringeldreher {Riga) 
„Bäcker“ (Schumann, S. 69 Kringeldreier „Bäcker“ zu mnd. 
kringel „Bretzel“ und dreien „drehen, drechseln“). Kroppzeug 
„kleine Kinder; Gesindel“ (zu mnd. krüpen „kriechen“ und 
tüch „Zeug'1; H. B. Grube a. a O., S. 34 Kropptieg „Kinder­
volk“; Frischbier I, S. 434 Kröpzeug „Gesindel“; Betcke, S. 41 
Kroppzeug „Kinder, Bälge“). Ladenschwengel „Kommis“ (Schu­
mann, S. 69 Ladenswengei-, Frischbier II, S. 5). M ehlwurm  
(Riga) „Bäcker“ (Schumann, S. 69 Melwoorm  „Bäcker“). R en n ­
steinfahrer (Riga) „Schiffer für Ostseefahrten“ (zu mnd. rensten  
„Rinnstein“). Schnoddernase (stud.) „Fuchs, Student im ersten 
Semester“ (zu mnd. snoderen „Nasenschleim auswerfen“; Frisch­
bier II, S. 307 Schnoddernase „Schimpfwort auf einen vorlauten,



mokanten Menschen“). Steppchen (Kurland) „Polizist“ (Frisch­
bier II, S. 368 f. Ste/ke  „Polizeidiener; kleiner Ju n g e“. Zu 
mnd. stipken „kleiner Tupf, P u n k t“? Vgl. Klenz a. a. O., S. 113 
Stipp in  de Oöte „tauch in den Rinnstein; Bezeichnung für 
den Polizisten“). Tapergreis „gebrechlicher alter Mann“ (zu 
mnd. tapen „ tap p en “; Frischbier II, S. 394 Taper „ungeschickter, 
unbeholfener Mensch“). Teigctff'e (Riga) „Bäcker“ (Klenz a. a. O., 
S. 9 Deigap, Mecklenburg; Schumann, S. 69 Degap „Bäcker“; 
Frischbier II, S. 397 Teigaffe, pltd. Degap „Spottbezeichnung 
für den Bäcker“). Tintnase  (Riga) „ABC-Schütz“ (zu mnd. 
ü n t  „Zinke einer Gabel, Harke etc.“?). Titta  „kleines Kind, 
Säugling“ (wohl zn mnd. ütte  „mamma“; vgl. Schumann, S. 72 
T ittk in d  „Muttersöhnchen“). Tütchendreher (südba lt j  „Kauf­
mann“ (Schumann, S. 70 Tütendreier) Betcke, S. 62 Tutche- 
dreher). Überdün’sehe, auch Überflüssige (Riga) „die jenseits 
der Düna W ohnenden“ (vgl. Klaus Groth „Q uickborn“ I, S. 75 
und 278 Aeverelfsche „Transalbingier, H annoveraner“). Ziege, 
alte Ziege „dürres W eib“ (Schumann, S. 72 Zeg, oll drög Zeg 
„hageres W eib“).

18. Individualschelten.
Aas „Schimpfwort zur Bezeichnung eines Menschen mit 

schlechtem Charakter; vlg. auch manchmal bewundernd: Aas 
a u f Hauen ■= kühner Haudegen“ (als Schelte bei Schumann, 
S. 70; Klaus Groth „Q uickborn“ I, S. 278; Frischbier I, S. 3). 
Affe  „alberner Mensch“ (Schumann, S. 70 A p  „Narr“). Affen- 
schwanz, s Affe  (Frischbier I, S. 17 Affenschwanz, Affenzagei 
pltd. Apezagel, Schimpfwort). Bangbikks „Feigling“ (H. B. 
Grube a. a. O., S. 7). Biest „Bestie“ (mnd. best; Schumann, 
S. 70 Beest) Frischbier I, S. 76 Best, Bist). Bufke  (südbalt. 
„ungebildeter Mensch“ (Diminutiv zu mnd. bove „Bube, Nichts­
nutz“ ; ‘Frischbier I, S. 100 Böwke „Strolch“). Buggert 
,,Strassenjunge, Taugenichts“ (wohl zu mnd, buggernie „Sodo­
miterei“ ; frz. bougre). Bummelant „Herumtreiber“ (Schumann, 
S. 70). Bürke (Kurland) „ungebildeter Mensch, Prolet, Bauer“ 
(Diminutiv zu mnd. 5ür; Meier Helmbrecht, V. 764 ey waz 
sakent ir gebürekln; vgl Frischbier I, S. 120 Bürkeherr 
„Bauerherr, Bauer“). Dammlak, Dämlak „Dummkopf“ (Schu­
mann, S. 70 Dämellack) H. B. Grube a. a. O., S. 13 Dämlack) 
Frischbier I, S. 13 t Dammlak, Dämlak). D ickkopf „eigen-



sinniger Mensch“ (Schumann, S. 70 Dickkopf „Trotzkopf“ ; 
Frischbier I, S. 139 Dickko/'f „Dummkopf“). Döjan „Dumm­
kopf“ (Frischbier I, S. 141 Döjan, pltd Dojan „Einfalts­
pinsel“). Dummerjan =  Döjan (Schumann, S. 70; Frischbier I, 
S. 156). Faselhans „Schwätzer“ (Schumann, S. 70). Fläz 
„Grobian. Flegel“ (Schumann, S. 70 Flööts „Flegel“ ; Frisch­
bier I, S. 195). Fressack „Vielfrass“ (Schumann, S. 70 Fret- 
s tek; Frischbier I, S. 206). Fummel „altes, hässliches W eib“ 
(Schumann, S. 70 Fummel „nachlässiger, liederlicher Mensch“ ; 
ebenso Frischbier I, S. 209). Griltzkopf „gedankenloser, 
zerstreuter Mensch“ (Schumann, S. 70 Grüttkopp „Dummkopf“ ; 
ebenso Frischbier I, S. 258). Hans Hurlebusch „leichtsinniger, 
flatterhafter Mensch“ (zu mnd. huriputzen „Schlag, Stoss?“ ; 
Lauremberg „ Veer Schertz Gedichte“ 1, 384 Hurllputzen
„Schläge, Schelte“, hd. Hurlebuss „Lärmen, Tumult“ ). Kaffee- 
schicester „Liebhaberin des Kaffees“ (Schumann, S. 71 Kaffe- 
süster\ Frischbier I, Kaffeeschivester). Feiner Konditor „feiner 
Mensch“ (Schumann, S. 71 Kanditer „tüchtiger Mensch“). 
Laban, langer Laban „langer, unbeholfener Mensch“ (Schu­
mann, S. 71; Frischbier II, S. 1 Lüband, Läban). Lausangel 
(nordbalt.) „Bengel“ (Schumann, S. 71 Lusangel; Frischbier II, 
S. 13). Lausbung(el), s. d. vorige (mnd. lusepunge „Läusesack, 
eine Schelte“ ; Schumann, S. 71 Luspung; Frischbier II, S. 14 
Lauspungel). LüWsch „Tölpel“ (Schumann, S. 71). Pesel 
„Einfaltspinsel“, Aschen-, Schmerpesel „schmutziges Frauen­
zimmer“ (Schumann, S. 71 Pesel, Smerpesel „liederlicher 
Mensch“ ; Frischbier II, S. 135 Pesel „Einfaltspinsel“, S. 298 
Schmierpesel „schmieriger Mensch1'). Potchenkieker „Topf­
gucket, neugieriger Mensch“ (Schumann, S. 71 Pottenkiker). 
Schlafmütze „schläfriger, energieloser Mensch“ (Schumann, 
S. 72 Slapmüts). SchWcs „Mensch mit nachlässiger Haltung“ 
(Schumann, S. 72 Slööks; Frischbier II, S. 281 schWczig „ohne 
Haltung“). Schlaps „energieloser Mensch“ (Schumann, S. 72 
Slaps „ungehobelter Mensch“ ; Frischbier II, S. 282 Schlaps 
„grösser, unbeholfener, namentlich junger Mensch“). Schlapp- 

„Schwächling“ (Schumann, S. 72 Slappsiuans). Schlunks 
„junger Mensch mit nachlässiger Körperhaltung“ (Schumann, 
S. 72 Slunks „Schlingel“ ; vgl, Frischbier II, S. 291 Schlunz 
unordentlicher, unsauberer, „nachlässiger Mensch“). Schubjak 
„Mensch von niedriger, schäbiger Gesinnung“ (Schumann,



S. 72 Scliofjack „Schubbiak“ ; Frischbier II, S. 309 SchobhjacJc, 
Schubbjaclc „sittlich verkommener Mensch, Lump“). S<luvubbel- 
lians, (Sc/?tra6&e/b’me „Schwätzer, Plappermaul, Plappertaschew(zu 
mnd. stcabben „im Wasser zappeln, plätschern“ ; Theodore le 
Singe a. a. O., S. 40 Wenn aaner Klöhnwasstr getrunken hat, 
sagt man Schwabbeltrine und Babbelschnute\ Charlotte Niese 
„Aus dänischer Zeit“, S. 32 . . .  obgleich die alte fransche
Sprache einen ziemlichen Swabbelkram ist; Frischbier 11, S. 325 
Schwabbelhans „Schwätzer“). Stamerbock (südbalt) „Stotterer“ 
(mnd. stumerbuk; Schumann, S. 72 Stamerbuck; H. B. Grube 
a. a. O., S. 56; Frischbier 11, S. 361 SlÄtner-, Stammerbock). 
Täkelzeug „Gesindel“ (zu mnd. takel „Ausrüstung: Waffen, 
Ackergerät, Tauwerk etc.“ ; Schumann, S. 72 Takelstüg „Ge­
sindel“ ; H. B. Grube a. a. O., S. 60 Takel „Gesindel“ ; 
Frischbier II, S. 392 Tükel, T&kelzeug „1) Tauwerk 
eines Schiffes, 2) Gesindel, Pöbel“). T&lchen „Dohle (vlg.); 
einfältige Person (s. o. S. 25 und 44; Schumann, S. 72 7alk 
albernes W eib“). Unnosel (südbalt.) „unbedeutender Mensch“ 
(mnd. HW-wo.se/„nicht schadend, unschuldig; einfältig“ zu nosen 
„hindern, schaden“ ; Frischbier 11, S. i n  Onnösel, Unösel „un­
sauberer, unordentlicher Mensch“). Untererz, Unter erz(chen), 
Unterörzchen „kleines Geschöpf; Mensch in subalterner 
Lebensstellung“ (mnd. de undererdischen „Zwerge, Gnomen, 
Elfen“ ; Schumann, S. 69 Ünnereerdsch „Zwerg“ ; FrischbierII, 
S. 423 Unter er dschken, Unter er sken, pltd. Underersken „1) die 
Unterirdischen, Erdmännchen, Heinzelmännchen, Kobolde, die 
unter der Erde . . . ihren Sitz haben. 2) bildlich ein kleiner 
Mensch“).

19. B ürgerliches Leben.
Am t „Behörde“, Stadtamt etc. (mnd. ambet, amt „oberste 

Verwaltung der Gerichtsbarkeit etc.“ ; Schumann, S. 78 Amt 
„Behörde“). Bursprake „Ansprache an die Bürger, wie sie 
noch im XIX. Jahrh. nach Ratswahlen vom Rathaus herab 
erfolgte“ (mnd. bursprake „Sammlung von Polizeigesetzen, die 
jährlich von der Laube des Rathauses verkündigt wurden“, 
zu mnd. bür „Bewohner; Bauer; Bürger“). Campenhausens 
Elend (Riga): ursprünglich Herberge für unbemittelte P'remde, 
später Asyl für Sieche (mnd. dat elende hüs „Herberge für 
Fremde; Krankenhaus“ zu elende „Fremde, Heimatlosigkeit“). 
Gerechtigkeit „Gerechtsame“ (mnd. gerechticheit „Gerechtsame,



A n re c h t“ ). Gilde „Brüderschaft der Kaufleute und H a n d w e rk e r“ 
(mnd. gilde\ Schumann, S. 78 G ill „G ildeu; vgl. F r ischbier  I ; 
S. 233). H o f (jericht: früher die höchste  L andesgerich tsbehörde  
in L ivland (mnd. hove,-richte „H ofgerich t des L a n d e sh e r rn “). 
K a k  „ P r a n g e r “ (mnd. hak „Schandpfahl, P r a n g e r “ ; Schumann, 
S. 21). K om pagnie (der Schuarzen  H äupter etc.) „G esellschaft“ 
(mnd. kum panie  „Gesellschaft, G en o ssen sch af t“). K o n ven t 
zum  heiligen G eist: W itw en asy l  in R iga  (mnd. kovent, konvent 
„die gesam ten  B ew ohner  eines K lo s te rs“ . U n te r  dem  beso n ­
deren  Schutze des hl. Geistes standen nach a lte r  Auffassung 
die fremden Z uw anderer ,  die „E len d en “, s. o. Campenhausens 
E lend;  mnd. de billige geist: Bezeichnung für ein H osp ita l  
o d e r  Krankenhaus). Lom bard  „P fand le ihhaus“ (mnd. lombard 
„L o m b ard e ;  lom bard ischer  G eldw echsle r ;  ü b e rh a u p t  jem and , 
d e r  G eld  gegen  Pfänder  und au f  Zinsen ausle ih t“). M ilde G ift:  
e ine w o h ltä t ige  Stiftung in Riga, die durch Beiträge der
G ildenbrüderschaft  erhalten  w urde  (mnd. mhd. m ilde  „fre igebig“ 
und g ifte  „Gabe, V erm äch tn is“). M anngericht: u rsp rünglich  
das peinliche G erich t;  noch im X IX .  Jahrh . in Estland  (mnd. 
m an-richt, m an-gericht „Mannen-, V asallengerich t“). Q altung: 
noch oft so  von V ertre te rn  der älteren  G enera t ion  g esp ro ch en  
sta t t  Q uittung  (mnd. qult „frei von  einer Schuld  o d e r  V e r ­
pflichtung“). Resplttage  „Zahlungsfrist nach Verfall eines
W ech se ls“ (mnd. respit „A ufschub“). Schräge „Zunftordnung, 
-Statut“ (mnd schra, schräge). W ettgericht „N iedergericht in 
B aga te l lsachen“ (mnd. wetZtte „Pfand; S tra fge ld ;  Polize iger ich t“). 
W idm e  „ F re ig u t“ (mnd. »t’etZeme „ W i t tu m ; L e ibged inge ;  k irch­
licher G ru n d  und B o d en “).

20. Verkehr.
an p fe ifen , jem an d  (südbalt.) „ b e t rü g e n “ (mnd. anvloiten  

„anpfeifen; v e rh ö h n e n “), sich belemmern  „sich belasten, b e ­
m ü h en “ (mnd. belemmeren „hindern, h e m m e n “; Schumann, S. 79 
belemmern  „ ü b e r tö lp e ln “; F rischbier  I, S. 67 belämmern  „be ­
läs tigen“). beschummeln  „ b e trü g en “ (zu mnd. schumen  „das
Land raubend, be t te lnd  etc. du rch z ieh en ,lan d s tre ich en ? '; F r isch­
bier I, S. 74 beschummeln  „üb erv o r te i len “ ), bewissen, sieh (vlg.): 
lass er sich bewiesen „da m ag  er zusehen; dafür m ag  e r  Sorge 
t r a g e n “ (mnd. bewöten „für etwas s o r g e n “), bezähmen (Kurl.) 
„sich u n te rw in d e n “ (mnd. betemen „ziemen, geziemen“; Frisch-



hier I, S. 80 bezähmen, pltd . betämen „sich etw as geziem end 
machen, g e s ta t te n “). F isem atenten  machen „U m stände m ach en “; 
leere  R edensarten  m achen; Ausflüchte m achen“ (mnd. vise- 
p e ten t  „Sache ohne W e r t ,  P o ssen “, zu visae pa ten tes sc. litterae  
„o rd n u n g sg em ässes  P a ten t;  überflüssige Schw ierigkeit?“ Vgl. 
den A r tike l  von L. Spitzer in de r  Zf. „T eu th o n is ta“ , i924'5, 
Heft 4, S. 319. — H. B. G ru b e  a .a .O . ,  S. 19 Fisem atenten  „ F a x e n “ ; 
F rischb ie r  I, S. 191 F ism aten ten , F isem atenten). Geschichte „unan ­
g enehm er  Zwischenfall, Zank etc .“; eine dum m e Geschichte', mach 
keine G eschichten/  (mnd. geschickte „das G eschehene, Ereignis , 
bes. ein schlimmes; S tre it igkeit“), kabbeln, sich „sich zan k en “ 
(mnd. kabbelen „zanken“; F r ischbier  I, S. 322). karjölen  „fahren, 
spazieren  fahren“ (Schumann, S. 80 karrjuckeln  „schw ankend  
gehen  und fah ren“ ; F r ischbier  I, S. 338 karjölen  „zu W a g e n  
fahren, mit dem Nebenbegrifif unnützer G esch äf t ig k e i t“), eine 
P ike  a u f jem and haben „g ro llen“ (Grimme, S. 152; Frischbier  II, 
S. 142). pisacken  „q u ä len “ (Schumann, S. 79; H. B. G rube  
a. a. O., S. 4 3 p isaken  „p e in ig en “ ; F rischbier  II, S. 149). pliggern  
(stud.) „leicht p rovoz ie rende  G esp räch e  führen“ (zu mnd. 
pliggen  „W ürfe l sp ie len“ ?). Pr&tchen „A nekdo te ,  H is tö rchen“ 
(mnd. pra ten  „reden, schw atzen“ ; H. B. G rube  a. a. O. pra ten  
„ schw atzen“ ; F r ischb ie r  II, S. 177) das rügt m ir n ich t (südbalt.) 
„das be rüh r t ,  küm m ert  mich nicht, trifft mich nicht“ (mnd. 
raken  „treffen, e r re ichen“ ; K laus G ro th  „ Q u ic k b o rn “ I, 1864, 
S. 295 dat ra k t m i n i  „das rührt,  trifft mich nich t“ ; F r isch­
b ier  II, S. 210 es ra k t ihm  n ich ts  „es beunruhig t,  in te ress ie r t  
ihn n icht“), reff ein, sich „sich zanken“ ; reff ein  bedeu te t  
eigentlich „ein G ew eb tes  ode r  G estr ick tes  auf-, ause inander­
t r e n n e n “ (mnd. repel „Riffel, e iserner K am m  mit langen  Zähnen, 
um dem F lachse die S am en k n o ten  abzustre ichen“ ; F r isch b ie rI I ,  
S. 217 rebbeln, ausrebbeln  „ein G ew ebe  etc. in F äden  au f lö sen ;  
sich mit einer Sache  zu schaffen m ach en “), m uhen  (stud.) „in 
V erru f  tun, b o y k o t t ie re n “, u rsp rüng lich  intransitiv  und mit e iner 
O rtsb es t im m u n g  ve rbunden : er ruckte in  den Verschiss, seit 
den 60-er Jahren  des X IX .  Jahrh. transitiv  und ohne  Zusatz: 
er wurde a u f  B urschenzeit geruckt (mnd. rucken  „sich fort­
bewegen, von de r  Stelle g e h e n “). schkaljieren  „lästern, 
sch im p fen “ (mnd schaleren  „lärmen, p ra h le n “ ; F rischbier  II, 
S. 342 ska luren  „lärmen, sp e k ta k e ln “ ; üb r igens  auch in der  
B ü h n enbearbe itung  von G oethes  „G ötz“, Reclam Nr. 879, S. 6



Was scalirt ihr au f unsern Bischof?), Schnödigkeit „Bosheit, 
Beleidigung“ (mnd. snodicheit „Elendigkeit, Erbärmlichkeit“ ; 
nach W eigand-Hirt a. a. O. II, S. 770 nndl. snood „nieder­
trächtig, boshaft“). Sj.eiteahn (Kurl.) „Spö tter“ (zu mnd. spilen 
„auseinander sperren“ ; Frischbier II, S. 349 Speihahn, plld. 
Splliän  „einer, der die Zähne speilt, fletscht; Spötter, Witzling“). 
Sperenzchen, Sperenzien machen „Umstände machen, Ausflüchte 
machen“ (Theodore le Singe a. a. O., S. 40 Der macht haane 
Sperenzien-, H. H. Grube a. a. O., S. 55 Sperenzen „Ausflüchte“ ; 
Frischbier II, S. 349 Sperenzchen „Umstände, ablenkende 
Albernheiten“. Aus mlat. sperantia „Hoffnung“ ?), es spitet mich 
(Kurl.) „ärgert mich“ (mnd. splien „verdriessen, ä rgern“. Nach 
Schönhoff a. a. O , S. 364 aus mndl. despijt, afrz. despit aus 
lat. despecius. Vgl. Frischbier II, S. 353 spltig „geärgert*). 
zergen „necken, reizen“ (mnd. tergen „Herren, reizen, necken“)*

B erieh tig ’ungb
S. 26, Z. 7/8 v. unten, sind folgende Worte zu streichen: sam st (vlg.) 

„samt“ (Frischbier II, S. 246).
Zu Kap. VI, Abschnitt 2 (S. 41) ist nachzutragen: G rant „K ies“ (mnd. 

sten-grant „G eröll“; Frischbier I, S. 249).
Zu Kap. VI, Abschnitt 3 (S. 43) ist nachzutragen: B u rka n e  „Möhre“ 

(mnd. braekannige „essbare Vüanze oder W urzel“ ; Frischbier I, S. 120 B u rka n , 
lit burkan ta i „Pastinak“, lett. burkam ).

Zu Kap. VI, Abschnitt 4 (49) ist nachzutragen: Sterke  „junge Kuh“ 
(mnd. sterke-, Schumann, S. 2 S ta rk ;  Frischbier H, S. 363). Pogge (noch 
hier und da im Gebrauch) „Frosch“ {mn<\. pogge; Grimme, S. 151; Schumann, 
S. 3; Frischbier II, S. 165); sie halten zusam m en wie Poggenraff, -re ff „wie 
Froschlaich, d. h. sehr fest“.
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